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ders bei längerer Einwirkung unter stärkerem Druck, bei höherer 
T emperatur oder in Verbindung mit Kolilcnsäure und anderen Säuren) 
zuschreiben müssen, hat auch hier natürlich in den Kalkgebirgen ihre 
grösste Verbreitung. Auch die durch zunehmende Erweiterung solcher 
Hohlrliume erklärte Erscheinung grössorer oder kleinerer Einsturztrichter 
oder D olinen kommt in manchen um,erer Kalkgebirge vor. 

Wie nun die eigentlichen Höhlen, welche mehr in horizontaler 
Richtt1ng oft in bedeutender Ausdehnung sich verbreiten, als ausgewaschene 
Kanäle unterirdischer vVasserläufe angesehen und ihre Ausgänge oder 
i\lundlöcbe1· als die früheren Ausmündungen solcher Gewässer erklärt, 
daher dieselben Ausguss- oder J\usbrnchs-Höhlen genannt wcrclen, so hat 
man dagegen die durch Binsturz oder d('ll E in fall grösserer vVasser­
mengen entstandenen H öhlen mit den Namen Eiumündungs- oder Ein­
bruchs-Höhlen bezeichnet und von den Grotten unterschieden, welch 
Letztere durch Zerkli.i ftungen der Gesteine gebildet, bei uns auch in den 
Sandstein- und Trachyt-G ebirgcn vorkommen. 

Die Höhlen, zum '!'heil auch Jie Dolinen, finden sich in Sieben­
bürgen fast in aJlcn Formationen der Kalkgebirge I daher sowohl im 
krystallinischen Urlrnlkc, wie im Trias-, L ias-, Jura-, Kreide- und Eocen­
Kalkc, dann ancb in den jüngsten Kalktuff-Ablagernngen. 

Die meisten der Oöhlen sind j etzt wol trock en oder es träufelt 
höchstens von ihrer Decke V\Tasser herab I welche;; mitunter zu den 
schönsten 'l'ropfsteinbildungen die Veranlassung gab, - mehrere der­
sell,en bilden aber nuoh den Ursprnng von Quellen oder ~ind von unter­
irdischen Flüssen durchströmt, welche bisweilen nur durch ihr ferne:; 
Rauschen sich zu erkennen geben, b isweil ou jedoch auch vor ihrem 
Einfall und nach ihrem Anstrittc bekannten oberirdischen ·wassorläufen 
angehören; nur wenige endlich sind durch die in ihnen YOrhandene 
Eisbildung a ls sogenannte Eishöhlen bemerkenswcrth. 

Nach der orographischen ße:;chHffenheit Siebenbürgens können 
solr.he Höhlen nur in den felsigen Randgebirgen I keineswegs aber in 
dem von jungterfülron Hügeln durchzogenen mittlern Becken unseres 
Landes vorkommen und wir wählen daher bei der nnehfolgenden Auf­
zählung und Beschreibung unserer Höhlen, - der ersten umfassendorn 
Vornrbcit zu ci11er a llgemeinen Antrologie oder Höhlenkunde Sieben­
bürgens"') -- die Reihenfolge rn1eh ihrer Lage im nördlichen, östlichen, 
südlichen und westlichen Höhenzuge. 

*) Tn Josephns Bcnkii: Imago specnum m. pnuc1patus trnusilvauiro admiran­
dorum, hncusque plnrima. ex partc incogoitorum, expressa, Harlem 1774, in Quarto, 
werden blos die Höhlen am Büdös, bei Homorod-Alru[is unrl in der Tordaer Felsen­
spalte beschriC'bcn, wiihrencl der Aufsatz von J. J(. (Johann J(ieinkauf) : Die Berge 
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A. Höhlen im ·nördlichen Höhenzuge Siebenbürgens. 

1. Die Höhlen bei Szurduk (Szur d ok). 

Im Thale des vereinig ten Szarnos erheben sich zwischen den 
Dörfern Nagy-Lozna und Szurduk (Szurdok), etwa 36 Kilometer nord­
östlich von Dees, am linken Ufer des F lusses hohe und steile Fels­
mauern auf 35 bis nahezu 70 Meter ba ld geradlinig, bald als seltsame 
F elspartien oder zu abenteuerlichen F iguren ausgewaschen, welche aus 
einem mürben, weisscn, hellgelben oder stellenweise rötblichgrauen Sand­
steine der Eocenformation bestehen*). Dieser in dicken Bänken abge­
lagerte Sandstein enthält östlich von Szurduk (gegen Szalona und 
Ksistolcz zu) mehrere grössore und kleinere Höhlen, welche zum Theil 
k ünstlich erweitert und bewohnt oder zu K ellerräumen verwendet werden. 

D er gleiche Sandstein durchschneidet in schrnffen Felspartien (Casa 
Talhari, d. i . Räuberhaus) 1.wischen Szurduk und T6tszallas das Gorboer, 
dann in dem Piatra Corbului bei Galg6 das Alm{1.s-Thal, und bildet die 
pittoreske Felspartie zwischen Borzova und Magyar-Egregy im Egregy­
T l1ale (Valea-Agris "'*). 

2. Di e Hö hle vo n K li cz. 

Ebenfalls am linken Ufer des vereinigten Szamos, östlich von 
Nagy-Lozua bis zu dem 7 Kilometer von Szurduk entfernten Dorfe 
K I i c z steht ein gelblichwoisser Nummulitenkalk an, welcher oberhalb des 
letztgenannten Ortes eine Höhle bildet. Ihr E ingang ist zwar nur k lein, 
aber nach Innen zu erweiter t sie sich zu der Grösse eines ansehnlichen 
W ohnzimmor., und bat auch mehrmals F lüchtlingen zu einem geschützten 
Aufenthaltsorte gc::dient. So wurde sie im Anfang des 17. Jahrhunderts 
von einem Grafen Stefan Csltki, dem Heerführer des siebenbürgisohen 

und Höhlen des Burzenlandes uncl Szek lerlandes in der Sicbenb. Quartalschrift lll. Bel., 
Hermannstadt 1793, selbstvcrstiindlir.h nur den südöstlichen 'l'beil Siebenbürgens bc­
hnnclclt, ur,cl in Lndislaus Kövi\r i : E rclely földe ritknsa.gai, R olozsvä.rtt 1853, unter 
a ndern Naturmerkwürdigkeiten Siebenbürgens auch die mehr oder minder ausführ­
liche Schilderung von 20 Höhlen unseres Landes er scheint , di e ich in den nach­
folgendeu Blättem bereits auf nahezu hundert an 70 Lokalitiiten Siebenbürgens vor­
l<0wmcnde llöhlen, Klausen und Dolinengrnppeu zu ergä11;1,eu vermochte. - Da ich 
aber weit entfernt bin , meiner Arbeit Vollständigkeit beizumessen, so wi rd jede 
weitere Ergänzung und Vcrvolls tändignng derselben mir und allen F reunden unserer 
L andeskunde gewiss höchst willkommen sein. 

*) F ranz Ritter von lfaucr und Dr. Guido Stache: Geologie Siebenbürgens, 
Wien, 1863, Seite 397. 

*•) Nicht \7. Agni (Agni-Tbal), wie in der Geologie Siebenbürgens von flauer 
und Stache an zahlreichen Stellen zu lesen ist. 

1 * 
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r'ürsten Sigisruund Bathori , als er durch dit'! kaiserlichen Trnppen 
Basta's geschlagen worden war , als Zußuchtsstiittc benutzt und daher 
seit jener Zeit auch Cs,\ki-Höhle genannV:") ; auch im Jahre 184-9 soll 
sie nach der '\Vaffenstreckung bei Sib6 dem Szekler Anführer Ladislaus 
B erzenczei mehrere '\V ocl1 e11 als V crstook gedient haben. 

3. Die Dol inen von Arauymczö (Bebeny). 

Nördlich von Klioz am rechten Ufer des YC1:cinigten Szamos erhebt 
sich der eoccne Kalk, welcher hier zahlreiche kleine Foraminiferen und 
Nnmmnliteu führt, bei Aranymezo zu einem ansehnl ichen Berge. Auf 
dem breiten mit '\i\7ald bedeckten Rücken dieses Berges gegen Kucsu­
laüt ¼II wird j euer Kalk dichter, fast krystalliniscb, und bildet ein von 
zahlreic11eu, rcgelmiissigen und t iefen aber verhültnissmässig im U mfang 
kleinen Trichtern (Dolinen) ,·öllig clnrchlüehertcs, karstühnliches T errain. 
Diese Dolinen sind meist mit fruch tbarer '\Va.Jclerde mehr oder weniger 
ausgefüllt, die oft ein dichter Ora~wuchs bedeckt; nur selten s tehen 
kleine Kulkpm-tien da.ri11 zn Tage I oder liegen lose F elsblöcke zer­
streut umher•:-:--:-} 

4 . Die Knoche.n-Höh l e be i Batiz-Pojana. 

Tm Lupos-Gebirge, südlich von Batiz-Poj{ma erhebt sich eine F elsen­
partie, welche den Namen Piatrn rnica führt und aus N mnmulitenka.lk 
besteht•:-:--:;-,'} In dieser F ch;eupartic befinden sich melJre1·e ll öhlen, die 
zahlreiche Ueb errcste von Ursus spelueus und andern Thieren aus der 
Diluvialzeit (besonders Zä hne in einer Knochenbrecciet) entlüLlt. 

5. Die Tr o pfste i n-Höh l e im Gebirge Szl1ka bei Alt-Rodna. 

Vom Hauptstocke des Rodnaer Gebirges zweigt sich gegen Süden 
zwischen den 'l'hälern des l s¼vornl mare oder Bajilor (Bergwerksthal 
von Alt-Rodna) und der· Valca anic~i ein au~chnlicher, grösstentheils aus 
krystalliniscbem Kalke bestehender Bcrgausliiufer ab, welch er in dem 
Gipfel Korou oder Koronj is mit 1986 Meter über dem Meer seine be­
deutendste Höhe erreicht , aber auch in der südlich davon gelegenen 
F elsenburg der Szaka. .noch ¼U 1707 ·\\l eter Seehöhe emporsteig t. Der 
grasige Abhang des letztem Gebirgsgipfels Z\\'ischen der Valea Szaka 
und Valea Anie~ wird Deal Lt popi genannt. An der W estseite des Dealu 

*) Ladislaus Köv,iri: Enlelyi földe ritkas{1gai , Kolozsv,irtt 1853, Seite 110. 
**) flauer m1d Stache : Geologie von Siebenbürgen, Seite 396. 

***) fla uer uncl Stache, ebenda Seite 365. 
t) F r. Pozepny im Jahrb. cl. k. k. Geo l. Reichsanstalt in Wien, XII. ,Jahrg., 

1862, Vcrhauclluugen 194. 
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pop1, m ei11er H öhe von 1248 :Meter über dem Meer liegt der Eingang 
11nse1·er Tropfstein-Höhle, welcher ang-eblich das lVI undloch eines alten 
Bergwerks ( der Schneidergrube) bildet. D ie lfo ltle erstreckt sich gegen 
Osten auf eine Linge von 175 1\fotcr ins Gebirge und es senkt s ich ihr 
Boden nach Iimen in gleichmii.ssigem Falle auf 33 Meter abwärts bis zn 
der nur schwer zugiinglichen Felsspalte, welche bis j etzt als das Endl:l 
dieser Höh le angesehen wird. Sie ist am Eiugange 3 :M. hoch und 
3 M. breit und behält anfänglich (bis auf 34 lH. der Länge) dieselben 
Dimensionen:'') ; dann erweitert sie sich in ungleichen Abständen und un­
rcgelmiissigcn Ausbuchtungen bis zn einer H öhe von 16 und einer vVeite 
von 18 M. - und Yerengert sich gegen das Ende wieder auf 4 :M". in 
der Il öhc und Weite. Bei 3-l M. vom E ingange zweig t sich nach links 
( nord wUrts) ein Seitengang ab, der bei einer Vif eitc ,·on 8 lVI. gegen 14 U. 
in den Berg hinein geht. - Im Innem hiingen prilchtige Tropfsteine 
(Stalaktiten*:'') von der D ecke und an den Wunden herab und auch am 
Boden erheben sich ,erschicden gestaltete Stalagmiten. Diese Tropf­
steine wurden in früheren J ahren stark beschu.digt; in der letzten Z eit 
hnt j edoch die königliche Bcrgwerks,·e1·waltnng die Absperrung der 
Höhle angeoJ'dnet und deren Bcs11eh nur un ter Aufsicht gestattet. 

Um zu dieser Höhle zu gehngen, fahrt mnn von Alt-Rodna auf 
der gut erhaltenen Stra•se im Bcrgwcrksthale 7 1/ 1 Kilometer aufwär ts 
bis zur Hütten-Colonie, woher man dann auf einem theilwcise stark 
ansteigenden Fusswege von 1850 Meter L änge an Ort und Stelle gehwgt. 

B. Höhlen im östlichen Höhenzuge. 

6. Die ßH,r cn- uncl Eis-Höhle bei B o r szek. 

Südöstlich vom Badeorte J3ol'szek erbebt sich ci11c schöne Felsen­
par tie a us dem hier so m!ichtig abgelagerten Kalk tuff, der j edenfoll,, ~1ls 
ein Produkt der hier in so rnicher Menge emporsprudelnclen Minera l­
quollen nnzusehen ist. Auf ·dem nicht seht· hohen, etwas abgeplatteten 
und mit spärlichem Graswuchse bedeckten Bergrücken bieten ltben-

*) Die hecleutcncl<>ru J>imcu~ionen c1ieses Ganges (ein Bergwerksstollen hat 
hckanntl ich kaum 2 l\lcter in der Höhe und Weite), der starke Fall seiner Sohle 
nach dem Innern zn, seine Richtung, die 111nngcluclc Erzführung des Kalkgebirges u. 
s. w. machen es sehr nnwahrs<'hciulich, dass diese Höhle einem alten Bcrgln1uc ihr<'n 
Ursprung verdanke, - vielmehr sprechen j ene und noch mnncho andere umstünde 
dafür, dass wir es auch hier mit einer naliirlichen l<'(•lscuhöhlc 7.u th11n haben. 

**) Dieselben werden schon von ,J. E. Fichte] in seiner ?llincralgeschichte von 
•Siehcnhürgen, Nürn hcrg 1780, 1. Band, Seite 150, erwähnt und filhrtrn i:..uf mein An­
suchen zu r Wiederauffindung dicSC'I' Höhl<', deren Be~chrl'ibnng irh der Güte dC'S 
J·Iorru Fi·an7, Süssner1 k. Rergverwalter iu Alt-Rodua, verdanl<C. 
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teuerlich zerklUftcte, wild durcheinander geworfene Felstrümmer j enes 
Gesteins einen romantischen Anblick dar, welcher mehr an eine gewalt­
same Hebung durch vulkanische Kräfte, als an eine ruhige Wasser­
ablagerung erinnert. Und wirklich muss der am nahen Gebirge Közresz 
zu Tage tt-etendc Trachy t auch die ursprüngliche Lage cliese1· Serument­
gebilde in so auffallender W eise verändert haben. 

In dieser ausgedehnten, unten einer hnggestrecktcu Riesenmauer , 
in ihrem obern Theile aber einer Burgruine ähnlichen und v ielfach zer­
klüfteten Kalktuff-Ablagerung befindet sich die Bärenhöhle und die noch 
interessantere Eishöhle von Borsz6k, kaum eine halbe Stunde von dem 
Mittelpunkte unseres viel besuchten Badeortes entfernt. 

W enn man von Nordwesten her in den durch einige Felsblöcke 
begrenzten Vorhof dieser Riesenburg gelangt , so zeigt sich uns links 
(östlich) eine Felsenspalte, die sich ans geborstenen , und gehobenen 
Steinblöcken von ungeheurer G 1·össe gebildet hat. D ie Seitenwände 
dieser Kluft, welche 60 Schritte lang in östlicher Richtnng sich hinzieht, 
sind oft gegen 20 Meter hoch, stellenweise überhangend und so nahe 
aneinanclergerückt, dass ein kaum 70 Centimeter weiter Durchgang übrig 
bleibt. Sie ist daher düster, feucht und kühl, und die Sonnenstrahlen 
dringen nur Mittags auf wenige Minuten an einer etwas weitern Stelle 
am Ende dieser F elsenspalte in dieselbe hinein, wo nur wenige a n das 
spärliche Licht gewöhnte Pflanzen (besonders Fanenkri.iuter) wachsen, 
aber das Moos auf dem Boden so üppig gedeiht, class man auf schwellen­
den P olstern zu gehen glaubt. Hier öffnet sich nach rechts eine ge­
räumige Höhle, in welcher früher immer einige Bären ihr "Winterquartier 
genommen haben sollen, woher sie den Namen Bärenhö hl e erhalten 
hat. Es gibt auch eine Seitenkluft darin, welche nordwestlich streicht 
aber sehr enge wird, so dass man darin nur einige Schritte vorwärts 
gelangen kann. D ie Temperatul' dieser Höhle beträgt im Sommer 
+11 bis 12.4° C. bei einer Wärme der äusseren Luft von + 23 bis 25° C. 

Südlich von der Bärenhöhle uncl etwas weiter abwärts gegen das 
Thal zu liegt die E is h ö h 1 e. Ihr E ingang ist anfänglich so nieder, dass 
man ungefähr zehn Schritte nur tiefgebückt for tschreiten kann, dann 
wird ihre D ecke immer höher und mau kann aufrecht noch weitere 
90 Schritte sie in den Berg hinein verfolgen. Sie geht ziemlich gerade 
nach Osten, · erweitcl't sich stellenweise beträchtlich und endigt in einer 
natürlichen E isgrnbe, die immer niederer und unzugänglicher wird. Das 
Eis ist selbst im warmen Sommer reichlich vorhanden und sehr hart 
und wird die Bildung desselben damit erklärt, dass das in grosser Menge, 
verdunstende ·w nsser sehr viel Wärme a.bsorbirt, welche durch die von 
Aussen zustl'ömende warme Luft nicht in gleichem Verhältnisse ergänzt 
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werden kann, daher jene bedeutende T emperntur-Rrnicdrigung in dei· 
abgeschlossenen Höhle stattfindet. Im Winter cl11gegen würde bei der 
geringem Verdunstung eine raschere H erstellung c1cs Gleichgewichtes in 
de1· T emperatur stattfinden und diese bald die der mittleren Jahreswiirmc 
des Ortes gleichkommende H öhe crreichen1 daher das Eis nicht mehr 
aufthauen, sondern gänzlich Yerscbwinden. "\\' CJm nun auch d irekte 
Beobachtungen in dieser Beziehung bis heute n och feh len, obwohl die­
selben gerade bei d ieser so nahe am Orte gelegen en und so leicht 
zugliuglichen Eishöhle gar nicht schwi erig wären, so dürfte die obige 
Annahme doch einige Wahrscheinlichkeit fü r sich haben. Die im Sommer 
bei einer ·wurme der äussem Luft von 24° C. beobachtete T emperatur 
in dieser Eishöhle betrug +5 bis 6° C. und findet daher auch hier clie 
Eisbildung b ei einm· \ VUrme über dem Gefrierpunk te statt. 

Ausscr diesen beiden Höhlen verdient aber auch die aus Kalktuff 
gebildete G r otte eine Erwähnung, welche clcr Borpatak. w~s tlic h von 
Borszek oberhalb der Stampfmüble durchbrochen hat, indem er als ein 
k !einer vVasserfoll aus derselben hervorstürzt. Diese Grotte ist einen 
Meter hoch, gegen zwei :Meter breit und 5 bis 6 Schritte lang, - über­
spannt daher gleich einer natürli chen Brücke das enge, schluchtähnliche 

Gebirgsthal-1) . 

7. Die Fel se nklause n d es g ro sscn und kl e in e n B e kh-Flu sscs. 

Der grossc Bekas nimmt n:teh seinem Ausflusse aus dem interes­
santen See Veres to oder Gyilk ost6 seinen Lauf am Fusse des schönen 
Kalkgebirges Suchard zuerst in nordöst licher, dann östlicher Richtung 
und betri tt darauf die enge F elsenklause ('I]cia) am nördlichen Abfalle 
des Gyilkosk o, wo er sich zwischen unzugänglichen, mehr als GOO Meter 
hohen F elswänden dieser Kalkgebirge sein Bett ausgewaschen uncl deren 
Fuss durchbrochen hat, um erst am Anfange der zerstrnuten H äuser des 
D orfes Bekas diese imposante Klause zu verlassen. Aber noch vor 
seinem Austritt in da,s offen e Thal nimmt er am Fusse des Gebirges 
Fasecsell den kleinen Bekasßuss m1f, welcher am Ostabbange des Nagy­
Hagymaser H öhenzuges bei den 

11
drei Quellen(( (H,\romkut) entspringend, 

vor seinem E infall in den grossen Bekas eine so enge F elsenspalte mit 
senkrechten vViinden und verschiedenen Ausl1öhlungen beh·itt, dass sich 
sein Wasser kanm hindm-ch winden kann. Diese ganze Fel ijenpartie, 
welche gewiss einer genauem Durchfo1·schtrng wiirdig wiire, wird ;,Intre„ 

*) Anton Kurz: Borszek, Sie!Jenbiirgcus berühmtester Kuror t. Kronstadt, 1844, 

8. 18, dann S. 82 bis 85. 
M. Salzer: Reisebilder aus . ie!J~nbürgen, ITerm nnnstadt 1860, S. 71. 
E . A. Biel;,;: Reisehandbuch für Siebenbürgen, Hcrmauustadt 1881, S. 252. 
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Tjeie" d. i. zwischen den Klausen genannt. Aber auch weiter südlich 
an seinem Oberlaufe unter dem Gebü-gc Fekete-Hagyml1s, wo das von 
Westen herabkommende Felsenthal des Pareu Szeku (P. Sec. der Spezial­
karte Zone 19, Co!. XXXIV) in den kleinen Bekas mündet, sowie weiter 
östlich bildet dieses interessante Kalkgebirge , welches hier nach den 
neuesten Untersuchungen zur Kreideformation gehört, zwei schöne 
Felsenklausen•:•:"). 

8. Die Almase b e r Höhl e n. 

Das Gebiet des Dorfes Homorod-Almas im Udvarhelyer ComitAte 
erstreck t sich aus dem Thale des kleinen Homorodflusses östlich bis in 
das Vargyastbal, wo die Dorfsbewohner ihre besten H euwiesen haben. 
Ueber die \1/ asserscheide beider Flüsse gelangt man auf r.iJJCm prakti­
kabeln Fabnvcge an d011 Vargyas uncl an diesem :F'lussc in 11ördlicher 
Richtung hinauf, dann in ein östliches Seitenthal einbiegend, 11ach etwa 
drei Stu11dcn zu dem in stiller W aldeinsamkcit gelege11en Kerolyer Baclc, 
woher auch die Almascher Höhlen am hüufigsteu besucht werden. 

W cnn man von Homorod-Almas da V m·gyastba.l (in anderthalb 
Stunden) erreicht, so findet man dieses nach Süden d1.1rch einen Bergwall 
abgeschlossen, der dem Flusse hier j eden Answeg zu versperren scheint. 
Aus t>inem mit üppigem Gras/3 und spärlieh'3n Gesträucl,cn bewachsenen 
Abhange erhebt sich nämlich eine kahle Felsmasse von .J urakalk, 
welchen die Dorfsbewohner Nagymal oder Maltetö nennen, zu beträcht­
licher Höbe. Am Fusse dieses Felsens öffnet sich eine Spalte von kaum 
zwei Meter Breite nach der Tiefe zu, in welche sich cler Bach tosend 
und brausend hineinstiirzt, um das Kalkgebirge zu untcrwühlen und auf 
dessen sUdlichcr Seite in einer engen F elsschlucht theilweise wieder zum 
Vorschein zu kommen , w~ihrend ein anderer Theil seines ,vassers in 
unterirdischen Kliiften und Aushöhlungen des Gebirges sich verlicl't und 
er .st weiter uuten im Thale wieder zu Tage tritt. 

Hat man nun den gl'asigen Abhang erstiegen und den felsigen 
Bergsattel erklommen, welche die Thalsperre bildet, so sieht man in der 
Tiefe das von hohen F elswänden eingeengte, steinige und bei trockenem 
W etter fast wasserlcere Bett des V argyas, das westl ich vom Gebirge 
Köhat (883 M.) und östlich vom Maltetö (923 M.) begleitet, eine enge 
F elsenschlucht von etwa 3 Kilometer LiLnge bildet, welche südlich im 
F clsenthore Köcstir endigt. Wenn man in das enge Tlrn.1 an den steilen 

*) Rauer und Stnche : Geologie Siebeubürgens, 1863, S. 310. - Siehe aucl1: 
Verhand. und i\füth. des sieb. Vereins für Naturw. Vll. J ahrg. 186ß, S. 226. 

Dr. Franz Herbich: Das Szeklerlaud geologisch nad paliiontologisch beschrie­
ben, Budapest 1878, $. 197. 
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Gehängen hinabgestiegen, gelangt man nach lrnum 200 Schritten zu 
der Stelle, wo man rechts und links in den gegen 100 Meter hohen 
Seitenwänden des Thales clie Eingänge der beiden HöLlcn gewah r wird. 
Die Schlucht ist hier 12, an manchen Stellen auch nur 6 l\Jetcr breit, 
und ihr Gr und, wohin die Sonnenstrahlen nur zu Mittag dringen können, 
mit F elsblöcken nnd grossen Steinen ausgefüll t, zwischen welchen das 
Wasser (stellenweise zu t iefem Tümpeln a~fgcstaut) zu stehen scheint, 
aber unter dem Steingerölle fo rtrieselt. An manchen Stellen bekleidet 
ein spärlicher Pfümzenwucbs den Boden und die Felsabhänge, wähi·e.nd 
verkrlippelte Bäume und Gesträuche hie und da aus den F elsritzen und 
a,uf den Absützen der Felswfü1de emporwachsen. H.i11gsum herrscht tiefe, 
feierliche Stille, die nur bisweilen vom Fli.igclsch1age eines Raubvogels 
odei· von einem herabkollernden Steine unterbroehen wird, - und. ein 
Büchsenschuss gibt in Donner ähnlichem Rollen ein fünffaches Echo 
zurück . 

An dei· Ostseite der Schlucht (am Fusse des Maltetö) öffnet sich 
in der nach Südwest gekehrten Feli;wand , etwa 20 l\Jeter ober dem 
Flnssbette, der E ingang der grosscn Höhle, den man auf einer kunstlos 
gezimmerte11 Holzleiter erreicht. Die Oeffnung ist bogenförmig, gegen 
12 l\J. weit und in der Mitte 4 lVI. hoch, wird aber von einer fast 2 M. 
hohen Mauer verschlossen, welche in früheru kriegerischen Zeiten (an­
geblich schon beim i\Iongolen-Einfalle im 13. Jahrhundert) von hieher ge­
flüchteten Szeklern der Umgegend erbaut, nur einen schmalen Eingang 
übrig lässt. 

Man betritt nun hier zuerst ein e grosse lichte Halle, welche obon 
durch ein unrcgelmässiges spit:.1bogenartiges Gewölbe abgeschlossen, in 
der l\Iitte etwa 12 i\1. hoch , dann bei einer Breite von 30 M. gegen 
60 i\1. Länge hat. In einem Winkel rechts öffnet sich eine etwas höher 
gelegene finstere 'citcnhöhle, zu der man übei· Felstrlimmer emporsteigen 
muss nnd welche friiher von unzähligen F ledermäusen bewohnt war, 
deren Koth noch stellenweise meterhoch den Boden bedeckt. Diese 
F ledermäuse, welche früher in Scharen die Besucher der Höhle um­
fl attcrten, haben sich seit mehreren J ahren (wahrscheinlich in F olge d.er 
zu häufigen Beunn1higung) von l1ier giLnzlich verzogen . 

Aus der grosscn Halle üffoen sich links mehrere Eingänge zn 
andern Seitenhöhlen und man sieht in einer dei·selben durch eine enge 
Spalte noch den Schimmer des rragcslichtes, welche aber in einer kleinen 
Nebenhöhle znniichst ihren Abschluss findet. W eiter links fortschreitend 
gelangt man auf den unebnen, bald höher emporsteigenden, bald wieder 
sich senkenden Boden in mehrere grö. sere oder kleinere Hallen, welche 
a,n leicht ket)ntlichen Stellen mit Nummern versehen auf 800 M. weit 
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in den Berg hinein verfolgt werden können. Diese einzelnen Abthcilun­
geu sind 8 bis 12, manche 11uch 40 M. hoch, aber in der 25. Abtheilung 
ist der Boden sumpfig cnveiebt -:-:•) und die Luft so dumpf, dass man am 
weitern Vordri11gcn gehinder t wird. Man wend et sich daher rechts in 
eine Seitenhalle, aus welcher mau wieder links dieses unteri rdische 
Labyrinth weiter verfolgen kann, immer weiter und auf und ab, bis 
man nach mehrstündiger ~ r':mdcrung noch kein Ende der Hallen und 
W eitungen en-eicht, da sich noch eine neue Höhle zeigt, deren Eingang 
aber so niedrig ist, das,; man nur anf dem Boden kriechencl in dieselbe 
zu gelangen vermag. Man hnt die Zahl sümmtlicher Hallen und Seiten­
verzweigungen auf nal1ezu hundert geschützt und 52 derselben mit 
Nummern versehen. Der Uoden dieser Höhle besteht aus einer fetten, 
lockern, scltwnrzen E rde und ist ( die drei ersten Weitungcn ausge­
nommen) au vielen Stellen mit kleioern und grössern S teinen, oft g rosseu 
Felsblöcken besäet und von dcu herabfallenden ~ Tassertropfen schlüpfrig. 
An zwei Orten findet man auch hervorquellendes Wasser, das hell und 
klar ist, aber einen faden und etwas salzigen Geschmack hat; auch soll 
man in einer Seitenhöhle das lhuschen des dieses Gebirge durchströ­
menden Flusses wie ein fernes Donnern hören. An manchen Orten der 
tiefem Abthoilungcn muss man über ein Haufwerk von der D ecke 
hereingebrochener Kalksteine und F elstrümmer binwegsteigen und in 
mehreren Seitenhallen wurden schon Knochen des Höhlcnbiiren (Ursus 
spela.eus) gefund en. 

Die Decke der einzelnen Hallen oder Kammern b ildet mu·egel­
mässige Gewölbe oder, wenn diese Abtheilungcn eine beträchtliche Länge 
haben, einen mehr prismatischen Absd1luss und zeigt an v ielen Stellen 
die von dem herabträufelnclen Kalkwasser gebildeten Stalaktiten (Tropf­
steine), welche hie und da in ver schieden gestalteten Falten und Vor­
hängen an den 'Wänden sich herabziehen, wiLhrend der Kalksinter am 
Boden die sonderbaren Formen der Stalagmiten angehäuft hat. Unter 
den Stalaktiten ist auch hier die Eiszapfen-F orm am häufigsten vertreten 
und man findet sie von der 1Jick.e eines Strohhalme,· bis zu der einer 
Männerfaust, wobei die kleiner n meist röhrenförmig durchbohrt , die 
stärkern aber mit einem fcstern Kerne versehen sind. Leider haben 
auch hier die zahlreichen Besucher viele der schönsten Tropfs tein-

*) Aber keineswegs winl mau hier Sümpfe mit Ro hrwuchs findeu, wie schon 
Fichte! (nach ciuem Gerüchte) erwähnt uud mehrere spiiter c Au'toreu ihm nachge­
schrieben haben; rlenn Rohr, wie jede a ndere phancrogame Pflanze, kann bei voll­
s tä ndigem Abschlusse des Tageslichtes uicht gedeihen und könnte woh l höchsteus 
rohriges Gras, welches die Flihrer znr n ezeielrnnng des WC'ges mitgeuommen hatten 
und später e Besucher der Höhle hier sahen, zu ,jener Fabel Aulass geboten haben-



11 

bilclungen arg beschiidigt. In der achten Halle, unweit von der ersten 
Quelle, liegt ein grosscs längliches Fclsstiick von der Gestalt eines 
Stirkophages, welches wohl acht Meter in der Länge und i.ihcr 11,wei 
1\lcter in die Br eite und llöhe misst. Hier, wie in der 15. bis 21., dann 
,·on der 30. bis 40. Grotte sind noch die meisten und sehenswiirdigsten 
T ropfsteinbildungen anzutrnffeu; wohl auch in manchen Seitcnb::illcn, die 
nocl, bei weitem nicht alle untersucht wurden. 

Die Eingänge in die einzelnen vV citungen und Hallen sind, wie 
diese selbst, in ihren G rüssenverhältuisse11 sehr verschieden; sie sind 
meist geräumig und hoch, oft aber auch so niedrig, dass man sich nur 
mit Miihc hindurch winden kaJm. 

Die Temperatur der Luft in dieser Höh le ist kühl und etwas feucht, 
doch selten unter +10° 0 . 

Trotz der Nummerinmg der einzelnen Hauptabtheilungen nel,men 
die F ührer gewöhnlich grlines Laub mit in die Höhle, welches sie von 
Zeit zu Zeit auf den Boden streuen, um den Rückweg nicht zu ver­
fehlen, welchen man bequem in zwei Stunden zurücklegen k ann, wenn 
man auch vier Stunden dazu brauchte, mich vorwärts und seitwi.irts die 
am leichtesten zugänglichen Abthcilungen dieses ausgedehnten Höhlen­
Labyrinthes zu besuchen. 

Vom Eingange der eben beschriebenen grossen Alm{1scher Höhle 
am F usse des l\'lltlteto sieht man an der westlich gegenüberliegenden 
Felswand des Kohltt etwa 40 M. höh er, zwei kleine Oeffnungen oder 
Höhleneingänge, welche beide gegen 20 M. von einander entfernt liegen 
und deren eine zum rrheil von einem Mauerüberreste verschlossen wird. 
In die letztere Höhle konnte man früher angeblich von einem benach­
barten Felsen mit einer Leiter gelangen, doch scheint der Zugang leichter 
vou oben her möglich zu sein. D as Innere dieser j etzt unzngitnglichen 
Höhle soll ebenfalls aus einer Reihe grösserer und kl einerer Abtheilungcn 
bestehen und in meh reren derselben eine Menge schöner Stalak titen 
sich finden. 

Doch is t am Fusse derselben Felsenwand, etwa 100 Schrit te thal­
abwiirts, auch der Eingang einer vierten H öhle zu sehen, welcher einst 
ebenfalls durch eine Mauer geschützt war. Die Eingangshalle dieser 
Höhle ist etwa 10 l\f. hoch und 6 M. breit; sie verengert sich aber 
nach Innen in einen 40 .M. langen gewölbten Gang, der in ei11e enge 
Oeffnung endet, durch welche man nur kriecl1cncl mit l\ili.ihe hindurch 
kommen kann. Die Halle itber, in welche man nun gelangt., ist zwar 
nur 20 M. lang, 30 M. breit und in der Mitte fast eben so hoch, -
a.ber interessanter, als alle Ab theihmgen der grossen Höhle; denn Decke 
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und Wände sind ganz mit glänzendem Tropfstein übe1·zogen. Die aus 
den ewig fallenden Tropfen gebildeten Steinzapfen hiingen von oben 
herab, sie Laben in der :Mi tte der Dallc den Boden erreicht und sind 
mit demselben verwachsen, so dass hier schlanke füi nlcn zur D ecke 
sich erheben und dieselbe zu trngen scheinen. H errlich nimmt sich 
dieser wunderbal'e Raum in seinem prächtigen Glnnzc beim Lichte der 
F ackeln und Kerzen aus, dere11 flimm ernder Schein sieh Yervielfältigt 
von den glänzenden Krystnllflilcben und k leinem vVassert.ropfeu dei· 
thaufeuehten Wände wiedcrspiegelt. Viele ~ler schönsten Stalaktiten sind 
leider auch hie!' schon abgeschlagen und weggenommen worden , abc1· 
noch immer schmücken die Yerschiedcna„tigsten Gebilde aus kl'ystalli­
sirtem Tropfstein in mannigfaltigen F ormen den ganv.en Rnum und 
zeigen an einer Stelle zuniichst der Seitenwand fast die Gestalt einer 
Burg mit ihren Zinnen und Thürmen, während weiterhi n ein riesiger 
Blätterschwamm von der D ecke herab ,m hängen schein t, der unten 
gegen den Boden zu eine Art Vorlmng bildet , welcher den Fransen 
g leich unziihlige kleiner e und grössere Zacken und Spitzen triigt. Seiten­
hallen gibt es in dieser H öhle wohl n icht, doch zeigt sieh seitwärts an 
der D ecke der Eingang zu mehreren W eitungen, die mit den obcrn 
uuzugiing lichcn H öhlen in Verbindung stehen könnten, - zu deren 
Untersuchung würde man aber hlngo L eitern brauchen, die nur schwer 
herbeizuschnffcn wiiren. Es wird s ich daher für künftige Besucher sehr 
empfehlen, auch diese kleinere H öhle einer eindringlichcrn Besichtigung 
zu würdigen. 

Ausser diesen Höhlen verdient aber auch die Schlucl1t, in welcher 
sie sich befind en, eine nähere Besichtig ung. D enn kanm 100 Schritte 
von der grossen H öhle aufwärts und etwas nach rechts findet man die 
Stelle, wo ein Theil des Vargyas- Flusscs sich tosend und wirbelnd in 
das Innere de· Kalkgebirges stürzt, während der andere Theil seines 
Wassers (wie wir schon oben envHhnten) zwischen F elss tiicken und 
Steinen um die beinahe senkrechte Felsenwand hernm nud in die Schlucht 
hinabricselt, bis er sich im Thal unter clem 1\lalteto mit dem etwa 
500 Schritte unterirdisch fii cssenden Bache wieder r ereinigt. D er unter­
irdische Theil des Vargyas strömt hier au~ zwei über einanderliegenden 
Oef:foungen, und zwar aus der ober n trüb, aus der untern klar herYor, 
unweit j ener Verengerung der 8chlncht, welche das Felsenthor (K öcsUr) 
genannt wird. 

Der nun vereinigte l?luss orlütlt den Namen Almasi-Vargyas und 
fliesst dem 'Ihale entlang fo rt in südlicher Rich tllllg bis zum Dor fe 
Var~?as, woher ein F abrwe~ in 2 1/ 2 S tunden 1ins bi!5 zu j enem V (lr-
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einigungspunktc Linauf fuhrt, wenn man von dieser Seite her die Al­
mascher Höhle besuchen ,Yill; das Dorf Vargyas aber kann man von 
der nächsten Eisenbahnstation Agostonfalva, in dessen Nähe der Vargyas­
F luss sich in den Alt crgiesst, zu W agcn bequem in 1 ½ Stunden erreichen. 

Die grosse Almascher Höhle ist ni cht nur die bedeutendste und ausgedehnteste 
unserer Tropfsteinhöhlen, sondern auch am längsten bekannt und am häufigsten 
beschrieben worden. Schon der gelehrte Jesuit J. Fr i d v a l d s x k y erwähnt diese 
llöl1le in seiner Miuero-logia M. principatus 'l'rausilvanire etc. Claucliopoli 1767, 
S. 181 mit den Worten: Fcrunt etiam Homorocl-Almaschiuum in Sede Uclvarhely 
aducxnm habere petram, et in ejus subterranea claustm patere ingressum miro naturro 
artificio, in f'ornices, cellasque distributum, stalactitibusque consitum; während Josef 
Be u k ö in seinem Werke: Imago specuum m. principatus Trausilva.ui ro aclmirandornm 
etc. Harlem 1774, diese Höhle ausführlicher beschrieb. E ine kurze Schilderung un­
serer ITöhle gab daun J. K v. Fichte I in seiner Mineralgeschichte von Siebenbürgen, 
Nürnberg 1780, L Bel. S. 114, und J. Kl ein k an f iu der Siebenb. Quartalschrift, lll. ßd. 
S. 108, IJermannstadt 1793, welch' Letztere wir hier vollständig mittheilen, weil darin 
a uch Benkö's obgennnote Bescbreibnng in deutscher Uebersetzung wiedergegeben wird, 
worin auch die wicbtigston Sagen, die s ich an diese Höhle knüpfen, erwähnt s ind. 
Es schrieb nämlich J. Kleinkauf a. a. 0.: Hier (bei Homorod-Almas) sind mehrere 
Grotteu beisammen. Die ganze Gegend daselbs t ist voller dichter Wälder bis nach 
Bi1rdo,,. Mitten in denselben befindet sich ein erhabenes Steingebirge, wo ein Strin­
klumpen über dem nuderu liegt und ron den Landleuten Nagy-mal genaunt wird. 
In demselben ist die Höhle. Der Eingang lst ohngefahr 3 Klaftern breit uucl 2 hoch . 
Kaum ist man hiueiugegangcn, so sieht man darüber eine andere Tl öhlung in Gestalt 
eines Gewölbes. r•:s s ind zu dem Ende fü r diejeuigen, die Lust haben, dieselbe 
uäher iu Augenschein zu nehmen, zwei [,eitern hingestellt. Ich stieg, spricht Bonkö, 
mit zweon Bergleuten h inauf. Jeder von uns trug eine brennende l•'nckel in Häuden. 
Kaum hatten wir die höchste Stufe erstiegen, so umgab uns ein Schwarm Fleder­
mäuse, die uns das weitere Fortkommen erschwerten und uns befürchten liesson, 
unsere Fackeln ausgelöscht zu sehen. Mit vieler Mühe gingeu wir writcr, und fanden 
eine andere Höhlung. Nachdem wir einige Schritte gethau hatten und keinen Aus­
gang wahrnehmen konnten, stunden wir ab, weiter fortzugehen, wC'il t ine clumpfigte 
Luft uns das Athcmholeu erschwerte. In der Rückkehr a us diesem lcleineu Laby­
rinthe fiel uus von Weitem ein wohlthiitiger Sonnenstrahl durch eine andere Oeffuuug 
in die Augen. Kach vielen Krümmuugen uiiherten wir uns clemselbcn und waren so 
glücl<lich, einen uillu·rn Au~gau1s aus diesem Irrwege zu find en. - Am Fusse dieses 
Steingebirges nimmt der Flus~ Vargyas seinen Lanf mitten durch die unterirdischen 
Spaltungen desselben. Man schliesst aus dem Wiederhall, der gcl1ört wird, dass er 
sieb in einen tiefen Abgrnnd stürzen muss. Dieses grosse J{uustwerk der Natur hat 
schon 1•or Alters zu manchen Volksmärchen Gelegenheit gegeben. Von der Art ist 
die Fabel der unterirdischen ReisP von hier aus, durch verborgene Gänge bis in die 
Csik. So auch, dass durch ,liese Höhle znm erstenmal die T eutschen aus Hameln, 
einer Stadt au cler Weser im Herzogthum Kaleub<'rg, nach Siebenbürgen gekommen 
seien; welche Fabel bekanntlich im vorigen J ahrhund(J!'t der Jesuit Athnnasius 
Kircher erfnuden und unter andern Widerlcgcrn desselben Chr. Fr. Fein di e unter 
dieser Fabel verborgene wahre Ges1Jbichte in einer besoncleru Schrift entziffert hat. 
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Die gemeinen L eute wollen übrigens zu gewissen Zeiten iu dieser Höhle Gespenster, 
Bergmäuucben, Waldteufel etc. gesehen haben. 

In spätcrn Werken und geographischen lfandbüchern wird dann die Almiischer 
Höhle meist nur kurz erwähnt und erst der Udvarhelyer Stuhlsiugenieur Fe k etc 
lieferte eine ausführliche Beschreibung uud Zeichnung derselben in seinem zu Klnu­
senburg 1835 in der Buchdruckerei des kön. Lyceums in ungarischer Sprache er­
schienenen Werkchen, woraus hen'orgeht, dass er mehr als acht Tage bei der Auf­
nahme dieser Höhle zubrachte, dabei auch deren heute noch sichtbare Nummerirung 
der einzelnen Abtheiluugeu vornahm unrl auf seinem Plane eine Läogenausdehuung 
vou mehr als 400 Klaftern (800 M.) für die :Haupthöhle und deren Seitenverzwei­
gungen verzeichnete. In den nächstfolgendeu J ahren wurde daun unsere llöble 
häufiger besucht uod beschrieben; so l836 von dem jetzt noch iu Siebenbürgen 
weilenden E ngländer John P aget, der ihre Beschreibung in seinem Werke über 
Ungarn und Siebeubiirgeu (deutsch bei J . .J. Weber, L eipzig 1842, IT. Bel. S. 301 u. f.) 
brachte; - dann von einem Kronstiiclter 1837 *) UD(! in einem der folgenden Jahre 
(1838 oder 1889) von J. II ... z, cl. i. wohl unzweifelhaft unserm vielbewanderten 
und schriftkundigeu .J oh.Hin t z, der die ausführlichste uucl gelungenste Beschreibung 
dieser Höhle „aus dem J(eroljer Bad" im Sat('llit des Sielieubürger Wochenblattes 
(Kroustadt 1840) veröffentlichte. Auch in A. cl e Gera n cl o 's Reisewerk „Sieben­
bürgen und seine Bewohner" (deutsch von J. B. Seyht, Leipzig 1845) II. Bel. S. 107 u. f. 
erscheint eiue Schilderung der .Alm{1scher Böhlen und eine Anführung der daran 
sich knüpfenden Sagen, welche mit einer ziemlich ausführlichen Beschreibung am 
vollständigsten L a. cl i s I aus K ö v li. r i iu seinem Buche : Erclely földe ritkasagai, K.olozs­
vartt 1853, S. 111 bis 121 lieferte. Hierauf finden wir in den spätem Beschreibungen 
dieser Gegend *'") meist nu1· kurze Anclcntuugen über die Lage uod Beschaffenheit der 
Almascher Höhlen. · 

Erst im Jahrbuch des siebeubilrg. Karpatbenvereines III. Ja,hrg. 1883 S. 176 
u. f. erschien endlich wieder eiue etwas ansführlicbere Beschreibuog dieser hervor­
ragenden Naturmerkwürdigkeit unseres Landes in dem Aufsatze: Eine Wanderung 
zum Annensee, zum Schwefelberge Büclös und zur Almascher Höhle von E. L asse 1, 
wornncb der Verfasser aber leider nur eioige wenige A btheilungen der grossen Höhle 
zu besuchen Gelegenheit hatte. 

9. Die Höhl e n bei Korond. 

In del' NiLhe des durch sein H eilbad bekannten D orfes Korond im 
Udvarhelyer Comitate finden sich zwei kleinere Höhlen. 

Die eine derselben liegt gegenüber von dem Koronder Bade (bei 
der Ansieclelung Arcs6) auf der Spitze eines Berges in dem malerischen 
Felsen Holl6kö (Ritbenstein) . Dieselbe ist nicht gross trnd hat die Ge­
stalt einer Kapelle. Weil ein Szekler, Namens Bonis, aus religiöse1· 

-..) Untorhnltungsblatt für Geiist, Goml\th und P ublizitiit. K1·ousta.dt, 18371 S. 31. 

0 ) So in F. ll. li'ronius: Sechs 'r:1.((0 im Szokle rlaud, Arohiv des Yoroius fU„r siobenb. lio.ntles• 
k unde, N. :P. llC. Dd. 18.:;s, S. l49i - \V. Hau t1 m

0

nn 11: Dio Hu.rgitta und Une nähero Umgebung, 
Vorh. uncl Mitth. des sieb. Vereins fUr Nalttr\\tiesonsch. Xl. Jabrg. 1800, $. 209; - Hn u e r und S ta.c h o: 
Geologie SiobouhUrgons, 18031 S. 298; - F.. A. D i o l z: Roh1ohandbuch fllr Sioho111JUrgen, 18&1, S. l(ii, 222. 
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Schwärmerei in diese Höhle beten ging, so hcisst sie im ]Hunde des 
Volkes auch die Kapelle des Bonis*). 

Die zweite Höhle liegt anf dem Gebiete des Dorfes KGsmöd, etwa 
8 Kilometer westlich von Korond. Aus dem Dorfe führt ein Fusssteig 
an der Seite des Berges bis vor dieselbe, der j edoch zuletzt so schlecht 
und beschwerlich wird, dass man nur mit Mühe zu dem steilen Berg­
absturze gelnngen kann, in welchem der E ingang ztu· H öhle sich befindet. 
Die Letztere hat zwar keine bedeutende Ausdehnung, wurde aber in 
früheren kriegerischen Zeiten von den Bcwohnem öfter als Zufluchts­
stätte benütze:·-:-,). 

10. D ie Schw efe l- und A laun-H öhlen am Berge Büd ös. 

Der rrrachytstock , welcher zwischen den FIUssen Alt und Kaszon 
die Nordgrenze des Comitates Haromszck bildet, enthält in seinem öst­
lichen Theile die wenig hervorragende, nur 1054 M. über die i\Ieeres­
flächc sich erbebende Bergkuppe des B ü dös oder stinkenden Berges. 

W eno auch der ganze Gebirgsstock überreich an Mineralquellen 
und anderen Sehenswürdigkeiten•:•:•,-:--:-:'), so ist es bcsouders dieser östliche 
'!'heil, welcher durch seine Säuerlinge und Schwefelquelle11, Ausströ­
mungen von kol1!ensaurem und schwefeligsaurem Gase und Ablager­
ungen von E isenocher, Alaun und gediegenem Schwefel schon seit Jahr­
h1mdcrtcn die Aufmerk samkeit der Bewohner dieser Gegend erregte. 

Vor Allem aber sind es die kleinen H öhlen oder Grotten am Süd­
ablmng der Spitze des Biidös, welche durch ihre Ausströmungen vo11 
Kohlensäure und schwefeliger Säure mit Schwefelwasserstoff diesem 
Berge seine Berühmtheit verschafft und . ihn seit j eher zum Zielpunkte 
der Naturfrcnade uud vieler leidender Menschen gemacht hnben. 

Die grössere derselben, die Sc h w c f e l h ö b 1 e, liegt mehr westl ich, 
nur wenige Meter unter dem ans weissgebleicbtem Trachyt bestehenden 
Gipfel ; sie ist am Eingange über 3 M. hoch, nimmt nach dar T iefe bei 
gleichmässig sich senke11de1u Boden etwas ab und gebt (fast 2 M. breit) 
gegen 10 bis 12 l\t[. t ief in clcu Berg hinein. Jene Gase, schwerer als 
die atmosphärische Luft, erreichen in der Höhle nur eine bestimmte 
Höhe, die (entsprechend der geneigten Sohle) vorne 0.30 und im Innern 

*) L. Kövari, 'Erclely földe ritkasagai, Kolozsvar tt 1853, S. 111, Nr. 74. 

**) L. Köv1iri a. a. 0. S. 111, Nr. 75. 

***) Wir erwähnen h ier !,los rlie Tleilliäder von Maluas, Tnsnad und Liz{irfalva, 
- den St.-Aunensec uod das g rosse Torfmoor Knknjr.,is mit seinen offenen Wasser­
spiegeln, welche von den Anwohnern anch Meerangen genannt wercleu. 
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1 bis 2 M. beträgt und an den ·w änden dtirch einen Anflug von Schwefel 
bezeichnet wird, während die höhern "rbeile der Felswände mit Alaun 
beschlagen sind. Mao kann daher ohne Gefahr so tief in die Höhle 
hineingehen, als der K opf noch über der Schwefellinie sich befindet, 
mit verhaltenem Athem und zugestopfter Nase auch kurze Zeit darunter 
tauchen, - wobei sich am Körper eine höhere W ärme bemerkbar macht, 
obgleich der Thermometer keinen U nterschied zwischen der T emperatur 
der äussern Luft und j ener der beiden Schichten in der Höhle zeigt. 
Beim Ausströmen des Gases aus der Höhle, wo es sich mit der äussem 
Luft mischt, merkt mfm ein Zittern derselben, wie über einem brennen­
den Kohlenfeuer. - Oestlich von dieser Sc h w e fc 1 h ö h 1 e und etwas 
tiefer an der Berglehn e hinab finden sich noch einige kleinere Höh len, 
wovon eine wegen des st~u·kcn Anffoges von schwefelsauren Salzen an 
den ·wänden die A 1 au n h ö h l e (ung. Tims6s barlang) genannt wird. -
Es bildet demnach der Büdös mit seinen H öhlen eine Gruppe von 
Solfataren und Mofetten, j e nachdem schwefelige Gase mit Kohlensäure, 
oder diese Letztere allein dem Boden entströmen. 

Ueber diese Höhlen und den Berg Büdös sind seit mehr als einem 
Jahrhundert schon so viele Beschreibungen erschienen•:,"), dass wir es 
unterlassen können, hier ausführlicher darauf einzugehen und auf die 
detaillirte Schilderung derselben in meinem Reisehandbuch für Sieben­
bürgen Seite 210 bis 216, sowie auf den Bericht i.iber den neuesten 
Besuch dieses Berges von E . Lasse] im III. Jahrbuche unseres Vereins 
Seite 168 u. f. hinweisen wollen. 

*) Wir erwiihncn darunter blos j ene in: J. Fr i d v a I d s z k y, Minero-logia 
m. principatus Transih•auire, Claudiopoli l 767, S. 139; - v. J. Ben k ö, Imago 
spccunm m. principatus Trausilvaui ::e etc., Harl em 1774; - J. E. v. Ficht e 1, Bei­
trag zur Miueralgeschir hte von Siebenbürgen, Nürnberg 1780, T. Bd. S. 121 bis 133 
- und desselben Verfassers : Mineralogische Remerkungeu von den Ka rpathcn, \Vien 
1791, S. 171 ; - J . K I e i n k a u f, in der Siebeub. Qua rtalsr.hrift 1793, III. Bel., S. 110; 
- Blätter für Ge i st, Ge müth und V n t e rla nclsku u clc 1838, S. 2:e?7 u. f. 
uncl 18!0, S. 34 t bis 343; - J o hn l:' a g et : Ungarn uncl ~iebenbUrgen, Leipzig 1842, 
II. lld. S. 326 u. f. ; - A. cl e Ge ra u d o: Siebenbürgen uud s~ine Bewohner, Leipzig 
1845, Tl. Bd. S. 104 u. f. ; - L. K ö v ä r i: Erdely földe ritlcas,igai, Ko.lozsv,ir tt 1853, 
S. 134 bis 138; - Dr. F . Sc h u r , im Be iblatte „Satellit" der Kroustädter Zeitung 
vom Jnhrc 1853 Nr. 8± (Verh. uud ~Jitth. clcs siebenb. Vereins fllr Naturwissensch., 
I V. Jnbrg. 1853, S. 189 u. f.);-- C. J.And r ae, in denVcrh. und iUittb., IX. Jnhrg., 
1858, 8 . 117: - F . F. ~~ r o n i u s im Arch iv des Vereins für siebenb. L nudcskunde, 
N. l<. lll. Bd. 1858, S. 140 11. f. ; - E. A. Hi c 1 ~: Der Berg Büdös und seine Höhlen, im 
Siebenb. Volkskalenclcr 1861, S. 16 bis 22 (mit Abbildung); - Ha, u e r und Stac h c: 
Geologie Siebenbürgens, Wien 1863, S. 314 u. f.; - C lt. B o u er: Siebenbürgen, 
Land und Leute, Leipzig 1868, S. 323 n. f. 
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11. Die Höhle von Osdol a. 
In dem ausgedehnten Gebiete des Karpathensandsteines, welcher 

die südöstliche Grenze Siebenbürgens in einem breiten Gürtel umsäumt, 
ist das Dorf Osdola jm Haromszeker Comitate schon seit vielen Jahren 
durch die schönen Bergkrystalle bekannt, welche :ins den Kalkspath­
adern jenes Gesteins in kleinen, durch eine kurze Säule verbundenen 
sechsseitigen, 5 bis 8 Millimeter langen und 3 bis 4 l\'Iillimeter dicken 
Doppel-Pyramiden von ausgezeichneter Durchsichtigkeit und starkem 
Glanzc sich leicht auslösen lassen und unter dem Namen der ;,Sieben­
bürger Diamanten u auch schon in den Handel kamen. Von dem ge­
nannteu Orte etwa eine Stunde thalaufwärts erhebt sich dicht am Ufer 
des Baches ein ziemlich steiler, nach Süden gekehrter Bergabhang aus 
dem gewöhnlicl1en dunkelgrauen Karpathensandstein, in dessen oberstem 
Th eile, etwa 460 M. über der Thalsohle, sich die Höhle befindet, von 
welcher der Berg de11 Namen „a kölikosu erhielt. Ucber den weichen 
·w aldboden und durch das dichte Gebüsch ist (ler Bergabhang ohne 
viele Mühe zu ersteigen und ·wir stehen vor dem Eingang der Höhle, 
welcher aus zwei mehr als 30 Ccntimeter dicken und über zwei Meter 
hoben, fast senkrecht stehenden Steinplatten, über welchen eine fast 
ebenso dicke Tafel als Decke lagert, gebildet wird, - so dass derselbe 
einem egyptische11 Grab-Eingange ähnlich sieht. Der Boden, welcher 
aus einem abschüssigen und ziemlich glatten Felsstück besteht, ist im 
Eingange nur mit Vorsicht zu betreten, wird dann aber ebener und wir 
kommen in einen langen, 3 bis 4 Meter breiten und oft fast ebenso 
hohen dunklen Gang. Auch hier stehen an den Seiten die Sandstein­
platten nahezu senkrecht, in Stücke von 21/ 2 l\if . Höhe, dann 1 M. Breite 
und 30 bis 35 Centim. Dicke ziemlich regelmlissig abgetheil t, und dabei 
so glntt und rein, als wäre11 sie künstlich behauen und gegllittet worden. 
Der Anblick der Decke ist dagegen etwas nnbcbaglich nnc1 erweckt 
durchaus nicht j ene Sicherheit, wie die festen Gewölbe der T ropfstein­
höhlen in den Kalkgebirgen; denn hier liegen die Steintafeln selten 
völlig auf, si11d oft nur durch eine Art Verkeilung gehalten und hängen 
mitunter in scbarflrnntigen Brnchstücken ( einem Fallbeile ähnlich) her­
unter. Das Abgeben von Schüssen, um das Echo zu erproben , oder 
die Fledermäuse aufzuscheuchen, welche sich auch hier schon nngcsiedelt 
haben, dürfte dabei· in dieser Höhle etwas gefährlich sein. - Bei wei­
terem Vordringeu gelangt man dann bald an eine Stelle, wo sieb die 
Höhle stark vereugt und steil abwärts in dunkle Klüfte fül1rt, deren 
Betreten nicht riitblich erscheint';:•). 

") Wir vcrdnulceu die erste Beschreibung dieser Höhle Herrn \V. Hausma.uu 
in Kronstadt, welcher dieselbe im Jahre 1869 besuchte nnd im J. Jabrgnng des 

2 
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Da diese H öhle oder Grotte k eine Aohnlichkeit mit den Kalkstein­
höhlen hat, so mnss man deren Entstehung auch weniger in dem Ein­
flusse des "Wassers, als etwa in den E inwirkungen der Trachyternption 
des wenig entfem ten Berges Büdös suchen, welche hier wohl nicht zum 
Ausbruche gelangte, a ber die horizonta l gelagerten Bünke des Karpa­
then-Sandsteins aufrichtete und vielfach zerk.lü l'tete. 

C. Höhlen im südlichen Höhenzuge Siebenbürgens. 

Wiewohl es kaum glaublich ist, dass die schönen Kalk- und Con­
glomernl-Berge des Bodsacr Gebirges (Piatra-Lapte, Tigeile, Csukas, Teszla 
und Dongokö, JHunte Kailor u. s. w.), sowie der östliche Thcil des Bur­
zenliinder Gebirges (die Gebirgsgruppe des Riesensteins , Piatra mare 
und mike) n icht auch grösscre oder kleinere Höhlen enthalten sollten, 
so können wir doch da rüber leider nichts berichten, wc-il bishet· keine 
Kunde davon zu uns gelangte. Wir müssen daher hier gleich mit den 
H öhlen in der niiohstcn Umgebung von Kronstadt beginnen. 

12. D a s N o n n e n I o c h am K ap o 11 c n b c r g c b c i K r o n s t ad t. 

Uebcr diese Höhle , welche schon J. Kleinkauf in seiner Arbeit 
über die ß erge und Höhlen des ß urzcnlandes 1793 *) kurz erwähnt, 
g ibt A. Maricnburg -:-:·*) eine etwas ausführlichere Beschreibung und führt 
zugleich 1rnch die ~agcn nn, welche darüber in K rnnstadt erzählt werden. 

Hiernach liegt d11s Nonnenloch in den F elsen gleich unterhalb der 
g rossen ~ inne, nur etwa 10- 12 Meter tiefer , ist eine im Eingange 
ziemlich geräumige natürliche Berghöhle, worin mehrere rundliche, viel­
leiclJt tief und abwärts in das I nnere des Berges gehende, zum Theil 
spiralförmig gewundene(?) Löcher oder Nebenhöhlen sichtbar sind . Dass 
in dieser Höhle ein E insiedler (eine Nonne) lange seinen Aufenthalt 
gehabt, wäre schwer anzunehmen, bemerkt J. Kleinkauf, weil der Raum 
gar zu bcschriinkt un<l. unwirthbar sei. · 

E ine neuere Beschreibung dieser Höhle besitzen wir zwar nicht, 
doch stell te sie mir Herr J. Römer zu Kronstadt in Aussicht und theilte 
mir zug leich mit, dass auch der Südostabhang der Zinne eine Kalk­
höhle be~itzc, in deren enge Gänge unternehmungslustige K n:iben mit 
brennenden Kerzen eingedrungen seien u ncl berichteten, sie haben auch 
eine E rweiterung der Gänge gefunden. 

Touris ten Nr. 37 u. 38 in seinem Anfsat,;c über "Die Dia manten-Grub(' bei Osdola" 
nähere i\l ittheiluugeu da rüber brachte. 

"') Siebcnbürgische Qnartalscbrift III. Bd. S. 107. 
**) Uuterhaltuugsblatt für Geist, Gemüth und P ublizität 1837, S. 77. 
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13. Die Höhle am Salamons fel sen b e i Krons t a dt. 

In der obem Vorstadt von Kronstadt, im sogenannten Grunde, 
erhebt sich ein wenig hoher Stein-Obelisk aus weisslichem Jurakalk, der 
den Namen Salamonsfelseu ❖;) führt. An der Südseite dieseR F elsens 
befind et sich der niedere Eingang zur Höhle, welchen man nur kriechend 
passiren kann. Sie wird aber immer weitet· und höher, so dass man 
bald aufrecht stehen und etwa 20 Schritte darin vorwärts schreiten kann, 
worauf man in einen ausgedehnten, oben rundlich gewölbten etwa 4 Meter 
breiten und ebenso hohen Raum gelangt, in welchen durch eine Fels­
ri tze das Tageslicht hineinfallt und auch tropfenweise ·wasser hinein­
träufelt, dass sich aber im Boden veriiert. Bei der geringen Ausdehnung 
des Salamonsfelsens, der horizontalen Lage dieser llöhlc t10d dem ober­
wiihnten Abschlusse derselben , kann man keine weitere Ausdehnung 
und Verzweigung vornussetzon >;. ❖,) . 

14. Das Mil chlo c h a m S c hule r -Geb irge. 

Diese H öhle liegt am Gebirge Krukur •);,❖:,,), dem nördlichen Ausläufer 
des Schuler , und zwar am nör dlichen Abhange rechts oberhalb der 
„Rütli" genannten W a.ld wiese und Quolle i.n der oberen Soh ulernu oder 
Pojana bei Kronstadt t ). 

Aus dem von dieser Waldwiese auf die Höhe des Krukurs führen­
den ·vv ege, welcher j etzt von der Kronstädter Sektion des Karpatheu-

*) Auch Sal umons-Burg (sächs. Sniilmens-Burg, ung. Sala mon vara, rom. Piatra 
Salamon) genaunt, nach e iner Sage, zufolge welcher der ungarische König Salamon, 
nachdem er von den Bulgaren in Thrazien (oder den Kumanen iu Bnlgarien) geschlagen 
worden, sich hieber zurückgezogen und als Einsiedler iu der unter diesem F elsen be­
fiudUcheu H öhle gelebt ha ben soll. - Diese Sage erzähl t a usführlicher L. Köv{iri in 
seinc·n E rdely fö lde ritkasägai S. 99 und vergleich t dieselbe mit der Geschichte (Bonfi.n 
Rer. Ungar. Dccad. II. Libro [V), wo rnach ein zeitweiliger Aufenthal t des Königs Sala­
mon in dieser Gegend nicht unmöglich gewesen sein könnte. 

**) Nach der Beschreibung von J. Kleiuka uf in der siebenb. Quartulscbrift 
1793, lII. ß d. S. 107. 

***) Die uacbfo lgcucle ausführlichere Beschreibung di eser Höhle vt•rdankc ich 
der gefälligen !11i ttheilnng des Herrn Professors Julius Römer in Kronstadt, welcher 
dieselbe ioi Sommer vorigen Jahres besuchte. 

-j-) Die Augahe vou K. G. von Windisch in seiner Geographi C\ des Gross­
fürstcnthums Siebenbürgen, Pressburg 1790, S. 257: ,,Auf der sogenannten Aue bei 
Krons ta dt ist eine Höhle oder untcrirtlischcr Gang bis 11arh Rosenau" ka nn sich 
daher wohl nur a uf di ese Ilöble h rziehen und muss selbstverstü.ndlich bezüglich 
ihrer Läugeuausdehuuog auf die nachstehenden gena uen l\Iessungen J. Ilömer's 
r eduoirt werden. Das „bis nach Rosenau" dürfte sich daher wohl nur a uf die Ver­
muthung beziehen, dass die Höhle von Roseuau mit deru l\'lilchloch in Verbindung stehe . 

2 * 
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Vereines weiss markirt wurde, zweigt sich rechts ein dunkelblau rnarl{irter 
Fusspfad ab, auf welcl1em wir in fünf 1\ßnuten zum Eingange dieser 
H öhle gelangen, die j etzt das Steinmilchloch lJCisst, in frii hcrn Zeiten 
aber kurzweg Milchloch genannt wurde. - Der E ingang ist etwas über 
zwei Meter h och uncl n och etwas breiter, so class man bequem und 
aufrecht in die H öhle hineingehen kann, welche zwar k eine 'I'ropfstein­
bildnngen, aber als Beginn derselben runde Buckel an der Deck e zeigt. 
D er Hauptgang der H öhle geht nach liuks (südöstlich) in den Berg 
hinein und ein klcincrnr Seitengang zweigt sich rechts davon in wes t­
licher Richtung ab. Die Liinge , der grüssern Höhle betriigt von dem 
Eingange bis zu ihrem etwas erweiterten aber n iedrigem Abschlusse 
70 M., - wühreucl die eiteohöhle von ihrer Abzwcignng bis zu ihrem 
E ncle 45 M. lang ist. Die grüsstc Breite des Hauptganges misst gegen 
14 1\f. Die H öhe schwankt zwischen 4, 6 uncl 8 1\1. Die T emperatur 
betrug in der Mitte clrs Hauptganges a m 29 . .Juni 1883 Naclimit tngs 
4 U hr +6.25° C. und war also nur um 1.25° höher fds die des Wasser .:; 
der obcrlmlb dieser Ilölilc auf der Rnja entspringenden 2 Quellen (H irtcn­
nnd Marmor-Quelle), welches gleichzeit ig eine Wärme von blos 5° C. 
zeig te. Diese H öhle erhielt ihreD Namen von der i11 grosser Menge 
darin vorkommenden Steinmilch (ß ergrnilch ocler Montmilch), welche im 
letzten Dri ttel des Hauptganges auch die Wände dieser Höhle b edeckt 
und mit dem "Orden, rorn. Urd11" genannten Schafmilch-T opfen oder 
richtiger zweiten Produkte aus der Küscmilclt, gro:se Aehnliehkeit hat. 

15. Di e F rintsc lih ö hl e b e i Ro senan. 

In der E ntfernung einer ,'tuncle östlich vom Marktfl ecken Rosen,Lu 
bei K ronstadt, jensei ts des vorn ScLulcrgebirge herabk ommenden Aus­
lii.ufcrs, welcher im Triangclberge auf 1057 M. über dem Meere sich 
erhebt und auf dem s tei len westlichen Abfolle die schöne Bnrg dieses 
Ortes t rägt, vereinigen sich (755 111. ii. d. :M.) die beiden Bäche Valea 
Sticlarie und Valea Kee (V. 1'.jei), um dann vereinigt am Fuesc eiues 
F elsenabsturzes in eine unteri rdi,;cbe Höhle sieb zu verli eren, bul<l darauf 
aber als Valea Comoru ([1öhlen- oder Kammerbach) ih ren Lauf fortzu­
setzen und nach Vereinigung mit dem Öclwegbach e etwa 5 1/ 1 Kilometer 
thalabwärts recbtsnfrig in clcn kleinen "\iVeidenbach sich ;1,u ergiessen . 

Auf dem 'W' egc, der an cler Rosenauer Burg vorbei uncl tiber den 
Tria ngelberg führ t, gelangt man gegeu Osten in das enge T hal der Valea 
Sticlarie, welches auf der einen Seite von einer Bucl1 cnwaldung, :mf der 
andern aber durch eine schroffe fost 30 M. hohe Felsenwand einge­
schlossen wird. .Am Fusse dieser F elsenwand befindet sich die Höhle, 



welche j etzt Frintschhöhle oder F lintschhöhlc *) genannt wird, früher aber 
auch mit den Namen Frent;;che11- oder Frintschenloch (ung. F erenczlik ,;,-:,;) 
auch sogar F encbelloch :: :: :) bezeichnet wurde. 

D er Eingang ist durch das angrenzende Gebii..sch etwas vC'rdeckt 
und, da der Bach gerade in die Höhle hincinfliess t und bei dem E intri tte 
in dieselbe zwischen einem angeschwemmten Baufwerk von Zweigen, 
Sand und Steinen sich verliert, ziemlich beschwerlich. Doch bald ge­
langen wir in einen geräumigen, nahezu 6 M. breiten und ebenso hohen 
Gang, der in gerader Richtung gegen 80 M. fortläuft und zu b eiden 
Seiten mehrere theils verschüt tete , theils noch gangbare Nebenhöhlen 
zeigt, die s ich weit in den Berg l1inei11zieheu. Am Ende verläuft sich 
dieser Gang in eine enge Sptdte , und plötzlich gähnt uns zu unsern 
Füssen ein tiefer Abgrund entgegen. An einem etwa 12 M. langen 
Baumstamm mit gestümmelten Aesten konnte A. K. in den Abgrund 
hinabsteigen und als er unten angeh\llgt war, öffnete sich vor ihm ein 
Labyrinth von Gängen. Nachdem er zur Orientirnng für den Rückweg 
einen Bindfaden an die Leiter befestigt hatte, ging er durch einen dieser 
Gunge hinein, dei· sich bald tief abwärts senkte, bald wieder steil hinan 
stieg, und verfolgte denselben weiter, nicht ohne Gefahr, in eines der 
vielen L öcher und tiefen Spulten hinabzustürzen, die s ich an den Seiten 
dieses Ganges aufthaten, bis er nach einer ·w egesstrecke von etwa 
140 M. dessen Ende erreichte. Die Höhle ist ganz mit den mannig­
faltigsten T ropfsteinen überzogen und zeigt noch zahlreiche Seitenhöhlen, 
welche aber cler vielen Abgründe wegen nicht gangbar sind. Oie Luft 
ist in den tiefern V crzwcigungen di eser Höhle häufig dumpf und übel­
riechend, daher beim weitern E indringen in dieselben einige Voraicht 
nöthig erscheint. 

Nach einer Mittheilung des Herrn Professors J. Römer in Kron­
stadt, welcher diese Höhle im Jahre 1881 besuchte, aber wegen Maugel 
an Leitern und Rcttungaseilen 11ur bis zum eraten tiefen Absturze t ) vor-

*) Der letztere Na me dürfte wohl nur durch J ema nden gebildet worden sein, 
der das . r" nid1t gut aussprechen konnte. 

**) Siehe J. Kleinkauf in der Siebeob. Qnnrtnlschrift, lli. _Bd. 1793, S. 104. 

***) Unterhaltungshlatt für Geist, GemUth und l'nblizität, Kronsraclt 1837, S. 72 
u. f. Der hier nach einem Besuche des Verfassers A. K. (Anton Kurz ?) gegebenen 
nusführlicheu Beschreibung konnten wir die meisten der nachstehcodeu ])nten cut­
uehmen. 

t ) ß ei seinem B ~suche vor 90 J,threu fand J. Kleiukauf über diesen Abgrund 
ei11e11 Balken gelegt, der ihm zwar z n morsch crschieu, um auf demselben den UeLer­
gang zu wagen, aber d rn Beweis liefert, das frlihere Besucher der ~' riutschhöhle auch 
iu ibrem obcru Horizonte vordriDgen koDntcu. Nach der Mittheiltrng des Ilcrru K. 



22 

dringen k onnte, befind et sich unweit des E inganges derselben die inter es­
sante Sandsteinpartie, welche der Götzentempel genannt wird. 

16. Di e Höh l e am Bucs e es. 

Aus dem Thale des k leinen Weidenbaches müssen wir unsere 
freundl ichen Leser nun in südlicher Richtung gleich über das Hochge­
birge Bucsecs hinüber in die malerische Felsenklause des Baches Jalo­
mitza in Romänien versetzen, wo das Kalugerkloster Skit Ja Jalomitza 
oder Skit Ja P estere (wie es in Romänien gewöhnlich genannt wird*) 
in der grossen Kalksteinhöhle liegt, welche man bei früh ern Besuchen 
unseres Hochgebirges von der Südseite her gewöhnlich zum Nacht­
quaitier wiiblte. 

Diese Höhle ist in früheren Jahren und auch in der letzten Zeit 
schon so oft und so ausführlich beschrieben worden**), dass es kaum 
nöthig sein wird, deren Beschreibung hier zu wiederholen. Ich erlaube 
mir daher , nur auf die neueste Schildel'Uug derselben in meinem Reise­
handbuch fü r Siebenbürgen U,81, Seite 187 bis 189, sowie auf den Aufsatz: 
Von Törzburg auf den Omu, die höchste Spitze des Bucsecs, von ,T. Römer 
im II. Jahrbuch e des siebenb. Karpathenvereins 1882, Seite 101 u. f., 
hinzuweisen. Hiebei muss ich j edoch bemerken, dass die Fortsetzung 
der Haupthöhle in ihrem Hintergrunde, da wo das Bächlein hervorriesclt, 
wohl eine genauere Untersuchung verdiente, da, wenn man den niedem 
Durchgang kriechend passirte, wieder eine grosse mit Tropfsteinen be­
setzte Halle sieb öffnet und dann die Höhle sich noch tief in das Gebirge 
(nach Angabe der Mönche sieben Stunden weit?) verzweigen soll. 

wurde einmal ein Hahn in diese Höhle gej agt und soll in einer weiten Eotferoung 
durch cioe F elsenritze wieder zum Vorscl1cin gekommr u sein. - Auch habe diese 
Höhle in ältern Zeiten, bei den Einfällen der Türken und Tartaren, den Bewohnern 
di eser Gegend öfter als eine sicher e Zutlucl1tsstättc gedient, wenn sie i-u den sächsi­
schen Burgen keinen Raum fanden. - Die Tropfsteine sollen nach einem früher hier 
verbreiteten Aberglauben die Milch bei Schafen, Kühen und s iiugenden Frauen ver­
mehrt habeu, wenn man dieselben pulverisirt ihnen eingab. 

*) Iu der Special karte des k. k. rnili t.-geograph. Ins ti tutes: P estiere Scitta. 

**) Ich erwiihne unter audern blos : J. IOeiukauf in der siebenb. Quartalschrift 
1793, IlJ. Bd. S. 106 (kurze Notiz); - Unterhaltungsblatt für Geist, Gemüth und 
P ublizität, Kronstadt 1837, S. 106; - J . P agct: Ungarn und Siebenbürgen, Leipzig 
184.2, II. Bel. S. 350;- C. J. Andrae in den Verh. u. Mitth. des sieb. Vereins für Natur­
wissensch., VI. J a hrg. 1855, S. 46 ; - F'. F . l!'ronius ebenda, VI. Jahrg. 1855, S. 201 ; 
- l\I. Salzer: Reisebilder aus Siebenbürgeu, Hcrmaoustaclt 1860, S. 180i - Ch, 
Boner: SiPbeubürgen1 Laud und L eut.e1 L eipzig 18681 S. 295, 
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17. Die H ö h 1 e in der D um b o v i c s 6 i-a. 

Weil wir nun schon auf der Südseite des Bm·zenHinder Gebirges 
ia Romiinien uns befinden, so müssen wir hier gleich auch die zweite 
Höhle anführen, welche etwa 22 Kilom. weiter westlich am Südabhange 
des König ·steins in der Felsenschlucht der Dumbovics6ra gelegen ist und 
ebenfalls schon häufig von Kronstadt aus besucht wurde. Die erste 
Erwlllrnung derselben finden wir vom Jahre 1766, wo sie der damalige 
Commandirende von Siebenbürgen Audreas Grnf Hadik besuchte •x'). 
Später wmden noch häufig Ausflüge dahin gemacht, ohne dass wir 
darüber eine ausführlichere gedruckte Mittheilung erhielten. Auch ich 
habe sie im Jahre 1869, jedoch ohne genügende Vorbereitung besucht 
und kann nur angeben, dass auf dem kürzesten V,.Tege von Ober-Törzburg 
(La Krucsa) gleich ausserhalb der Grenze ein Fussstcig in westlicher 
Richtung eingeschlagen wird, der über einen steinigen Gebirgsausläufer 
und an einem g rasigen Bergabhange hinab in kaum nndertha,Jb Stunden 
unmittelbar in das Dumbovics6ra-Thal führt, wo einige vereinzelte Bauern­
gehöfte liegen und in einer nach Südosten gekehrten Felswand uns auch 
bald der grosse E ingang der H öhle entgegentritt. Diese soll im Innern 
sehr geräumig sein und schöne Tropfsteine enthalten. 

18. Di e Höhle von Pester c bei Törzburg. 

In dem frühe1· zµ den zehn Kalibaschen-Aosiedelungen von Törz­
burg gehörigen, j etzt eine selbstst'indige Gemeinde bilJenclen Dorfe Pestere 
steht die weithin sichtbare Kirche auf einer mässigen B odenanschwelltmg, 
die aus Jttrakalk bestehend, gegen Ü<lten am meisten aus dem Boden 
sich erhtibt+:•+') und hier auch den weiten Eingang unserer Höhle entliiilt. 
Sie hat eine lichte Vorhalle, welche als Uuterstand des Viehes benützt 
wird, und nachdem man eine Verengerung im Hintergrunde passirte, 
bet1itt man eine grosse, domartig erweiterte, an der Decke und an den 
Seiten mit dicken Tropfsteinen behangene Halle ❖:··X•-:-:•) , welche durch einen 
mit klarem ·w asser gefüllten natürlichen F elsen ka.nal im Hintergrunde 
verquert wird. Aus de1· Hauptgrotte kann mau noch in weitere Ab­
thcilungen der Höhle vordringen, muss aber dabei einige Vorsicht ge­
brauchen, da an verschiedenen Stellen sich Spalten und Abgründe befin­
den, welche nach den hin eingeworfenen Steinen eine bedeutende Tiefe 
vermuthen lassen. 

*) J. Fridvaldszky: Minerologia m. p. transilvan iro, Claudiopoli 1767, S. 18 1. 
**/ In der SpcC'ialkartc nls Piatra Pesterilor, d. i. Fels cler Höhlen benannt, da 

P cstere im Romänischrn eine Felsenhöhle scblcchtwcg bezeichnet. 
***) In dieser Halle halten sich nach der Mittbeilung des Herrn J. Römer iu 

Kronstadt zahlreiche Fledermäuse (Vespertilio se1·otinus) auf. 
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E ine ziemlich ausführliche Beschreibung dieser Höhle lieferte uns 
schon J. E. v. Fichte!*), welcher wir nachfolgende Stelle entnehmen: 
,,Gleich die erste ziemlich hohe Kavität., in die man über eine Treppe, 
und gleichsam als dLU·ch ein Vorgewölbe eingchet, cli_enet zur walachischen 
Kirche griechischer Rel igion, wobei drei Popen angestellt sind, die allhier 
für die in Gebürgen horumwohncnden zahlreichen Familien, clie· man 
Kalibaschen nennt, tHglich Gottesdienst halten.;:-•;} Es gehöret Gewohn­
heit dazu, mu sich nicht in clicser Kirche von den i.iberh1.tJ1genden Stalak- • 
titenlasten in der Andacht stören zu lassen. Die Gestalten, die dieser 
Tropfstein in seinen grossen Figui-en bildet, sind sehr verschieden, und 
nicht wohl zu beschreiben ; im Kleinen aber, uncl an den F lächen der 
grossen Figuren ist er mehrentheils bucklich, knospig und zuweilen 
traubenförmig, dabei auf seinem Bruche ungemein weiss, und fast immer 
krystallinisch und schimmernd. Auf cler Sohle setzet sich hier kein 
Tropfstein an, weil das Kalkwasser nur sehr spm:sam herabträufelt; auf 
den Seitenwänden aber habe fast j ede Warze mit einem W as3ertropfen 
besetzt gesehen. Aus der Kirche gehet man gebückt in die zweite, und 
ebenso weiter in die dritte und die übrigen Grotten, die balcl grösser, 
bald kleiner, und verschiedentlich gestaltet sind. W o diese Klüfte iht· 
Ende nehmen, weiss m,tn nicht, weil das Gewässer tiefer hinein den 
Eingang verwehret." 

19. Die Höhl e und di e Klausen am Königsstein. 

Von der Thalmulde Pojana Vleduski, aus welcher gegen Westen 
der höchste Kamm uncl Gipfel des Königssteins noch mehr als 800 lVl. 
emporragt, führt hinter der jetzt dort erbauteu Schutzl1ütte unseres 
Karpathenvereins am Fusse eines steilen F elsenabhanges gegen den Gipfel 
des Gebirges der Weg hinan , auf welchem man nach einigen hundert 
Schritten zu einem Felsentrichter (einer Doline) von bedeutender Tiefe 
gelangt. Die trichterförmige Einsenkung verengert sich am Grunde 
bedeutend, - ob aber auch g1·ottenartige Erweiterungen und Verzwei­
gungen darin vorkommen und, wo ihr Ausgang sich befindet, ist bisher 
noch nicht bekannt•:•:•,•:•+l 

*) Mineralgeschichte von Siebenbürgen, Nürnberg 1780, I. Bel., S. 106. 
**) Nach der kur7.e11 Notiz über diese Höhle VOil J. Kleiukauf in der siebeub. 

Quartalschrift III. Bel. 1793, S. 106, wurde diese Höhle anch uoch viele Jal1re später 
als Kirche benützt. Erst im A11fuuge des gegellwärtigeu Jahrhunderts ist die 11cue 
Kirche oberhalb derselben erbaut worden. 

***) Die erste Erwähnung dieser IIöble oder Doline finden wir in dcu: Ohoro­
grapbiscbe11 Skizze11 aus Siebenbürgen VOil A. K (Anto11 Kur;-.), i. d. »Blättern für Geist, 
Gemüth 1rnd Vaterlaudsknnde," Kronstadt 1844, S. 98, wo der Verfasser dere11 H öhe11-
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Auch die beiden Klausen der Pro p a s z t a, welche die ö tj]dhe VSl1"tDr ':: 
Jage des Königssteins von West nach Ost quer durchbrich --~ dann '<!'c:. ~ / 
j ene der Riu-Sch l ucht , südlich vonZeme.;t, welche seinen" f?~/fv9"n ~- / 
Süden nach Norden in einer Länge von mehr als 5 K ilom. begl~~ · 
verdienen hier einer Erwähnung; sie wurden lange noch nicht genügend· 
gewürdigt und unterslicht. · 

20. Di e H öhle 1m Bur zenthale bei Z eruest. 

vV cnn man von Zernest den vVeg im schönen Bmzenthale aufwürts 
verfolg t, so erheben sieb i1us dem am rechten Flussufer gegen Süden 
zu steil emporsteigenden und bewaldeten Thalgchänge mehrere schroffe 
Felspartien, welche nach ihrer liebten ].!'arbe unstreitig .auch zu dem 
hier herrschenclen J urakalkc gehören. Haben wir nach beiläufig einer 
, tunde die Felsenpartie zurückgelassen, in welcher die grossartige Kluft 
der Krepatura bis zum kleinen Königsstein hinaufführt, so werden jene 
Felspartien immer vereinzelter, aber in einer breitem Felsenwand 
sehen wir die Oeffnung einer Höhle, welche eine beträchtliche Ausdehnung 
l1abcn soll. Es fehlt uns aber leider bisher noch j ede Beschreibung dieser 
Höhle und wäre dahe1· deren Untersuchung eine dankenswerthe Aufgabe 
der ~ronstädter Sektion unseres Karpatbenvereins. 

21. Die Teufe l smiihle (Mora Drakului) b e i Zern est. 
' 

W eun man von Zernest in westliche!' Richtung zuerst das Haupt-
1,hal der Burzcn verfolgt , dann in das Seitenthal ihres rechtsttferigen 
Nebenflusses Burza Gro~etului einbiegt und gegen Südwesten zu den 
Gebirgspfad Plaju F'oi benützt, so erreicht man in drei Stunden den 
schon an der L andesgrenze liegenden Gebirgssattel Kurmatura Foi. Von 
hier wendet man sich nuu südöstlich und östlich und verfo lgt dann clen 
an der Grenze sieb fortsetzenden Bergweg über das Gebirge K apu 
Tamilsului und am Gebirgsrücken fort bis an den westlichen Abhang 
clos g rossen K önigssteins uucl in die Einsattclw1g Kurmatura Mora. Dra­
k ului, wo an einem schroffen Felsena.bhangc aus drei ungleichen Höhlen­
Oeft'nungen weisser ~aucl und feines Kalkgerölle her vorrieselt , welch' 
merkwürdige atureracbeinung vom Volke höcbstbezeichnoud den Namen 
der 'l' e u f e 1 s m ü h l e (rom. Mora Dra.kului) erhielt. 

Jage über dem alten Cordollspostell Stiua Vle<luski :1111' 1000 W. Fuss (316 1\1.) a ll­
gibt und bemerkt, dass hiueingeworfene Steine ein 20 bis 24 Sekunden clourrucles 
clonllerähnliches Geräusch und Gepolter vernrsachen. - Siehe auch die nencstc Er­
wähnung dieser Doline vou .J. R ömer im II. Jahrbuche des siebcub. J(arpathcuvcr­
eins 1882, S. 120, nach welcher mall den F'all der S teine jcti1t lllll' 10 bis 12 Sekuudeu 
]allg höreu soll. 
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Diese Teufelsmühle wurde zuerst von Anton K urz beschrieben, der 
sie Ende Oktober 1843 besuchte. Seiner Beschreibung .;') entnehmen wfr 
folgende Einzelheiten : Ungefähr um 8 Uhr Früh erreichten wir P laiu 
Foi, schlugen dann unsern vVeg siidJich ein, und nach einem drei Stunden 
langen, ziemlich mühseligen Steigen kamen wir in die Tannenregion, 
,;o wir har t unter den steilen Felswänden des Königssteins fo rtw,indern 
mussten, und durch mächtiges Gerölle in unserem Vv eiterkommen auf­
gehalten wurden. Diese steilen L ehnen von lauter weissem Kalkgerölle, 
sind oft so mühsam zu durchschreiten und gewl.lbren so wen ig Halt, 
dass man nicht selten auf den Knieen fortrutscht„ und sich häufig empfind­
lich beschädigt; endlich kamen wir sehr erschöpft auf einem mit langem 
Alpengrase b.ewacbsenen Dergäbhange an, zu dem wir über eine E in­
sattlung gelangten, und die unser kundige Führe1· (ein a lter Gem~jäger) 
Kliska Sperli nannte. Von hier aus, in einer Ferne von ungefähr 600 
bis 800 Klaftern (1200 bis l 500 Meter) zeigte uns der Führer die 
Felsen der Mora Drakului, die dort wie lauter Thürme und Riesen­
nadeln aus einem Felsenchaos aufsteigen. Nach einer knrzen Rast setzten 
wir unsern Marsch quer über die Berglehne gegen O.;ten zu durch einen 
Yerkrüppelten Tannenwald fort, gelangten dann auch zu weit auseiu­
anderw11cherndem Kniehoh e - und ungefähr nach einer Stunde st~nden 
wir unter einer Wand von Felsen und Geröll. Hier deutete unset· Führer 
hinauf an den Fuss eines FeJsenlabyrinthes, ungefähr 20 Klafter (40 Meter) 
hoch, auf mehrer e uuregelmässige Oeffnungen, vor denen feiner weisser 
Sand in der That in einer solchen Lage aufgehäuft war, wie man sich 
allenfalls die Vorstellung von einem erstarrten Wasserfalle machen könnte; 
übrigens war das feinste Gerölle nur in der Mitte des Schuttkegels 
sichtbar, während es an den beiden Seiten an Grösse zunahm. Von 
Zeit zu Zeit nahmen wir unmittelbar bei diesen Oeffnungen auf der 
Oberflüche des Sandes eine kleine Bewegung wahr, und es kollerten auch 
Steinchen und Steine Yon dieser schroffen ·wand herab, die bei geringerer 
Vorsicht, oder wenn sie in grösserer Menge herabgestürzt wärnn, uns 
sehr leicht hä tten beschädigen können. Im Sommer soll, nach der Ver­
sicherung d.es Führers, hier anf unserem Platze Niemand stehen kälrnen, 
ohne sich der Gefahr auszusetzen, ersehlagen zu werden, - aber j etzt 
sei das Geröll e durch den am Tage geschmolzenen und in der Nacht 
gefrorncn Schnee festgeworden, und darum hätten wir uns so weit wagen 
können. Die unter unserem Standpunkte sichtbara Verwüstung an den 
spärlichen und verkrüppelten Tannenbäumen strafte seine Erziihlung 

*) In den Blättern für Gei-st, Gemütb und Vatcrlandskunde, Kronstadt 1843, 
S. 109 bis 111. 
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keineswegs Lügen. Nachdem wll' m1s mit Speise und Trnnk ern wenig 
gelabt hatten, ford erten wir den a lten und kühnen G emsenj liger auf, 
uns bis unmittelbar an die Oeffnungen zu führen. Er erklärte : dies sei 
unmöglich, auch habe es noch Niemand gewagt, hinauf zu klettern; 
überhaupt seien wir die er aten, die so nahe und unmittelbar unter der 
M o r a Dr a k u I u i gestanden. W onn wir den Teufelsspuck bestehen 
und dio Schätze des Negru Voda -:f) heben wollten, so möchten wir es 
versuchen, hinaufzukommen , - er würde unterdessen unten warten, 
aber um keinen Preis hinaufsteigen. ·was war da zu thun ? - so 11ahe 
dem Ziele, mussten wir uns entscbliessen, da~ Aeusserste zu wagen, -
und unser drei begannen zu s teigen. E s gibt k ein Dach, welches so 
steil wäre, wie diese W nnd, höchstens vielleicht die Bedachung irgend 
einos spitzen Tburmes; dabei ist der Boden aber so locker, dass man 
bei jedem Schritte Gefahr Hiuft, mehrere K laftern herabzurutscben, und 
sich au dem scharfen Gestein ganz abzuschinden. Der niiclitliche Frost 
hatte zwar unser gefahrvolles Unternehmen in etwas begünstigt, indessen 
mussten wir doch nur die grossen Steine aufsuchen, hie und da den 
Zweig eines Krummholzes ei·fassen, durch Umwege eine kleine kaum 
wahrnehmbare Oase grasbewachsenen Landes zu encichen, und auf 
Händ und Füssen zu dem Vorsprunge eines Felsens zu gelangen suchen, 
wo wir uns wenigstens mit Körper und Hand einigen Anhaltspunkt ver­
schaffen zu können hofften. Zwei von uni; erreichten glücklich diesen 
z\\rischeu zwei solchen 'l'eufelsschlünden liegend en, weit hernbgehenden 
Felsenvorsprung, nachdem wir zu dieser 15 K lafter (30 Meter) langen 
Strecke mehr als 30 Minuten Zeit benöthiget hatten. Von unserem so 
mühsam gewonnenen Standpunkte konnten wir deutlich wahrnehmen, 
dass nur der feine Sand, oder eigentlicher gesagt, der fein gebröckelte 
weisse Kalkstein, von der Grösse einer Linso aus den Oeffnungen komme, 
deren eine gegen Osten vielleicht kaum 30 Schritte von tins entfernt, 
nicht viel höher, - aber auf keine W eise zugänglich war. Dieser ziw­
bröckelte Kalk scheint sich vor der Oeffnung aufzuhäufen und nach und 
nach durch sein R erabkollern den <lichtern Streif des Schuttkegels zu bilden. 
Ober uns und zu unser er Linken mussten die Oetfnungen, die durch 
Felsenvorsprünge versteckt waren, wahrscheinlich viel grösser sein, da 
die Masse des angchiiuften feinen Gerölles auch viel grösser war, und 
von Zeit zu Zeit s ich auch etwas davon ablöste, und. uns so die Art 
dieses sonderbaren Nat11rspieles deutlich genug versinnlichte. Wir bc-

*) In der Tradition der Walachen lebt noch immer der Auszug derselben aus 
dem Fognraschfr Distrikt im J ahre 1290 unter Rndul dem Scbwarz1:n - und sie 
weiss heute noch die Tschetatie niagra zu bezeichnen. A. K. 
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schlossen nun, um die westliche Seite des F elsem·orsprunges herumzu­
klettern, um uns der Hauptöffnung zu näliern. Diesen Weg konnte nur 
Einer allein unternehmen. H err N., meiu tapferer Gefährte, machte den 
Anfang in dem feineren Gerölle , um sich 1111 der Reite des F eL-,cns 
hinaufzuarbeiten; - dies gelang abC'r höchstens nur sechs K laftern 
( J 2 Meter) we it, dann war es unmöglich. A ls er herabkam, ver.suchte 
ich mein Glück, - und da die Fusstnpfen sohr kenntlich waren, hatte 
ich den Ruhm, noch einen Schritt weiter vorgedrungen zu sein, der mir 
aber wenig nützte, da ich auch von hier noch nichts beobachten konnte. 
'W ir bedauerten sehr, dass wir auf keine Weise näher zu diesen Stein­
mühlen - denn das sind sie wirklich -- gelangen konnten, um 1üihere 
Aufschlüsse über die Art und Weise dieser höcl1st interessanten E r­
scheinung in einer ungefahr e11 absoluten Höbe von 6500 Fuss (2050 M.) 
einholen zu können. Der Zugang wiire nur möglich, wenn man sich 
mit Strickleitern nn Haken versehen, oder - wenn man die Spitze von 
einer andern Seite erklimmen, und sich dann mitteli:: Stricken zu den 
b etreffenden Oeffnungcn herablassen wiirde. Ob dieses möglich ? be­
zweifelte unser Führer. ·was die Ursache dieser feinen Zerreibung des 
festen Kalks teins sei ? kann ich ebensowenig angeben.,} 

Während unseres Aufenthaltes da oben war die Luft vollk ommen 
ruhig und ungeachtet der Eiskruste, die die Oberfläche des fein sten 
Gerölles fest zusammengekittet hatte, ging der Zerreibungs- nnd Ejacu­
lationsprozess dennoch sicher, wenn auch nur sehr langsam von Statten . 

Diese F elsenpartie wird übrigens noch immer zum Gebirge l\fontie 
Tama~ului gerechnet, ist sehi· unwirthlich und wasserarm. - Es war 
bereits halb 3 Uhr geworden, als wir von dem heft igsten Durste gequält, 
den Rück.weg ant raten, welchen wir in sehr kurzer Zeit zurücklegten, 
indem wir länger als anderthalb Stun clm1 eiuen bewaldeten s teilen Berg­
abhang hin~brutschten, sprangen und liefen, wobei wir uns nur hin und 
wieder an den Baumstämmen anfassten und aufhielten. Bei der ers ten 
Quelle stillten wir unsern Durst und kamen noch vor der Dämmerung 
zu unserm W agen, der uns nach Zernesc·ht zurückbrachte. 

*) E s wird wohl uicht zu gewagt sein, weun ich diese jedenfalls höchst inter es­
sante Natnrmerkwilrdigkeit dadurch erkläre, dn,ss die in eine l>odeutend höher gele­
gene Doline hineinfallenden Steine an den W!lndeu 1111d auf den Absiitzcn der Ooliuc 
zerschellt und zcrlrUmmert, mit dem von den l•'elsgrhiingcH al>ricselndC'n und durch 
clen Regen und schmelzendcH Schnee in den Trichter der Doline hineingcschwcmmten 
feineru Kalkgeröllc das Material dieser Stcinmilhlen nbg~beu, welclics durch die 
eigene Schwere und das ron oben nachschiubende Ge1·ölle in fast unuutcrbrochcner 
Bewegung erhalten wi rd ; - die TeufclsmUhlcn selbst aber die nntcru Ausmiiudunget! 
jcucr Doliuen scieu. E . A. Dieli:. 
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22. Die Höhl e am Z eide n e r Bel'ge. 

Diese G J'otte liegt etwa 5 Minuten unterhalb der Spitze des Zeidnel' 
Berges, an seiner gegen das ßurzenlanJ gekehrten steilen Abdachung 
und is t nach Südosten zu weit geöffnet.· D ei' Raum in ihrem Innern 
hat eine Boden fl uche von etwa 50 Quadratmeter; sie wurcle im J ahre 
1882 von der Marktgemeinde Zcidcn a 1i f .Anregung der Kronsfädter 
Sektion unseres Karpathcnvereins gereinigt und mit Bänken versehen, 
so dass sie fur 30 b is 40 P ersonen als eine bequ eme und sichere Schutz­
hütte dienen lrnnn. 

23. Die H ö hl e be i H o l b ak , westli c h vom Z e id e ncr Berge. 

vVenn man von der Steink ohlengrube Concordia b ei Vfolkendoff 
den südlichen A u::,hiufer des Zeidner Berges in westlicher Richtung über­
schri tten hat, erblickt man da schon die obersten, auf üppigen Bergwiesen 
zer~treuten Häuser des D orfes Holbak im l!'ogaraschel' Comitate und 
gelangt nach Norden sich wendend bald in einen clichtcn vVald unter 
dem H auptlrnmme cles Zei'dnel' Berges. Von hier nimmt unser w· eg 
die Rich tung nach Südwest, und wir erreichen einen ziemlich hohen 
Bergrücken, welcher eine herrliche Aussicht auf den K önigsstein und 
andere hohe Gipfel an der romänischert G renze bietet, wilhrcnd wir 
unter uns einzelne, auniValdblösscn weit ze rstre1Lte Alpenhütteu e rblick en. 
Von diesem Bergrück en gegen Norden an einer mit Nadelwa.lcl bedeckten 
steilen L ehne zum Ga.unosza-(Gonosza-)Bach hinabsteigend, lnngtcn wir*) 
am Bache abwärts bald an einen aus Kalkbrcccie gebildeten Berg, der 
das Thal absperrt und dur ch welchen der Bach hindurch fliesst. Ver­
folgen wir de11. Lauf desselben einige Schri tte im Innern cles Berges, 
so befinden wir uns bald in eine!' g0räumigen Grotte 1111d beim Licht 
einer aus Birkenrinde hel'gestelltcn Fackel bemerken wir, dass dies eine 
sehr hübsche T ropfsteinhöhle ist, aus der zahlreich e Oeffnungen und 
GiLnge in das Inner e des Berges führen. vVie gross diese H öhle sei 
uucl was sie n och berge, konnte b isher noch nicht fe„tgestcll t werden. 

D en kleinen Berg, in welchem die Höhle sich befindet, umgehend, 
erreicht man wieder den Gnunosza-ßach und kann man am Ufer, theil­
wcise auch im Bette desselben, den ·w eg in einem romantischen, von 
riesigen Nadelwäldern eingernhmtcn Engllia.le fort:;etzen, welches nach 
etwa einer halbrn Stunde sich erweitert und in clas Hauptthal von 
Holbak einm ündet. 

*) Nach Dr. Georg Primics : ·w anderuugcn iu den Fogarascher Alpen, im 
VU. J ahrbnche des ungar. Knrpatheuvcrcins 1880, S. 417. 
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Nordöstlich von Holbak übcl'steigt man einen Rugel und gelangt 
in einen schönen Buchenwald, dessen Boden aus einem grauen dichten 
Kalkstein der J urazeit besteht, welchen wir an vielen Stellen auch in 
Gestalt einzeloel', mit ofoos bedeckter Felsen finden. Interessant sind 
in diesem Walde die rnnden Vertiefungen oder Pingen, die sogenannten 
Dolinen, welche an vielen O,:tcn sichtbar ~incl , und nach denen man 
auf ausgedehnte Höhlen fo lgern kann, durch deren Einstul'z diese Dolinen 
entstanden sind. 

24. Di e Höhle be i Ob er -V enc tzi e. 

Vom Zeidnel' Berge erstreckt sich der mehr als 45 Kilometer lauge 
P erschancr Höhenzug in nöl'dlicher Richtung bis an den Altfluss, aus 
den manoichfaltigsten Gebil'gsgesteineu zusnrnmcngesetzt, unter denen 
abe1· auch zahlreiche Kalkberge der Kl'cide- und Juraformation hervor­
ragen. 

Das an der Westseite des Pel'schaner Höhenzuges im Fogarascher 
Comitatc gegen den Altfluss sich biuabzieliende Thal von Obel'-Venctzic 
zeigt bald oberhalb des Dorfes mehrere seht' malerische Felspartien 
von Jurakalk, daruntel' auch den Kolczu Pcstcri , welcl1er in seinem 
Inuel'n eine Höhle bil'gt. Die Gl'össe und .Ausdehnung dieser Höhle, 
wwic der in einem Conglomeratfelsen anderthalb Stunden oberhalb des 
benachbarten Dorfes Ob e 1·-K o mftn a befindlichen kleinem Höhle konnte 
ich leider bei meinem kurzen Besuche j encl' beiden Thälcl' im Jahre 
1859 nicht bestimmen und es wird daher eine d:10kenswerthe .Aufgabe 
der Fogaraschei· Sektion unseres Karpathenvereins sein, eine nähere 
Untersuchung und Beschreibung dieser H öhle zu veranlassen. 

· 25. Die H öhl e von Lupsa. 

Im Thale von Lupsa (Comitat Fogarascb) etwa 4 Kilometer vom 
Orte, untei· dem Gebirge I-farbamu, befindet sich ebenfalls eine l!"'elsen­
höhle, welche auch auf der Spccialkarte angegeben ist. Da uns über 
dieselbe aber bis j etzt nähere Daten mangeln, so empfehlen wir dieselbe 
ebenfalls der Aufmel'ksmnkcit der Fogarascher Sektion unseres Karpa­
thenvereins. 

26. D ie H ö hlen unte r de r H eldenburg. 

Besteig t man aus dem Thale von Venitze oder Komana in östlicher 
Richtung clen Rucken des Pel'scl,aner Höhenzuges, so führt uns d.er Weg 
unmittelbar unter der 1106 Meter hohen Kuppe des Varhegy (Burgberg) 
vorbei und eröffnet uns den Blick in das schöne Burzenland. V 0 1· uns 
aber liegt in der Entfernung von kaum 2 Kilometern die schöne Ruine 
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der Reldenburg auf der 855 Meter hohen felsigen Abfallskuppr, des 
Varhegy. Dieser aus Conglomernt bestehende Felsenkegel füllt nach 
Norden in eine wildromantische Schlucht s teil ab und enthiilt zwei kleine 
Böhlen übereinander, welche schon Adolf :Marienburg•:+) in folgender 
W eise beschreibt: 

Unter dem Felsen, auf welchem cüe Reste der Burg stehen, befin­
clen sich Böhlen, oder vielmehr nur Bergspalten, von denen die eine so 
eng ist, dass man darin blos etwa zehn Schritte mit Fackellicht unter­
stützt, eindringen kann; die zweite etwas tiefer unten liegende ist mühsam 
zu erklimmen, um etwas grösser, aber nicht so tief im Berge, und mit 
kalter Feuchtigkeit erfüllt. 

27. Di e Höhl e b e i Matcfalva. 

Wir wenden uns uun wieder an die VVestseitc des Pcr.-;chaner Höhen­
zuges und an den Abhang des Ürmösy Feketehegy, wo im Thale des 
Varpatak etwa 12 Kilometer südöstlich vom Dorfe Matefalva (j etzt zum 
Grosskokler Comitatc gehörig) in dichtem Buchenwalde die ehemalige 
Pottasche-Siederei dieses D orfes liegt. 8ücllich von dieser Anlage an einem 
aus J urak.alk bestehenden Abhange erblicken wir clen von zahl~·eichen 
Steintrümmern halb verdeckten Eingang der Höhle, wrlcher erst illl 
Anfange cles J ahres 1864 beim Füllen einer grossen Buche, deren VVurzeln 
das Erdreich und Steingeröllc init sich rissen, blossgelegt wurde. 

Diese Höhle beschreibt Herr W. Haussmann "'*), der sie schon im 
Mai 1864 besuchte, in nachstehender Weise: 

D er Eingang war auf eine lange Strecke völlig trocken, aber bald 
standen wir an einem Abhang von 15 Fuss (5 Meter) Tiefe, wo wir 
Wasser rauschen hörten. Als ich mit cler Fackel binableuchtete, sah 
ich, dass ein starkes Quellwasser von oben kommend, sich in eine Art 
F elsenkessel ergoss, der wohl 20 Fuss (6.25 Meter) im Durchmesser 
h:tben mochte. Mein Führer Sandor meinte, die Arbeiter, welche· neulich 
die Höhle besuchten, hlitten einen Baumstamm am Abhang aufgestellt, 
an dem man ganz bequem und sicher bis an den vVasserspiegel hinab­
steigen könne, und dann am Rande auf einem clrcifingerbreiten vor­
springenden Felsgesimse sich nach dem andern Theil der Höhle hinüber­
helfen müsste. Richtig, da entdeckte ich auch den besagten Baumstamm, 
nicht so dick wie ein Mannesschenkel, die Aeste zu kurzen, scharfschneidig 
aufwärtsstehendcn St~1mpfen zugehauen, unten dicht am Wasser auf 

*) Unterhaltungsblatt für Geist, Gemü1h und Publizität, Kroustadt 1837. 
**) Im Pestcr Lloyd vom 22. u. 23. Mitrz 1865 und im Sicbcnb. Volkskalender 

für das Jahr 1866, Reite 56- 64 unter dem Titel: Excursiou in ciue Höhle der 
Erdövidek. 



eiMr schmalen Kante ruhend, - oben k onnte er sioh naoli Belieben hin 
und her bewegen. Vorsichtig trat ich rückwiirts mit clcm Fussc auf den 
ersten Absatz, während ich beide Hänclc in die mit schlüpfrigem Höhlen­
schlamm erfüllten Felsspalten einluallte, als zu meiner unangenehmen 
Uebcrrn chung mein Baumstamm abrutschte, und lnutlos bis über die 
Spitze unter den dunkeln Wasserspiegel versank. Nachdem Si\ndor mir 
mühsam wieder emporgeholfen, tauchte auch meine trügcrisc11e Leiter 
wieder auf. Mit Schwierigkeit befestigte ich sie etwas besser, unten 
angelangt, musste ich mit dem Hammer erst eine Stufe hauen, um nach 
dem höheren Theil cler Höhle springen zu können. Freund Sanclor 
hatte von oben meine Bcwegtrngen mit bedenklichen Blicken beobachtet, 
und erklärte, auf keinen Fall sein jnnges Loben einer solchen Gefahr 
aussetzen zu wollen. Mit Mühe bewog ich ihn, wenigstens mit seiner 
Fackel am Abhang W achc zu halten. 

Diese Höhle zog sich nach Westen in zwei divergirenden Gängen 
hin, an der Theilungswand legte ich meine Jagdtasche nieder, in welcher 
ich vorsorglich eine Büchse mit Zündhölzchen mitgebracht. Eine kurze 
schöngearbcitete D oppelpistole steckte id1 in die Rocktasche, und clrang 
nun in dem mehr südlichen Gange vorwärts. An manchen Stellen ver­
engte sich die Höhle so, dass man nur quer sich durchschiebend fort­
kommen k onnte. Mit den Füssen watete ich in der Quelle, die den 
Kalkstein an vielen Stellen dmclma.gt l1atte, und nun über dem 
F usse sohr unangenehme steigbügelartige Brück en bildete. An einigen 
E rweiterungen beleuchtete der matte Lichtschimmer Stellen, wo tiefer 
zäher Höhlenschlamm abgelagert war, hie1· fand ich viele k leine Trümmer 
und Splitter von Stalaktiten , die allerdings Achnlichkeit mit Knochen 
hatten. Endlicl1 erreichte ich eine Stelle, wo die H öhle sich in bedeu­
tender Höhe nach oben erweiterte, aber ohne Leitern war hier nicht 
weiter zu kommen. Um aus dem Schalle benrtheilen zu können, wie 
weit sich wohl die Höhle erstrecke, 11ahm ich clie Pistole heraus, spannte 
den Ilahn, und das Licht vor.sichtig in der linken Hand nach rückwärts 
haltend (damit es durch den Luftdruck nicht Yerlöschc), druckte ich die 
Pistole, hoch nach oben haltend, ab. Bctii.nbt, aber entzückt stand ich 
von dem donnerartig aber hcinahe melodisch glockenähnlich klingenden 
Schalle. Deutlich fühlte ich die Vibration der F elswände, taghell war 
einen Augenblick oben alles beleucMet. E lie ich mich nun auf den 
Rückweg machte, wollte ich vergnügt a,uch den zweiten Schuss in etwas 
anderer Richtung abfeuern. Wieder ertöllte wie von tausend Donnern 
das Gewölbe, wieder flammten in rothcm "\,Vicdcrschein die phantastischen 
Formen der Stalaktiten auf - aber plötzlich sah ich mich in Nacht 
gehüllt. D er Luftdxuck. hatte mein Licht verlöscht. Beinahe lächelnd 
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griff ich nach der Jagdtasche, die Zündhölzchen herauszunehmen - da 
fiel mir ein, ich· hatte sie ja weit vorn an der H öhlentheilung auf der 
E rde gelassen. vVar es schon schwi erig mit dem Lichte in der vielfach 
gewundenen engen Höhle fortzukommen, wie nun erst in einer Finster­
niss, wie sie die ewige Nacht gebiert. Einige Augenblicke stand ich 
lauschend, aber nur mein eigenes H erzklopfen und das leise Rieseln des 
Wassers zu meinen Fi.issen war hörbar. · Schnell wollte ich nun rück­
wärts nach dem Ausgange drängen, da ich die Richtung mir noch ge­
merkt hatte. Eine scharfe Felsenkante streifte mein Gesicht und mahnte 
mich an die Gefahr, in welche ich beim raschen Vordringen kommen 
musste. W oh! fühlte ich, dass die warme klebrige Feuchtigkeit, die mir 
übet· das Gesicht rann, Blut sei. Aber vorwärts drängte ich mit den 
Händen tappend, hundertmal strauchelnd, bald hier bald dort an eine 
F elsecke anprallend. Alles schien sich mir verengt zu haben, keuchend 
presste ich mich aurch Felsspalten, die ich früher so leicht passirt hatte. 
Erschöpft sank ich endlich in die Knie. Sandor ! S:indor ! rief ich laut, 
er,;,chrnck aber vor dem fremdartig höhnischen E cho der eigenen Stimme. 
Wieder raffte ich mich auf, da endlich erblickte ich einen matten 
Dämmerschein und bald war ich an der Stelle angelangt, wo meine 
Jagdtasche lag. Schnell hatte ich Licht und auch wieder Muth edangt, 
rasch ging es nun vorwärts, bald sah ich den rothen Schein der Fackel. 
San<lor hatte sich mittlerweile oben behaglich gelagert, und sagte phleg­
matisch: n Gut, dass sie da sind, ich wollte schon davonlaufen , denn 
vorhin donnerte und bebte es zweimal in der Höhle, als wc11n ein grosser 
Stein von der D ecke gefallen wäre. u Nachdem ich an meinem fatalen 
Baumstamm mühsam in die H öhe geklettert, eilte ich vollends ins F reie 
hinaus, froh mit den Mächten der Unterwelt nichts mehr ztr schaffen 
zu haben. 

28. Die H öhle b e i Porcses t. 

Von dem kalk- und höhlenreichcn Perschanet· H öhemmge müssen 
wn- uns weit nach W esten in die Nähe des Rothenthurmpasses wenden, 
weil die lange Kette des vorwiegend aus krystallinischen Schiefergesteinen 
bestehenden F ogarascher Hochgebirges keine Höhlen anfzuweisen hat. 
E rst 11.m nordwestlichen Fusse dieses Ilöhenzuges treten auch jüngere 
Gebilde (Eocener Grobkalk) bei Porcsest im H ermannstiidter Comitate 
auf, doch scheint die seit vielen Jahren nicht niehr besuchte schöne 
Trop fsteinhöhle nicht in diesem Grohlrnlke, sondern weit höher ai1 
einem nördlichen Ausläufer des Surul im krystalliniscl1en Kalke zu 
liegen. Die erste Et·wälmung dieser H öhle geschieht in der Mitte des 

3 
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vorigen Jahrhunderts•:❖), aber etwas Näbel'es darüber bringt erst J. E. von 
Fichte!•:❖*), dessen JYiitthcilungeu wir Folgende$ entnehmen: 

Gegen den Pass Rothcnthul'm, wo sich der Hauptzug schon sehl' 
neigt, gel'ade ober dem Dorfe Pol'tscheschd, findet ma.n auf dem Gipfel 
eine Kalkhöhle, die mit Mondenmilch ein bis zwei Schuh dick übel'­
kleidet ist. Ich berechne die Höhe dieser Gl'otte auf 700-800 Klaftern 
(1325 bis 1514 Meter über dem Meel'e), nachdem man s ie vom Fusse 
des Gebirges kaum in vier Stunden crklettel't und, da nach allen physi­
schen ßel'cchnungen, kein Wassel' und keine F luth j e eine solche Höhe 
erreichen konnte, so setz te ich diese Erscheinung denjenigen entgegen, 
die del'gleichen Grotten, vVasserausspieluugen zueignen. 

29. Die Höhlen von Ponorics. 

Vom Durchbruche des Altflusses im Rotheuthul'm-Passe müssen 
wir wieder die weite Stl'ecke unseres sii.dlicheu Höhenzuges übel'springen, 
welche das Zibin- und Mühlbach-Gebil'ge einnimmt, da auch diese viel­
verzweigten Bcl'greihen vorwiegend aus kryswllinischcn Sehiefel'gesteinen 
bestehen, in welcl1eu keine Höhlen bekannt sind. AbtT mit dem Auf­
treten der Kalkgebirge aus der Kreideformation au der West- und 8üd­
westseitc des Sebeshelycr Gebirges im Hunyader Comitatc, am Ursprunge 
und Mittellaufe der Strell bis in das Thal des ungarischen Schielflusses 
beginnt schon ·wiedcl' ein höhlenreichcs Terrain, welches wir von Norden 
nach Süden vel'folgen wollen. 

W enn wir auf der Eisenbahnlinie Piski-Petroscny in der Station 
Puj den Zug vedasscn und die vereinigte Strcll übel'schreiten, so erhebt 
sich an ihrem . rechten Ufer zunäclist ein tertiäres Hügelland, welches 
gegen Osten zu höher anateigt und das 'l'bal von Filzest einschliesst . 

. Aus diesem Thale ziehet sich dann unter den Waldungen von Ponorics 
ein Seitentbal in zahlreichen Krümmungen gegen Osten hinan, in 
welchem beiderseits Kalkfelsen der Kreideformation hervortreten und 
sich bis zur Wasserscheide erstrecken, wo die ersten Häusel' des Dörf­
chens Ponol'ics beginnen. 

Das ganze Gemeindegebiet von Ponorics, welches fast 1000 lHeter 
über die Meeresfläche sich erhebt, bedeckt der Kreidekalk, dei· in süd­
östlicher Richtung bis iiber Krivadia hinaus ins Schielthal sich erstreckt. 

*) ln J. Fridvaltlszky, Mincro-logia m. p. 'l 'ran~ilvanire etc, Cluurliopoli 1767, 
Seile 181, welcher bemerkt, dass diese Höhle auf dem von Porcscst in die Walad1ci 
führ enden F'usssteige liege, nach engem E ingange sich sehr erweitere und überall mit 
Stalaktiten besetzt sei. Diese Tropfsteine werden von den F raneu als Mittel ,mr 
Vermehruug der Milch gebraucht, indem sie durch Röhnhcn der Steine Wasser 
schlürfen 11. s. w. 

**) Mineral
0

ogische Bem<Tkungeu von den Karpathen, Wien 1791, S. 233 u. 423. 
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Auf das Thal von Ponorics kommt von Osten her ein kiit'zeres 
Seitenthal, welches aber vor seiner Ausmündung in das längere Haupt­
thal durch einen Bergriegel abgesperrt wird, so dass sein Wasser keinen 
Abfluss hatte und sich daher unter diesem Berge hindurch den 'Weg 
bahnen musste. Auch das Wasser des längern Thales kann nm- bis au 
diese Stelle in seinem offenen Belle fortßiessen, und sobald es dahin 
gelangt, wo das Dörfchen oder die aus einer Gruppe von wenigen 
Häusern bestehende Ansiedelung Ponorics liegt, findet es hier das Thal 
,on allen Seiten durch Kalkberge abgeschlossen ; nachdem es daher 
keinen Abfluss hat, ergiesst es sich in einen F elsenschlund µnd kommt 
nach einem 1,mterirdischen Laufe von etwa 5 Kilometern weitet· unten am 
Anfange des Lunkanyer Thales *) aus einer grossen Höhle wiedei· hervor. 

Bei Ponorics sind drei g rössere Höhlen bekannt, deren grösstc 
nur um W enigcs kleiner ist, als die Höhle Csetate ßoli. Die Eingänge 
dieser Höhlen liegen gegen 100 Meter höher als das jetzige F lussbett, 
weil aber auch dieselben wenigstens theilweiae ihre Entstehung dem 
Vv asFer verdanken, so hatte das Letzte1·e hier ursprünglich seinen Ab­
fluss und wusch sieh erst späte1· sein j etziges Bett aus. 

In einer dieser Höhlen wurden auch Knochen des Ursus spaeleui­
gefunden und verdanken wir die Mittheilung hierüber, sowie die genauere 
Beschreibung dieser Gegend den flcissigen Beobachtungen des Herru 
Johann v. Usat6, welcher deren Ergcbniss im VI. Jahrbuche des sieben­
bürgischen Museumvereins **) veröffentlichte. 

30. Die Höhle von Po n o r -Ohaba. 

In demselben Zuge des Kreidekalkes, welcher das Haupttha.l der 
Strell östlich begleitend wie eine Bergzunge zwischen das obere von 
Norden nach Süden sich verlaufende uucl das untere bei Petrosz in 
einem spitzen Winkel nach Norden umbiegende Strellthal sich einschiebt, 
etwa 3 K ilometer südlich von Ponorics liegt das Dor f Fegyer in einem 
ganz von Kalkfelsen eingeschlossenen Kes.selthale, so dass auch hier 
das Wasser keinen Abfluss findet und unter dem nach Süden vorge­
lagerten Felsriegel hindurch sich Bahn • brechen musste. 

Das F lüsschen von Fegyer tritt auf diese Art in der engen Felsen­
schlucht oberhalb der Mühle von Ponor-Ohaba aus einer ganz merk-

*) Diese Ilöhle von Lunkä.ny verdiente eine abgesonderte Betrachtung, doch 
fehlen uns alle weitem Daten darüber. Auch die Angabe, dnss der nach von Ponorics 
aus ihr hervorströmc, wird bei genauerer Betrachtung ckr orographischen Verhält­
nisse dieser Gegend iu der Specialkarte etwas zweiftilhaft. 

**) Az erdelyi muzeurn-egylet evköoyvei, VI. kötet, I{olozsvartt 1873, pag. 107 f., 
dann bezliglicb der Ucberreste des Höblonbiiren : K rn. e. e. uj folyam, I. kötet, 
V. sz:\rn, pag. 129, l(olozsv:irtt 1874-76. 

B * 
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würdigen Höhle zu Tage, deren Eingang bei einer Breite von kaum 
3-4 11!. eine Höhe von 20 bis 25 lVI. zeigt. W cgen des vor der Mühle 
gestauten \Vasscrs ist dec Eingang dieser Höhle nur schwer zu erreichen, 
aber von dem südlich gegenüber liegenden ß erge ka nn runn ziemlich 
tief in dies äusserst romantische enge lfclsenthor hineinblicken. 

Von der i\Jühle thalabwiirts fliesst · dann der Bach von Ponor-Ohaba 
in ziemlich sanftem Gefiill':l eine halbe Stunde weiter westlich in einem 
offenen von niedern Hügeln eingesäumtl'n Thale in den StrellAuss, -
kaum wiirde aber J emand diesem, über kleine Steinchen so fried lich 
dahinrieselndco Büchlein es ansehen, das;; es vor kaum :¼ Stunden durch 
gewaltige F elsenberge hindurch seinen Lauf nehmen musste. 

31. Di e Höhlen von Petro s z. 

Bei dem Dorfe Pctrosz, südöstlich von der Eisenbahnstation Pnj, 
beginnt der Oberlauf der Strell, welche von ihrem U rsprnnge a,m Süd­
westabl1ange des Sebcshelyer Gebirges zuerst eine südliche Richtung 
Yerfolgt, um dann plötzlich gegen ·w estcn und Norden umbiegend, in 
der letztgenannten (al:so ihrem Oberlaufe entgegengesetzten Richttmg) der 
Vereinigung mit dem i\Iaroschflusse bei Piski zuzueilen. Von P etrosz 
nördlich verengt sich das obel'C Strellthal bald sehr bedeutend und wenn 
wir in diesem Thale anfol.iirts den VI eg ,·on beiliiufig einer Stunde 
zurückgelegt haben, so tritt uns am rechten Ufer de;; Flusses eine fast 
senkrechte Kalksteinwand entgegen, in welcher sich (beiläufig 12 ·bis 
15 l\Jelcr über der Thalsohle) die Oeffnuug einer Höhle b efindet, die 
in nordwestlicher Richtung in den Felsenberg hineingeht. Näheres über 
die Ausdehnung und Beschaffenheit dieser B öhlo können wir leider nicht 
mittheilen und deren Be;;uch wird bei der bedeutenden Höhe, in welcher 
ihre Oeffnung liegt, immerhin seine Schwierigkeit haben, - aber eine 
halbe Stunde weiter thalaufwärts tritt uns am östlichen Thalgehiiuge die 
aus demselben hellfarbigen Kreidelrnlke bestehende, malerische F elspartie 
des Piat;·a $ ipotului mit ihren A bstiirzen , F elsspalten, kleinen H öhlen 
und ·w asserfallen so einladend entgegen, dass ci11e nähere Untersuchung 
derselben ein weit lohnenderes E rgcbniss in Aussicht stellt. 

32. Die H ö hle Csctat e Boli b e i ßanitza. 

Von K rivadi,t im Strellthal übersetzt die Eisenbahn die vVasse1·­
scheide gegen das l-;chielthal und führt unterha lb der Station 13auitza 
durch ein enges F elsenthnl fest an der grossen H öhle Csctate Boli 
vorbei nach P etroscuy. D iese Höhle liegt ebenfalls im Krei<lek:,lke 
uncl wird Y O!ll Banitzaer Bache in mehreren 'Windungen durchströmt 
nnd vcrquc rt, so da::;s man clicson 13ach frühe r (selb:st zu Pferde) Ubcr-
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setzen musste, um die Höhle bis zu ihrem obern Ausgange an der Süd­
westseite des Berges zu verfolgen, wo man dann wieder zu Tage ge­
Jnngcn konnte. Diese obere Oeffnung ist aber du1·ch den Eisenbahn­
damm grösstentheils verschüttet worden und man besucht j etzt gewöhn­
lich nur die n:i.ch Südost geöffoete grosse, sowie die weite Vorhalle und 
die zunächst gelegenen Partien dieser ausgedehnten F elsenhöhle. Die 
erste ausführl iche Beschreibung derselben lieferte uns i\f. .J. Ackner nach 
ihrem Besuche im Jahre 1838 *); nuch ich konnte sie im Jahre 1846 
und 1860 noch zu Pferde besichtigen und habe sie dann 1876 nach 
ihrem Bestande bei meiner letzten Anwesenheit daselbst in meinem 
Reisehandbuche *•;:-J beschrieben. 

Aus der umfangreichen und interessanten Scbildernng .A.ckners 
geben wir hier nachfolgenden Auszug: 

Zwei Oeffuungen der Höhle sind bemorkenswerth, die eine gegen 
~üden, die andere g<:>gen Osten gekehrt. Zu. der Letztem schlängelt 
am Abhange eines hohen Berges b is an den Rand eines Gebirgskessels 
sich der Pfad hin uud bei des Fussstcigcs Umbicgung steht vor den 
überraschten Blicken der Eingang der Wunderhöhle, welche unter einer 
hohen senkrechten Felsenwand sich aufgctl1an hat und in der That 
wahrhaft grossartig und imposant genannt werden ka,1111. Hineinge­
schritten b is zur Hälfte der Vorhöhle siehct man sich unter eine grossc, 
hohe Wölbung versetzt, die einem 20 Klafter (38 l\l.) breiten und 
40 K lafter . (circa 76 M.) langen gothischen Tempel nicht uniihnlich ist. 
]~in Raum, dessen Boden wohl über dreitnusend Menschen auffasst'n mng. 
Die Liinge des untern Bodens begrenzt ein von Nord nach Sü.d mit 
Ge,räusch hinströmendes Gewiisscr, welches man in der F insterniss, die 
es umhüllt, mit den Augen nicht bemerken kann. D en dem Flussufer 
s ich Nahenden wehet eine feuchte, kal te Luft an, und ein unheimliches 
G1-aucn ergreift ihn beim schauerlichen Anblick der schwnrzen Nacht, 
welche von den labyrinthischen Wölbungen, aus denen dc t· F luss rnuschct 
und in die er strömt, nicht weichet. - Während man in den Vorhallen 
umherspiihend nicht nur die grossartigcn Umrisse des erhabenen Natnr­
g~bäudcs, sondern auch das dazu vom grossen Baumeister verwendete 
l\laterinl, den röthlich geaderten Marmor, der zum Uebergangskalke zu 
gehUrnn scheint, betrachtete, hatte \rnser geschäftiger Cicel'one ( ein grnn­
biirtiger vValache) vor der Höhle H olz zusammengelegt, ein Feuer ange­
macht und vom weis;en Birkenstammo eine sieben Schuh lange, fünf 
Zoll durchschnittlich dicke Fackel , die der Länge nach eingespalten 

*) Archiv des Vc-rcins für siebenb. T,amleskunde, I. Bnnd, 2. Heft, S. 2 u. f. , 
der illtcrn Folge, welche jetzt schwer zu erlangen i~t. 

**) E. A. ßiclz, Reisehandbuch für Siebenbürgen, Hermannstadt 188l, S. 52. 
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und zersplittert war, an dem einen Ende angezündet und durch heftiges 
Hin- und H erschwingen eine sfärkei'e Flamme erregt, als nur irgend 
eine Pechfackel geben kann. Inzwischen trng der Höhlenkundige auch 
eine Leiter herbei und setzte sie an der linken Seite der grossen Ralle 
an eine vom Boden drei Klafter bobe Vertiefung, die Pforte zum obern 
Stockwerke. Hurtig, mit der brennenden Fackel erklimmte derselbe 
die fünfzehn Sprossen der L eiter . . Bedächtig und behutsam stiegen ihm 
die Schaulustigen nach. Ein weiter 

1
Raum öffnet sich mit nicht hoher 

Decke, unter welcher jedoch ein erwachsener Mensch aufrecht gehen 
kann. Links ziehet, unmerklich abgedacht, mehrere hundert Schritte 
sich die Weitung in die Linge, verzweigt und verliert sich in kleinere 
Höhlungen. Rechts erscheint der Boden der Höhlenverzweigung durch­
aus abgeschnitten und längs dieser Gränze gähnt der Abgrund. In der 
dunkeln Tiefe vernimmt man mit Grauen das Rauschen des Wassers. 
Nach genauer Durchforschung des obern, versteckten 'l'heiles der Höhle, 
gings wieder auf der L eiter hinab und wir bestiegen die mittlerweile 
in die g rosse Vorhalle gebrachten Pferde, um in das Inuere der Höhle 
zu reiten. D er Fackeltt"äge1· gab das Signal zum Aufbruch, ging voraus, 
die Reiter folgten nach. Auf der Grenze des Tages und der Nacht, 
am kalten, schauerlichen Ufer des Flusses stand er stille, schwang 
wiederholt den kräftigen Birkenstamm, dass er Funken sprühte und in 
hellen Flammen aufloderte. Und es entwich auf ferne Strer.ken den 
Feuerflammen die Nacht, die wunderbarsten Gestaltungen, sowie die 
auffallendsten Formen offenbarend. Der Führer schritt durch das Wasser 
bis zum andern Ufe1· und schrie nachzufolgen; aber die Rosse weigerten 
sich, der Peitschenhiebe und Anspornung ungeachtet, in den Fluss zu 
treten und scheuchten Yielmehr zurück. Endlich fasste der Führer, 
unwillig umkehrend, am Zügel einen Gaul und zog ihn mit Gewalt 
11inter sich an das rechte Ufer; cliesem folgten dann die andern frei­
willig nach und es ging j etzt auf der ebenen sandigen Bahn gnt vorwärts. 
Der geschäftige Fluss, welcher zur Linken in <lie Felsen sich windet 
und verliert, und bald wieder aus Seitenschluchten mit seinen gläuzcn<len 
W elleo hervorrauscht, d.ic vom Fackelschein wie magisch erleuchteten 
Wölbungen und abwechselndeu Gestalten, die empfindsame Kälte, die 
rückwärts, durch das Vornneilcn des Lichtträgers schnell wiederkehrende 
Finsterniss - Alles dieses gewährt einen ungewöhnlichen Anblick und 
erregt eigene Gefiihle. Jetzt fand der zweite Uebcrgnng über das Ge­
wässer statt; auf der linken F lussseite ritt nun r uhig und sicher Einer 
hinter dem Andern. Als j edoch der Pfad nm einen licrvorstchenden 
Kalkfelsen in scharfem „Winkel plötzlich umbog, . der FacJ, elmann eilig 
in die Umbiegung schlüpfte, und die Meisten ihm nach trottirten, blieb 
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einer im Dunkeln zurück und sein Pferd , welches umkehren wollte, 

rannte heftig an eine Felsenwand. Der vorangeeilte Fackelträger kehrte 

daher auf den Angstruf de5 Abgetrennten wieder zurüclc und leuchtete 

ihm auf den verlorenen Pfad. - Zum Drittenmal führte dor '\Veg über 

den infernalischen Bach auf dessen rechtes Ufer, au einen zwei Klafter 

vom Boden erhöhten Seitenschlund. In diesen, nachdem man von den 

Rossen absass, erhol, man sich und trat in eine hohe, senkrechte, thurm­

artige Höhlung, an deren Wänden g leichsam eine Art Dlttürlichcr W endel­

treppe hinam!chlängclte, welche dem Wissbegierigen es möglich macht 

bis hinauf zu klimmen. E iner von den Anwesenden unternahm es bis 

in den höchsten Theil der Höhle zu steigen, ohne wieder herabzukommen, 

indem er eine Oeffnung fand, und aus der finstern Unterwelt in die 

Oberwelt glücklich anlangend, deu Zmückgelasscnen, die doch indessen 

ohne Säumniss auch aus der Höhle, den Fluss zum viertenmal durch­

setzend, herausritten, von einer andern Seite entgegengehend und die­

selben an der Sonne willkommen hiess. - Der Höhle niederster Aus­

gang, von iiberhangenden, schroffen Felsklüften wild und rauh mit 

niederm Gestriippe und hohen Biiumen eingeengt, gewährt einen maleri­

schen pittoresken Anblick. - Den tiefsten und vielleicht interessantesten 

Theil der Höhle, namentlich j enen von cler grosseu Eingangshöhle rechts 

und aufwärts, aus welchem der kqstallhelle Bach hcrvorströmt, -

konnten wir nicht untersuchen, dazu musste mnn nothwendig besser 

abgerichtete Pferde haben, oder sich cntschlicsscn, zu Fuss die eiskalten 

Fluten des unterirdischen Gewässers zu durchwaten. - - -

33. Di e H ö hl e n an der Piatrn ro ~ia b e i P e tr oseny. 

Von der Cetate Boli kaum 5 Kilom. gegen Osten entfernt, erhebt 

sich eine Stunde nördlich von P etroseny die malerische rothe Felsenparlie 

der Piatra ro~ia. Diese aus demselben rothgeaderten Kreidekalke be­

stehende Felsenpartie, welche ein kleiner Bach durchströmt, zeigt viele 

Zcrklüftungen und Abstürze, dann eine Klause und mehrere kleine 

Höhlen, welche aber noch zu wenig bekannt und untersucht worden 

sind. Bei ihrer füihe an der Eisenbahnstation P etroseny und ihrer leichten 

Zugänglichkeit, indem ein guter Reitweg durch 11nd über diese Felsen­

partie zu einigen höher gelegenen Bauerltöfon führt, - ist deren weitere 

l~rforschuog sebr zu empfehlen. 

34. D i e H ö h l e n i u de r Ta j a s c h 1 u c h t b e i P e tri 11 a. 

Auch in der weiter nordöstlich bei Petrilla sich erhebenden maleri­

sthcn Felsenpm'tie aus Kreidekalk, welche der Tnjabach in einer engen 

Kl:tuse mit hohen schroffen und zum Theil überhängenden Seitenwänden 
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durchbricht, befinden sich zwei kleine Höhlen. Da ein bequemer Fahr­
weg durch diesen Engpass und das sich bald beträchtlich erweiternde 
Thal nu.fwä1-ts bis zu dem Forsthause Au~el führt, so kann diese P artie 
noch leichter begangen und einer nähern Untersuchung unterzogen 
werden, als die vorige. 

35. Di e H öhl e östl ich vom Durc h bruche d e s vereinigten 
Schielflusscs im Vulkanpas se. 

Beiläufig 5 Kilometer östl ich von der Szurdukschlucht oder dem 
Durchbruche des vereinigten Scl,ielflusses im· Vnlkaopasse bildet der 
Iszvoru Gropanul, ein Zufluss des Pareu P olatiste, eine enge zwischen 
F clswiindcn von Urkalk (?) eingeschlossene Klause. In einer nach Slldost 
gekehrten Felswand dieser Schlucht öffnet sich det· niedere Eingang 
einer Höblc, welcher ein klares Bächlein entströmt und über einen kleinen 
Abhang von F elsentrümmern dem Iszvoru Gropanul zueilt. Auch der 
Berg, an welchem der letztgenannte Bnch entspringt und der den Namen 
Verfu Gropilor führt, deutet schon durch diesen Namen (Gmbenberg) 
darauf bin, dass auf ihm sich mehrere Dolinen finden müssten. J cden­
falls verdient diese Partie, welche ich bei meiner Grcnzbereistmg im 
,Jahre 1876 nur :flüchtig und bei ungünstigem V,T etter berühren konnte, 
eine nähere Berücksichtigung. 

36. Die Höhle B e l ona am Vulkanpasse. 

E ine halbe Stunde westlich von den Gebäuden des k. Zoll- und 
K ontumazamtes Vulkan kommt ein am Stritzsa-Gebirgc entspringender 
Waldbach herab, der sieb mit dem walachischen Schielflusse beim Dorfe 
Pfu·os6ny rechtsuferig vereinigt. Bald oberhalb dieser V creinigungsstellc 
wird die Schlucht dieses Baches waldig und wild und höher hinauf ge­
langen wir zu einer malerischen F elspartie aus rothgcadcrtcm Kalkstein 
(K rcidckalk) von welcher zwischen steilen Wänden ein Wasserfall gegen 
8 ME>tcr hoch herabstürzt. Ueber dem Wasserfalle, am linken Ufer des 
W aldbachcs, steigt man zur Höhle, welche den Namen Bclona fiihrt .:•). 
Bevor man ihre wenig auffallende Oeffnung erreicht, muss man Ubcr einen 
grasigen Abhang hinansteigen. D er E ingang ist bequem, doch weiter 

*) Nach M. J. Ack ner's R eisebericht vom .Jahre 1838 in J. K. Schullcr's Archiv 
für rlic Kenntniss von Siebcnbiirgens Vorzeit 1111d Gegenwart , Hermannstadt 1841, 
S. 364. J etzt soll diese Ilöhle Belin oder ßalea heissen, wie uns i\I. v. Kimakovicz 
mittheilte, welcher dieselbe .Anfangs Juli 1883 besuchte nnd im Ilauptgnngc eine 
halbe Stunde weit vordrang, wobei er drei Wasser-Hinnsnle zn iiherschrcill"n hatte, 
- während im ersten Drittbeile der Höhle ein Stitcngang nach links (süclwcstlich) 
sich abzweigte, den er jedoch nicht besichtigen konnte. 
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hiucin wird die Höhle abwechselnd bald weit und hoch, bnld eng und 
niedrig. Der Boden besteht aus einem frischen Lettenniedcrschlag, 
welcher zeigt, dass noch immer Wasser (besonders bei sta rken Regen­
güssen, oder im Frühjahr beim Schmelzen des Schnees) durch die Höhle 
strömt. Gegen den Ausgang ist die Decke mit weissem Kalke (soge­
nannter Montmilch) zwei bis drei Centimentcr dick beschlagen; in den 
tiefern Verzweigungen enthält die Höhle aber auch schöne Stalaktiten 
und Stalagmiten, unter welchen nuch diinne und dm·chsichtige Röhrchen 
von kamn Federkielstärke vorkommen. 

Durch ihre Tropfsteine und die Bergmilch war diese Höhle am 
Vulkanpasse schon lange bek111rnt und wurde bereits. 1767 von J. Frid­
valdszky ·»), dann 1780 von J. E. v. Fichte!•:•:••») erwühnt. 

37. Die Höhle von Lup 6ny. 

Bei dem 6 Kilometer westlich von der Vullrnner Contumaz am 
rechten Ufer des walachischen Schielflusses liegenden Dorfe Lup6ny (Sil­
Farkaspatak) zieht sich vom Stra.zsa-Gebirge ebenfalls eiqe Waldschlucht 
herab, in welcher nach der gefälligen Mittheilung des um die Geologie 
dieser Gegend hochverdienten Henn Beln. von Inkey eine zweite Kalk­
steinhöhle !❖•:❖❖,) sich befindet. Ueber ihre Lage und Ausdehnung konnte 
ich aber bisher keine nithern Daten erhalten. 

38. Die Höhl e n und K la u sen bei K impu-1 ui -N oagu. 

Sowohl in der Kalksteinpartie nördlich vom Dorfe Kimpu-lui-Noagu, 
nls :rnch am Kalkgebirge Plesa und den weiter westlich am Obrrlaufe 
des walachisrhen Schielflusses liegenden F elspartien des Kimpu Miclului, 
den malerischen Felsenklausen des grossen und kleinen Skok, am Kimpu 
Sirului und am weissen Kalkg':'bi rgc Piatra alba ·befinden sich mehrere 
kleinere und grösscre Felsenhöhlen, welche aber (sowie diese schöne 
und interessante Gegend selbst) noch ihrer genauern Untersuchung und 
Beschreibung entgegensehen. 

39. Die Ti öh l e b e i Pe s t e r e im Hittszcgerthalc. 

Von der Eisenbahnstation Pu.i etwa 10 Kilometer in si:idwestlicher 
Richtung entfernt, sehen wir am Fusse des Hatszcger Gebirges weisse 
Kalkfelsen sich erheben, unter welchen das D orf P estere liegt, welches 

*) Mincro-logia m. p . Transilvnni re etc., S. 181. 
"'*) BC'iträge zur Mincrnlgeschichte von Siebenbürgen , nllgem. Tahellc, S. 150. 

***) Aber anch in der gegenüber liC'genden Bt'rgkctte am linken Ufer des walachi­
sc.:hen Schil'l durfte s ich eiur. Höhle befincl cn, do. ciu r ccht suferiger Seitoubad1 der 
westlich von I szkrouy in den Schielf111ss fall~nd<'U Valea Auinosa (Valea Auosc nach 
L enk) den Nameu Valea Pestere (B öhleubach) führt. 
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von seiner Höhle< den Namen führt. D iese llöhle befindet sich in einer 
kleinern F elsenpartie, welche j enen aufsteigenden, theilweise bewaldeten 
und weithin sichtbaren Felsen aus dichtem gelLl iclmcissem oder röth­
lichem Kalksteine • nördlich vorgelagert ist, und soll keine bedeutende 
Ausdehnung haben*). Doch fehlen uns nähere Daten über ihre Grössc 
und Beschnffcnheit. 

o; Höhlen im westlichen Höhenzuge. 

40. Di e Höh I e b ei Ru nk. 

An der W cs.tgreuze des Hunyader Comitates, 20 Kilometer westlich 
von V.-Hunyad, liegt das Dorf Runk oder Nagy-Runk an dem nach 
ihm benannten Dache Valea Runkului, einem Nebenflusse der Cserna. 
Eine Stunde oberhalb dieses Dorfes öffnet sich ein Seitcnthal mit ho110n 
Felswänden aus dem in dieser G(•gend allgemein verbreiteten weissen 
geschichteten Kalkstein, der bisher noch zum Urkalke gerechnet wurde; 
diese Felsenschlucht durchrieselt ein k leiner Bach und am linken Ufer 
desselben in einer steilen Felsenwand öffnet sich der Eingang der Höhle. 
Dieser führt durch einen engen Gang nach dem Innern, wo sich plötzlich 
eine weite und hohe Halle vor uns aufthut. Diese Halle ist gegen 
24 M. lang, 2 bis 8 M. breit und zeigt an manchen Stellen eine H öhe 
von 16 M. Diese Höhle zeigt an der Decke und an den Wänden herab 
schöne Stalitktitcn und aus der grossen Halle gelangt man durch eine 
enge Oeffnung übe.r Steintrümmer in eine höher gelegene Abtheilung, 
welche ebenfalls Tropfsteine enthält. Durch diese Tropfsteine war die 
Runker Höhle schon seit vielen Jahren berühmt *·X); ich selbst besuchte 
sie noch im Jahre 1846 und L. Kövari ***) lieferte eine Beschreibung 
derselben nach ihrem Bestande von 1837, der aber schon bei meinem 
Besuche sich insoweit geändert hatte, als der Eingang durch die Ebenung 
des Bodens sehr erleichtert worden war. 

41. Di e Hö hlen des E rdöhftt. 

Nordwestlich von V.-Hunyad liegt eine mit mehreren k leinen 
Dörfern bevölkerte waldige uncl felsige Berggegend, welche den Na.mcu 
Erdohat (W aldrückcn) führt. In diesem W aldgcbietc, von Rtmk in nord­
westlicher R ichtung etwa 10 Kilometer entfernt, beim Dorf Ara. n y o s 
erhebt sich der 300 M. hohe Berg T iezona, an dessen steiler Felsenwand 

*) Hauer und Stacbe, Geologie f-icbenbürgens, S. 234. 
**) Fridvaldszky, Minero-logia Trausilvanire, Clandiopoli 1767, S. 181. - J. E. 

von Fichte!, Beitrag zur Mineralgeschichte von Siebenbürgen, Nürnberg 1780, S. l öO. 
***) E rdely földe ritkasagai, S. 124. 
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sich der zum Theil verstürzte Eingang einer Tropfsteinhöhle befindet, 
cleren Boclen im Innern mit einem Haufwerk von SteintrUmmern be­
deckt ist. 

Weiter östlich bei dem Dörfchen Gaunosza (Kaunosza) befindet 
sich am Fusse cles La Doosz (Doszu) genannten Kalkfelsens ebenfalls 
eine eingestürzte Höble, welche einen grossen uncl weiten Eingang hat, 
aber im Innern der aufgehäuften Steintrümmer wegen das Vordringen 
nicht gestattet*). 

42. Di e H öhle b e i Vajda-Hunyad. 

Südlich von V.-Hunyad an der Spitze cles Berges Keprucza betindet 
sich eine eingestürzte Höhle **) und es ist kein Zweifel, dass auch die 
steilen Felsengehänge des Kalkgebirges Kaczanyas mehrere grössere 
Höhlen enthalten, da an verschiedenen Stellen kleinere und grössere 
Felslöcher zu sehen sind. 

43. Die Höhlen von N a.ndor. 

Etwa 8 Kilom. nordwestlich von V.-Hunyad und 7 Kilom. östlich 
vom vorgenannten Orte Aranyos, beim D orfe Nandor befindet sich eine 
ganze Gruppe von Höhlen ·r.**) im geschichteten krystallinischen Kalke. 
Wenn wir auf dem von Broos nach V.-Hunyad führenden W ege Felpestcs 
(in 3 Stunden) erreicht haben, so gelangen ,vir am Pet.ik Bache t) auf­
wärts in einer weitem Stunde nach N{Lndor, wo das Thal durch 100 M. 
hohe Kalkfelsen abgeschlossen wird, welche nur für den genannten Bach 
ein schmales Bett übrig lassen. In diesen Kalkfelsen befinden sich zu 
beiden Seiten clcs Baches fünf grössere Höhlen und sieben kleinere 
Felslöcher, und zwar am rechten Bachufer an dem gegen Norden ge­
kehrten steilen Abfa.lle des Dealu P esteri genannten Berges etwa 40 1\1. 

*) Auch weiter nordwestlich !Jeim Dörfchen Kis-Ruuk dürfte sich eiue Fels­
höhle !Jeliudeu, da ein von Kis-Muucscl s[idlioh gegen Ruuk zu fiicsscuder Bach den 
Nameu Vaka Pestere ([föhlenbach) führt; derselbe dürfte den Oberlauf oder einen 
Seit.en!Jnch der Su;;askn (s. !J. L enk) bilden. 

**) ln dieser Höhle konnte Fräulein Sofic vou Torma hiDc l{ulturschichtc 
entdecken, wogegen sie am nnhcu Pctcrs!Jerge (Szi,nt-Pctet· h rgyc) südlich vom Vajda-
1Iunyadcr Sclilosse l'inc Schichte mit i-.ahlrcichcu Ue!Jcrrestcn nus vorhistorischcr 
icit anffaud. 

***) Deren genauere Untersuchung und Bcschrcil.mng vt•rdankeu wir Fräulein 
Solie von Torma im E rdelyi Muzcum Nr. 6 und 7 vom J ahre 1880. - Eine iiher­
sichtliche Schildernng der Erge!Juisse di eser Untersuchung uud d('r prähis torischen 
Funde der Höhlen vo n N[u1dor ga!J auch Gahriel Teglas im "Auslaucl", München 1884, 
Nr. 3 , S. 51 uud 52, unter dem Titel: Ncolitische Höhlcufuude aus Siebenbürgen. 

t ) Dieser Bach hcisst auch (wahrscheinlich nur in seinem Oberlaufe) Valea Rotti. 
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obot· der Thalsohle die beiden Oeffnungen ilor grösstcn Höhlen, welcl10 
durch eine Art Galerie miteinander vorbuudon sind. Die grösserc dieser 
Oeffnungen misst 9 i\f. in der Breite und 3-6 l\1. in der Höhe und 
wir gelangen nach wenig ohritton (2-3 ?l'f.) in eine g rossc Halle, welche 
bei einer Breite von 12 ß'l. und einer zwischen 4-9 M. wechselnden 
Höhe gegen 9 M. tief in den Bei•g hineingeht. In dieser ITöhle fand 
Fräulein Torma mehrere Kulttm,chiohten aus der ,iüngern Steinzeit mit 
Bruchstücken von T liongef1issen *), Ki.ichenabfiillen, Steinwaffen, W erk­
zeugen und Knochenüberresten (besonders von Rind, tiohaf, Z iege und 
Schwein, Base und Hund , dann Zähne von Ursus spelaeus, Hyäna 
speliia und equus primigemius, Geweihsti.icke und Knochen von Corvus 
claphns und Capreolus, YOn Cervus megacerns u. s. w.). 

Etwa 150 Schritte in westlicher Richtung thalaufwiirts, ebenfalls 
am rechten Bachufer und an derselben Berglehne finden sich die 
Oeffnungen der zweiten und dritten Höhle; diese sind aber nur klein 
und aus einer derselben strömt eine k lare Quelle hervor. Höher hinauf, 
ebenfalls in westlicher Richtung liegt der Berg D ealu Ruski , dessen 
oberer nördlicher Abhang auch Piatra cu lapte genannt wird und hier 
die Oeffnungen von zwei grössern Höhlen enthält , in deren kalkig 
mergeliger Bodenschichte Knochenreste von Vögeln und j etzt lebenden 
Säugethieren gefunden wurden. 

Am linken Ufer des P etakbaches, gegenüber der grossen Höhle, 
erhebt sich der Dealu Pctricseli genannte hohe F elsen, an dessen Süd­
seite (welche auch den besondern Namen Dealu Kukului d. i. Kukuks­
berg führt) zwei kleine Höhlen sich befind en, deren Boden keine Kultur­
schichten ent.lüilt. Aber 200 :M. weiter nordwestlich zeigt die F olswanil 
in einer Höhe von 50 M. zwei E ingänge einer nur 3 M. weiten und 
ebenso tiefen Höhle, in welcher zwar wenige aber sein· interessante 
Reste menschlicher Kultur gefunden wurden. 

Von der Ietzterwälmten Höhle wendet sich dieser Kalkfelsen gegen 
Norden und etwa 100 Schritte weiter an der nun gegen W est gekehrten 
steilen "\Vand sehen wir in einer H öh e von 70 M. eine kleine Höh le, 
welche bei einer Höhe und W eite des Einganges von 4 M. eine gleiche 
Tiefe hnt, daher vollkommen offen ist; in il:i-r befindet sich eine Kultur­
schichte von geringer T iefe, welche aber die interessantesten Funde von 
Steinwerkzeugen, ,Gefüssbruolistuoken und K noohenUbol'l'estcn bot. 

*) Aus den Verzierungen und eiugedrückten Schriftzeichen dieser Gcfässbrnch­
stückc, welche (sowie jene der Ansiedelung von Tordos bei ßroos, N:'iodor-V:ilya, 
V.-Huoyacl u s. w.) mit den gleichen F und <>n des altcc Troja auff1tllend überciu­
stimmen, glaubt Fräulein 'forma schliesseu zu können, dass die Bewohner dieser 
BöhleQ ejne1n !l.\lS Rlejnasieu stammenden thrakischcu Volke angehört haben. 
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An der Südseite des vom D ealu Petl'icsel westlich gelegenen 
Berge.; befinden sieh endlich noch zwei Höhlen, m welchen abct· keine 
Spuren me.nschlicher Kultur gefunden wurden. 

44. Die Höh le be i Godincs d. 

Etwa 12 Kilom. von der Eisenbnhnstation Zam am rechten .1Ha1·0s­
ufer in nordüstlieher Richtung entfernt, erhebt s ich beim Dorfe Godinescl 
eine ansehnliche Felscupartie von Jurakalk, in welcher sich eine Höhle 
befindet. In dieser Höhle wurden in der neuesten Zeit vorn Herrn 
Realschul-Direktor G. Tegllts in Deva intc1·essante Ueberreste aus prit­
historischer Zeit gefunden. 

45. Di e Höhl e von P es t e r e (Barlan gfalv a). 

Westlich rnu Maros-Solymos zieht sich die von Deva nach Boiczn 
führende Poststra-se zuerst eine Strecke am rechten Marosufer dahin, 
biegt dann gegen Norden in das K:~janelthal ein und passirt den maleri­
schen von hohen Kalkfelsen eingeschlossenen Engpass von K racsunesd 
(Karficsonfalva). Eiue halbe Stunde bevor wir aas letztgenannte Dorf 
erreichen, kommt von W esten her ein kleines Seitentbal hernb, in 
welchem das Dorf P ester e (ßarlangfalva) liegt. Bei diesem Dorfe be­
findet sich eine llöhle von beträchtlicher Ausdehnung, in welcher ein 
kleiner Bach einen Wasserfall bildet. In der letzten Zeit wurclcn in 
diese1· Höhle auch priihistorische Ueberreste ausgegraben. 

46. Die Höh len von Kracsunesd. 

In dem vorerw~~hnten Engpasse von Kracsunesd (Kar.'.tcsonfolva) 
befinden sich in den, am rechten 'Qfer des Kajanelbaches steil sich 
erhebenden F elswänden aus Jurakalk clrei Höhlen, welche im vorigen 
Jahre über Auftrag der ungarischen Akademie der Wissenschaften in 
Budapest von Direktor G. Teglas genau untersucht uncl durchforscht 
wurden. Von diesen Höhlen liegt die eine an der Zidu hel din szusz 
genannten hohen Felsenmauer, die zweite fuhrt den Namen Balogu und 
eine dritte Höhle wurde von Herrn Teglas dem Universitäts-Professor 
Dr. ,Josef Szab6 zu Ehren „Szab6-Höhle" getauft. 

Diese Höhlen sind sehr geräumig und wurden in vorgeschichtlichen 
Zeiten unzweifelhaft wiederhol t und dauemd bewohnt. Es wurden in 
denselben von H errn T egl{1s Ueberreste irdener Gefässe aufgefunden, 
welche ihrer Form uncl G rösse nach zum Schöpfen üncl Aufbewahren 
von Flüssigkeiten dienten, - dann ein Mahlstein aus Quarztrachyt, drei 
polierte Steinbeile und mehrere Knocl{engeriLthe, (einige Nadeln, Ahlen 
und zur Glättung dienende Rippen), -- endJich Ueberbleibscl zahmer 
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und wilder Thiere (Rinder, Schafe, Ziegen, Hunde, Katzen, Füchse und 
Wölfe). E s geht hieraus hervor, dass in diesen Höhlen irgend ein Volks­
stamm der Neolith-Periode seine Zufluchtstätte gefunden habe. 

47. Die Höhle n von Boi cza. 

In dem schönen Kalkgebirge der Juraformation, welches südlich 
von Boicza mit dem breiten Rücken der Mogura beginnend, am linken 
Ufer des Kajauelbaches sicli hinabzieht, und den Engpass von Kracsu­
nesd östlich begrenzt, befinden sich mehrere Höhlen*) und hat Herr 
G. Teglt1s in der letzten Zeit d1·ci derselben genauer durchforscht und 
auch prähistorische Ueberreste in geringerer Menge darin aufgefunden. 

48. Die l!' e lstri c hte r v on A ls6- und F e lsö-Grohot. 

Nordöstlich von Körösblmya im 'rhalc von Als6- und Felsö-Grohot 
erheben sich zahlreiche male1·ische E'elsberge aus K reidekalk. At1f dem 
Wege von Als6- nach Felso-Groh.ot und weitet· h inauf nach Tomnatik 
sehen wir auf dem flachen Bergrücken zabh-eiche Felstrichter oder Dolinen, 
welche mitunter so gross sind, dass in der darin siqh ansammelnden 
mächtigen Schichte fetter Dammerde ein lohnender Anbau von Feld­
früchten betrieben wird. Da diese Dolinen ihren Urspnmg bekanntlich 
grössern unterirdischen Felshöhlen verdanken, so werden bei genaueren 
Nachforschungen oder bei spätem Bergabrutschungen und stärkern Ab­
waschungen durch Hochwasser gewiss auch die Ausgänge oder Oeffnungen 
der LetzteL"en sich finden. 

49. Di e Höhle von Cs ikmo. 

Aus dem Thale des weissen Körös müssen wir nun wieder weit 
in süclijstlieher Richtung an clas Ufer des Marosflusses uns wenden, wo 
westlich von Algy6gy das Dorf Csikmo liegt. Nfüdlich von diesem Orte 
streicht ein langer Zug von schieferig geschichtetem Ju-ystallinisch em 
Kalke, welchen wir überoteigen müssen um zur Höhle zu gelangen, 
die nach dem D orfe Csikmo (rom. Bestericza Csik.rnoului) benannt wird. 
Gewijholich aber besucht man sie vom Badeorte F eredo-Gy6gy aus, 

*) Ausser diesen, südwestlich von Boi c z a liegenden Höhlun führt L. Kövari 
in seinen: Erdely fö lde ritkasagai S. 125 § 83 auch 1•iuc am nördli c hen Ende 
dieses Bergortes befindliche Höhle an. Da aber am "nördlichen Ende" von Roicza 
keine 0 Felsen" sich befinden, sondern eine schöne Ebene sich ausbreitet , so wird 
wohl auch Kövari's Ilöble von Boicza, von welcher der Verfasser nichts weiter sagt, 
uls dass ihr E iugang sich dort öffne, auch auf eine dieser Höhlen sich beziehen, 
und in dem südlich von Boicza mächtig entwickelten Kalkgebirge zu suchen sein. 
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wo man in südlicher Richtung'~) einen Berg überschreitet, dessen sanft 
geneigte!' Abhang gegen Mittng zu einzelne Felsen von Kalkstein und 
zahlreiche trichterförmige Vertiefungen (Dolinen) zeigt. Hie1· gelangt 
man bald an eine grosse kesselförmige Vertiefung, del'en drei Seiten von 
senkrechten 10 bis 12 M. hohen Felswänden gebildet ,verden, wi.ihrend 
man auf der nördlichen Seite übe1· einen grasigen Abhang sehr leicht 
auf den Gl'und dieses F elsenkessels hinabsteigen knnn. Die aus blau­
grauem Urkalke gebildeten 'citenwiinde sowie die Sohle dieser V cr­
tiefung haben einen starken Fall nach Süden und hier gühnt uns in der 
mehr nls 50 M. sich erhebenden Abschlusswand die holte und weite 
Oeffnung einer grossen l?elsengrotte entgegen, welche aber am Boden 
mit Wasser gefüllt ist, so dass ein weiteres Vordringen in dieselbe 
unmöglich wird. 

50. Di e Höhl en· von Algy6gy. 

Nordöstlich vom Dorfe Algy6gy an der aus Kalktuff bestehenden 
seitlichen Abdachung des K oalja genannten W einuerges befinden sich 
die Oeffnungen mehrerer Höhlen, welche mehr oder weniger tief in jenen 
Kalktuff eindringen*"'). 

51. Die Felsenkluft von Mada. 

Dei· Gy6gye1· Bach, von Nordwest im Alrnascher Bt·zirke herab­
kommend , erreicht bei Balsa das Gebiet des J urakalkes, welcher un­
mittelbru· vor Mada eine sehr enge Klause bildet. Nachdem der Bach 
diese Klause durchbrochen, erscheint er oberhalb Mada in einem engen, 
von hohen Kalkwänden eingerahmten Felsenkessel , welcher an der 
Mündung der Klause ein tiefes W asserbeeken bildet. 

52. Die Felsenklausen bei Csib. 

Südlich von Mada bei Bozes vereinigt sich ein von Bakonya herab­
kommender Bach mit dem Gy6gyer Bache. Oberhalb Bakonya aber 
verengt sich dessen Thal und es treten schroffe Kalkfelsen zu beiden 

*) Auch slldwestlich von diesem Bndeorte soll in der E ntfernuug von einer 
halben Stunde an einem Bcrgnbha nge neben dem Fahrwege eine Höhle (die soge­
nnnnte Riluberhöhle) sich befind<•u, deren Eiugang etwa 3 M. hoch uud breit, deren 
Tiefe in den Berg hinein aber nur 10 bis 15 M. sich erstreckt, wo sie dann so eng 
und niedrig wird, dass man nicht weiter darin vordringeu kann. 

**) In einer dieser Höhlen, welche blos 4 M. breit und 1l M. lang war uucl 
1876 zu einer Gruft umgestaltet wurde, fauclen (nach der Mittbeilnng des Fräulein 
S. v. Torrmt im Erd. Muzcum 1879, S. 169) die Arbeiter beim Ausriiumen Scherben vou 
Thongefiissen und Reste von Menschengebeinen, die vo n einem alten Begräbnisse 
berriihren dürften. 



48 

Seiten nahe an den Bach lieran, welche am Dealu Korbului eine enge 
Klause ('fj eia Bekei) bilden, dann höher hinauf zu einem höchst maleri­
schen Kesselthal (Ja Bliditr) sich erweitern, das von zackigen Kalkfelsen 
umgeben und dessen romantische Schönheit nicht wenig durch eine Seiten­
scblurht gehoben wird, in welcher mehrere kleine Mühlen stufenweise 
übereinander von einem rauschenden Gebirgsbache getrieben werden. 
W eiter thalaufwärts gegen Csib (Cseb) verengt sich das Hauptthal dann 
wiedet· und bildet eine zweite grössere Klause (Tjeia Csibului), deren 
Felscnwiinde auch die Oeffnungen von zwei k leinen Höhlen zeigen. 

53. Die 'l'ropfs t einhöhle vo n F e n es be i Za lathna. 

Etwa 15 Kilom. NNO vom Dorfe F encs bei Zalathna füllt in den 
Fenescher Bach der von Osten herabkommende ~eitenbach Valea Negt·i­
liasza (V. Nyegrile nach L enk). Nicht weit von diesem Vereinigungs­
punkte erhobt sich südlich in dem Seitenthale am linken Ufer der 
V. Negriliasza ein hoher Kalkfelsen, in welchem die Tropfsteinhöhle*) 
liegt. Dieselbe war scho11 vor mehr als 100 J iLhren ·bekannt und sowohl 
wegen ihrer Grösse, als ihrer schönen Tropfs teinbildungen wegen berühmt. 
Es beschrieb sie J. E. von Fichtel •:❖•:+) : Bei F enesch, auf dem Gebirge 
Piatra Kiri, findet sich eine :Felsenhöhle, die einige Stunden lang und 
zu 6 und 8 Klaftern ( 12 und 16 M:.) breit und hoch ist. Die Fackel 
brennt an manchen Orten sehr beschwerlich ; eiu kalkarligci; VV asser 
tropfet unausgesetzt und der Anblick der oben und seitwärts hangenden 
Tropfsteine ist fürchterlich. Sie bilden verschiedene F iguren, als Säulen, 
Kühbrüste und dergleichen. -

In dei· spätern Zeit scheint diese Höhle ziemlich m V crgessenheit 
gerathen und wenig mehr besurht worden zu sein. 

54. Di e F e lsenkl a us e n vo n F elso-Gald. 

Westlich von Felsö-Gald verengt sich das bisher ziemlich weite 
Thal des Galder Baches sehr bald und beiderseits vorspringende weiss­
liche Kalkfelsen bilden eine jener K lause11, welche im Gebiete der 
mesozoischen Formationen (Jura- uncl Kreiclekalk) so häufig sind. 

W eiter aufwärts schliessen dann wieder sanftere bewaldete Gehänge 
das Thal ein nn<l etwa 5 Kiloro. westlich von F elsö-Gald, am Fusse des 
Piatra Cti1iki bilden hohe Ka.lkwäncle der J uraformation wieder eine enge 
F elsenklause, welche bis in die Nähe der ersten Häuser des in einem 
grossen K essclthale weit zerstreuten Dorfes Intra-G{tld anhält. Durch 

*) Diese Höhle ist auch auf dem Karlsbnrgcr Bla tte der Spezialkar te · bei 15 
Kilometer nördlich von Prcszaka (nm Ampoly) a ngegeben. 

**) Beitrag zur Miuer algcschichte von Siebenbürgen, Nürnberg 1780, T., S. 58 . 
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diese Klause hat sich der Galdcr Bach nur em schmales Felsenbett 
ausgewaschen, neben welchem am linken Ufel' der Reitweg nach lutra­
G.Ud führt, so dass, wenn bei heftigen Regengüssen der Bach bedeutend 
angeschwollen ist, der Verkehr in dieser Schlucht unmöglich wird. 

55. Die Höhlen am Piatra C s!tki. 

Das Kalkgebirge Piatra Csaki oder Csetji (ung. Csaklyai kö) erhebt 
sich nordwestlich von Felsö-Gald 1236 M. ü . d. M. und ist durch seine 
malerischen , über das waldige Bergland hochaufragenden F e! ·wände 
weithin sichtbar. An der Südseite des Gipfels gähnt uns eine nmdliche 
trichterförmige Vertiefung des Bodens ( eine Doline) entgegen, ·deren offene 
Mündung einen Durchmesser von nahezu 6 M. hat und den Einblick in 
die 'l'iefe gestattet, wo man fast schneckenartige 'Windungen dieses 
Höhlenschlundes mit dem Auge verfolgen kann, während hineingeworfene 
Steine zuerst ein Gepolter und donnerähnliches Krachen vernehmen 
lassen, worauf es kurze Zeit stille wird und dann plätschert 

I 
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jene Steine ins Wasser fielen.:,;). 
Die südwestliche Spitze des Piatra Csaki geht in dl'ei py ramiden­

förmige Gipfel aus. An der Seite des mittlern Gipfels sieht miin die 
dunkle Mündung einer Höhle, welche zur Hälfte von einer regclmässigen 
Steinplatte, gleich einer Thüt·e, versperrt wird. Diese Höhle soll frül, er 
als Zufluchtsstätte benützt worden sein, - j etzt kann man aber nicht 
zu derselben gelangen und müsste höchstens auf einer Strickleiter zu 
ihr hinabsteigen.,: .. :.,). 

56. D i e K l ause un d Höhle be i Cs:tk ly a. 

Aus dem Thale des Galder Baches zweigt sich bei Benetfok ein 
gegen Norden führendes Seitenthal ab, in welchem das D orf Csaklya 
(rom. Csetea oder Csetje) liegt. Oberhalb dieses Dorfes durchbricht der 
Bach von Csaklya (Valea Cs{1ki oder Csetji) ein Kalkgebirge, welches 
eine malerische K lauF<c bildet. Wo der von Osten her kommende 11nd 
am Gebirge Runku oder Bulzu Geldsi entspringe11dc Seitenbach li11k s­
ufe„ig in die Schlucht von Cs{1klya mi.indet , befind et sich auch eine 
F el.senhöhle I in welcher vor Kurzem priihistorische Ucberreste und 
römische Münzen gefunden }vmden. 

*) Nach L. Kövari's Mittbeilung iu seineu Erd1\ly földc ritkasä.gai (Klausc11-
b11rg 1853), S. 121, der zugleich bemerkt, dass dieses Wasser nach einem läugcm 
unterirdischeu Laufe als eine kla re Quelle bei I<'elsö-Gald wieder zu Tage treten soll, 
indem (nach der Volkssage) eine von Kindet'll in j enen F elsentrichter hineingeworfc11 e 
Hirtenflöte später beim Ausräumen der genannten Quelle, die sich vers topft hatte, 
wieder aufgefunden nnd von ihrem Eigenthilmer erkannt wurde. 

**) Ebenda, Seite 122. 

4 
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57. Die Klau se und das Felsenthor von Fel-Gy6gy . 

D as Flussgebiet des Gy6gyer Bac.:hcs *) im Untcr-Albenser Comitate 
breitet sich über ein weites Thal- uncl Berggelände südwestlich von Nagy­
li;uycd aus und bat in seinem Oberlaufe viele malerische Felspartien und 
Schluchten aufzuweisen. Eine clel' interessantesten derselben ist die 
g rosse Felsenklause 14 Kilom. nordwestlich von F elgy6gy, wornach 
sowohl der Oberlauf des Baches (Valca Cbeia), als auch eine Ansiedelung 
oder l:liiusergruppe jenes Ortes und besonders das Felsengebirge Piatra 
Cheia **), dessen höchster Gipfel sich 1190 M. ü. d. M. erhebt, seinen 
Namen erl1alten hat. Diese Klause oder Felsenspalte, von malerischen 
bewaldeten Bergen und hochcmporragenden Kalkwänden umgeben, 
zwischen uud unter welchen der tosende Wildbach dahinbraust, bietet 
einen umso überraschendem Anblick dar, als an einer Stelle die Felsen­
kluft uaeh oben noch geschlossl·n und wie ein 'l' hor überwölbt erscheint. 

58. Die Höhl e b e i Gycrtyitnos. 

Der obere '!'heil des Enyeder 'l'hales gegen 'l'oroczk6 zu verengt 
sich zwischen Nyirmezö und Gyertyanos in der schönen und imposanten 
Felsenklause von Jurakalk, welchen die Anwohner „a kobe oder 1,oköztu 
(zw ischei1 den F elsen oder auch im Gesteine) nenneu. An der einen 
F elsenwand dieser Klause in de1· Nä.he von Gyertyftnos befindet sich 
der Eingang einer Höhle, welche!' in frühem kriegerischen Zeiten zum 
Theil vermauer t wurde, so dass mn· eine schmale Thürc übrig blieb***). 
Die Höhle selbst ist sehr geräumig, doch fohlen uns noch nähere An­
gaben über deyen Dimensionen. 

59. Die Höhle be i 'J'oroczk6-Szcnt-Gyö rgy. 

In der Nähe des südlich vom Marktflecken 'l'oroczko gelegenen 
Dorfes 'I'oroczk6-Szt.-György gibt es mehrere Höhleu, von denen jedoch 
nur eine auf dem Gemeindegebiete sich befindet. Sie liegt 3 Kilom. 
südöstlich vom Orte in dem blos 889 M. hohen Berge Hoss,mko (Piatra 
lunga) und wird daher Yon den Anwohnern Hosszukö lyuka genannt. 

*) füchl zu verwechseln mit dem gleichnamigen Bac·he weiter südlich im 
Hunyadcr Comitatc bei Algyogy, wekhcr ebenfalls einen r cchtsuferigen Zufluss des 

!Vfaros hilclet. 
**) Cheia (sprich Tjeia) bezeichnet im Romliniscben einen Schliissel überhaupt, 

daher i111 abgcleituten Sinne auch clc.n Schlüssel eines Engpasses, eine Klause 

oder J(ln111m. 
***) T ,. Kövi\ri: Erdely föhle ritknsi\gni, S. 122. 
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Die Mündung dieser Höhle ist rundlich; im Innern aber stützen 
zahlreiche Säulen von marmorartigem Gesteine die Decke des wenig hohen 
Gewölbes und vet·anlassen einen so verworrenen "Wiederhall, dass man 
laut gerufene Worte gar nicht vet·stehen kann*). Zahlreiche Fleder­
mäuse bewohnen diese Felshöhle, worunter mehrere seltene Arten unter­
schieden wurden. 

60. Die Tropfs t e inhöhle von Bed e lö und die Dolinen-Gruppe 

di eses Ortes. 

In der westlich von Toroczk6-Szt.-György sich erhebenden Kette 
von Kalkbergen gelangen wir über eine gegen den Aranyosfluss sich 
hinziehende Hochebene, welche die Vertiefungen zahlreicher Dolinen 
zeigt, auf einem Fussweg in der Richtung gegen Als6-Szolcsva zu der 
Stelle, wo diese Höhle -:+;:-) sich befindet und von der man noch etwa 
500 Meter entfernt das tief eingeschnittene Thal jenes Flusses wie aus 
der Vogelperspcctive überblicken kann. Der Eingang der Höhle liegt 
(sowie ihre waldige Umgebung) schon anf dem Gemeindegebiete von 
Bedelö und die gegen Westen gerichtete, wenig bemet:kbare, kleine 
Oeffnung ist ziemlich versteckt. In derselben et·hebt sich eine mächtige 
Gruppe von knolligen Tropfsteinen, so dass man neben dieser in zwei 
Richtungen in die Höhle gelangen kann. Rechts kommen ,vir in eine 
grosse dunkle Ralle, die Haupthöhle; welche sich fast im rechten •Winkel 
quer vor dieset· Oeffnung nach links und besonders nach rechts von 
Norden gegen Süden sich hinzieht. W enn wir uns gegen Norden wenden, 
sehen wir eine F elsspalte, welche 9 M. tief in den Berg hineingeht. 
Von dieser Spalte westlich (also gegen den Ausgang zu) öffnet sich eine 
a,ndcrc Seitenhöhle, welche eine Liinge von 20 Metern hat, jetzt theil­
wcise durch Einsturz verschüttet ist, aber über die Steinbarriere den 

*) L. Köväri: E rdely földe ritkasagai, S. 122. 
**) Wir entnehmen deren Beschreibung dem Aufsatze des Herrn G. Tegläs : 

Egy uj .csontbarlang Toroczk6 videkcn, a Bedellöi haHirbnu im XVIIf. Bande der 
von der uug. Akademie d. W. herausgegebenen l\fath. es termeszettud. k özlemenyek 
v. J. 1882, S. 57 bis 65. (Mit einem Grundriss der Höhle). Da aber der Verfasser 
bemerkt, dass diese Höhle als n'l'ropfsteinhöhle" von den Anwohner~ schon längst 
bekannt und besucht wurde, - so ist s ie unzweifelhaft die von L . Kövari a. a. 0. 
S. 123 erwä hnte zweite Höhle bei Toroczk6-Szent-György, welche er also beschreibt: 

Die zweite Ilöhlc , eine Tropfsteinhöhle, liegt westlich von Toroczk6-Szent­
György; ihre Müuduug ist sehr enge, aber bald darauf erweitert s ie s ich zu einem 
ausgedehnten Hohlraume, in welchem eine klare Quelle hervorsprudelt. Neben dieser 
Höhle bildet der Felsen ein offenes Gewölbe, das Felsenthor (Sziklakapn) genannt, 
ans welchem sich dem erstaunten Auge ein überraschender Ausblick über das t ief 
unten zu den F üssen tles Beschauers sieb ausbreitende malerische A.ranyosthnl eröffnet. 

4 * 
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Ausgang zu Tage gestattet und nur durch eine schmale Zwischenwand 

von dem Eingange getrennt ist. An der gegenüberliegenden (vom Ein­

gange etwa 6 Meter entfcmten) östlichen Wand der Haupthöhle gelangt 

man an eine Spalte, welche 3 M. breit, aber weiter rückwii.rts durch 

eine vorspringende Wand in einen abgesonderten Seitenast getrennt, 

im Ganzen 24 M. weit, verfolgt werden kann, wo sich dann die Decke 

auf 40 Centim. tief senkt. In die Haupthöhle zurückgekelnt, welche 

hier ci:nc · Breite von 10 M. bei einer Höhe von 15 l\l. annimmt und 

überall mit den schönsten Stalaktiten besetzt ist, - sehen wir, dass ihrn 

H öhe nach Silden zu immer mehr abnimmt, so dass sie am Ende nur 

4 oder 3 M. betrügt. Der Boden ist ilbcrall mit tmgleichen Schichten 

von Tropfstein bedeckt, welcher besonders vor den Eingä.ngeu der Seiten­

höhlen mannigfoltigc Gruppen von Stalagmiten gebildet hat. Bei der 

mm beginnenden zweiten Abtheilung der Höhle treten die Seitenwände 

bis 15 j\[. auseinander (überhaupt die grösste ·w eite dieser Ilohlränme), 

während die Höhe m11· 4 ~l. betriigt, so dass wir die von der D ecke 

herabhängenden, schönen und oft sehr diinncn Tropfsteine g ut betrnchten 

können. Am l~nclc dieser Abthcilung erhebt sich ein Hilgcl von Stalag­

miten, und ein riesiger mehr als 3 M:. langer, vielgestaltiger Stalaktit 

hängt von der Decke herab. Von hier an nimmt die \Veitc der Höhle 

wieder ab, indem sie anfiinglich noch 10 l\I ., später n.ber nur 6 M. 

beträgt, ja bei der V crengcrung durch einen anderthal1 M. hohen Stalag­

mitenhügel sogar auf 4 l\I. abnimmt, wogegen hier zugleich auch die 

reichste Stalakti tcnbildung vorkömmt. Vou diesen vielgestaltigen Tropf­

steinen sind die ältern Gebilde meist von Rotheisenstein röthlich gefärbt, 

wiih rend die ,Ji.ingstcn blendend wciss erscheinen, was bei der künst­

lichen Beleuchtnng einen sehr malerischen Anblick darbietet. - Die 

ganze Länge der Ifaupthöhle beträgt 105 l\I., wobei auf die erste l\ b­

theilung (vom E ingange an gel'Cchnet) 20 1\iI., auf die zweite 27 M. und 

auf die drille Abthcilung 43 l\I. entfallen; hiezu kommt noch die Länge 

cler nördlichen Seitenhöhle mit 15 lH. zu rechnen. Der Boden ist nm 

am Eingange etwas abschüssig, zeigt aber von hier bis zum Ende kaum 

eine geringe Steigung. - Die Temperatur in der Höhle beträgt + 8° C.; 

die Luft ist rein und keine Fledermäuse halten sich darin auf. - In 

der et·sten Hauptabtheilung, etwas s i.idöstlich vom füngange, wurden 

Knochen des Jlöhlenbärcn (Ursus spclaeus) im gelben L ehmboden unter 

einer dUnnen 'l'ropfsteinschichte ziemlich zahlreich ausgegraben, - doch 

bisher ein einziger Schädel aufgefunden. l\Icnschliche Ueberrestc oder 

Spuren einer Culturschiehte kamen jedoch bisher in dieser Höhle, 

trotzdem an manchen Stellen Lis a.nderthalu Meter tief gegraben wurde, 

nicht vor. 
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61. Di e H ö hlen ·am \V asserfalle von P ono r. 

Etwa 10 Kilom. westlich vom D orfe Bedelo erhebt sich das Kalk­
geb irge Szcku zu 1268 M. ii. d. M. und zwischen diesem, sowie dem 
ihm nördlich vorgelagerten Felsenberge Piatra Bccleleului führt dei· 
Bergweg über den Sattel nach dem weitzerstreuten Gebirgsclorfe Ponor. 
,Jenseits dieses Sattels breitet sich bis zu den gegen Westen zu sicl1t­
baren Berggipfeln eine Bergvv.iese aus, welche hie und da mit grössern 
1rnd k leineru D olinen besetzt ist, die bei 4 bis 10 M. Durchmesser 
eine Tiefe vo11 2 bis 4 M. zeigen und an deren felsigen Rändern wilde 
Stacbelbeer- nnd Bcrberitzen-Striiucher üppig gedeihen. D er V,.T eg aber 
fübrt über ein niedrigeres Bergj och (Doszu Ponorului) hin, welches den 
Thalkessel von Ponor gegen Norden absperrt und seinen Gewitssern clcn 
Abfluss verwehrt, so dass sie sich unter demselben hindurch den W eg 
bahnen mussten. Südlich von diesem nati:irlicben F elsendamme, in der 
N1tl10 der ersten I·fouser des D orfes, sehen wir in der Eutfernuog von 
fast 2000 Schri tten eine Felsenwand von Kalksteine etwa 130 M. ho~h 
und oben um 20 .M. iiberhangend I emporsteigen, welche gegen Osten 
niedriger und mit spärlichem Geslrituche von Buchen und _Espen besetzt 
ist. An dieser niedrigeren Seite der Kalkwand stürzt aus einer l<'qlsen­
spalte ein mittelgrosscr Bach etwa 10 M. schitumend herab in ei~ 'tief 
gehöbltes weites Becken, aus welchem das ·w asser emporwirbelnd in 
starker Vertheilung iibcr den Rand sich ergiesst und einer be~eglichen 
Garbe gleich vom Winde hin- und hergcscbaukelt, an der senkrechten 
W and mehr a ls 24 M. in die tiefe Schlucht hinunterfallt, wo .!;lS in einer 
Breite von nahezu 10 M. den Fuss des F elsens trifft un.d ihn durch das 

1 

fo rtwithrcnde Anschlagen au mehreren Stellen abgespült h~,t. D er ganze 
Wasserfall hat 33 M. in der Höbe und kann ~m besten von der gegen­
überstehenden Felswand betrachtet werden. 

Gleich zitternden Gehängen heller griiner P erlen stürzt das -was. er 
von des Beckens Rand in grösseren und kleineren Tropfen in die dunkle 
Tiefe, s treut im Falle und im Aufschlagen auf die blankgespülte F els­
wand Schaum und kühlen Staubregen weit umher und bietet unsern 
cnstaunten Blicken einen überraschenden Anblick dar. Nicht gtiringer 
wird aber unser Erstaunen, wenn wir in die Schlucht selbst hinabsteigen, 
wo das v\Tasser ia schönen k leinen Stürzen über rniicbtige Kalkblöcke 
dahin eilt, rauschend und tosend, dass man den lauten Zuruf des ]'ührcrs 
kaum vernimmt, welcher den schwarzen Schlund uns zeigt, der dicht 
am stürzenden Bache sich aufthut. Nä her hinzutretend, sehen wir, da.ss 
tiefer und immer tiefer ein von Südost 11ach. Nordwest 4 bis 8 M. und 
in der andern Richtung 3 bis 6 M. weiter Spalt den Kalkfels durchsetzt. 
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Ein kleiner Theil des Baches stürzt als weisser Schaum in diesen dunkeln 
Schlund, während der grössere Theil ·seines Wassers über mehrere ge­
waltige Blöcke dahinbrausend mit einem andern Bache sich vereinigt 
und gerade in den früher erwähnten höchsten Felsen hineinströmt. Dieser 
zweite Bach kommt von Westen her über mächtige Blöcke von Kalk­
und Conglomcratgestein rauschend herbei, eilt ganz nahe cler gehcimniss­
vollen Felswand durch eine schöne Spalte im Kalkstein, an deren Seite 
eine kleine H öhle sich befindet, durch welche griin und hell und mit 
lautem Tosen ein Theil desselben hindurchströmt, um sich dann, mit dem 
andern Theil seines Wassers vereinigt, in den Hauptbach zu ergiessen 
und mit diesem zusammen rasch durch oine kaum drei Meter breite und 
etwas über einen Meter hohe Oeffnung in süd)jcher RichtLrng in das 
Innere des Berges hineinzufliessen da, wo die F elswand am meisten 
überhängt. Ganz nahe dem Schlunde, welcher den Bach aufnimmt, 
befindet sich unter demselben überhängenden F elsen eine Höhle von 
etwa 16 M. Länge und fast gleicher Höhe; sie ist grösstentheils mit 
frischem Schlamm erfüllt, was darauf hindeutet, dass die Oelfnung häufig 
sich verstopft und das zuströmende W asser in diesem Thalkessel sich 
aufstaut, bis es wieder einen Abfluss -findet. Bei seinem unterirdischen 
Laufe wendet sich unser Bach dann nach Norden und kommt in einer 
Entfernung von anderthalb bis zw~i Kilometern als Ponorer Bach (Valea 
Ponorului) am Fusse des Berges wieder zu T age, um dann nach einem 
weitern Laufe von etwa 6 Kilom., eine halbe Stunde unterhalb Als6-
Szolcsva, in den Ar:myos sich zu crgicsson. 

Aber auch die Stelle, wo der Ponorer Bach aus dem Berge hervor­
tritt, enthüllt uns neue Naturschönheiten. W cnn wir nämlich den Ab­
hang des Berges gegen das nach Norden sich öffnende Thal hinabge­
stiegen, so hören wir schon in einiger Entfernung das Ranschen des 
hervordringenden Wassers; eine hohe Felsenklippe steht im Grunde des 
Thales, an deren. Seite der Bach hervorbricht. Vor der :Mündung ist 
eine Steinmauer als Wehr aufgeführt, um das hervorquellende Wasser 
aufzufangen und der weiter unten liegenden vValk- und Mahlmühle 
zuzuführen. Steigen wir über dieses Steinwehr hinüber, so eröffnet sich 
un.s der Einblick in den durchhöhlten Berg, indem d~r Bach vor seinem 
Ausflusse eine weite und mehr als acht Meter hohe H alle ausgewaschen 
hat. Betreten wir diese Höhle, so finden wir drei bis fünf Mote1· ober­
halb des W ehrcs aufgestauetes ·w asser, j enseits desselben aber einen 
schäumenden Wirbel im nächtlichen Dunkel, in welchen sich der Bach 
aus der Höhe in einem prächtigen Wasserfalle herabstürzt. Ober diesem 
Wasserfalle erhebt sich die Höhle immer höher und höher, auch können 
wir beim Scheine des F ackellichtes kleinere und grössere Ausweitungen 
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derselben wahmehmen, - doch wird es wohl .kaum J emand wagen, den 
Bach auf seinem schauerlichen unterirdischen L aufe aufwärts bis zu 
seinem oben beschriebenen Einfalle zu verfolgen*). 

62. Di e -H öhle b e i Offenbany a. 

Si.idlich von Offenbanya erheben sich aus dem Glimmerschiefer­
Gebirge in massigen, meist schroffen und felsigen Bergen, mehrere von 
einander getrennte Partien von krystallinischem Kalksteine. Darnnter 
i~t besonders der P iatra Kapri (Ziegenstein) bemerkenswerth, welcher 
sich in den F elsen Pestere for tsetzt, wo unsere H öhle in der malerischen 
Schlucht Tj eia (Cheia, d. i. K lause) ober dem Thale der Valea Sziika 
(V. Sz~\csi) sich befindet. Diese Valea Szaka bildet ein Seitenthal der 
V. Hermaniasza, welche eine Viertelstunde westlich von Offcnbanya in 
das Arnnyostlial mündet. Nähere Daten fehlen uns bis j etzt noch über 
diese Höhle. 

63. Di e H öhle von F e lso- Pocs{iga. 

Nördlich und nordwestlich von Pocsaga, Nagy-Oklos und Runk 
bildet der krystallinische Kalk eine schöne Gebirgskette mit hohen F els­
mauern und zackigen Kiimmen, welche in ucr 1385 Meter hohen Szk cri• 
s6ra ihre bedeutendste H öhe erreicht. Auf einem südwestlichen Ausläufer 
der Szkcris6ra erhebt sich der dreigipfligc Bclie (ung. Kirlilykö) noch 
zu 1090 M. ü. d. M., während seine beiden Seitengip fel (östlich Ncgri lle 
und westlich Blancza) betrtichtlich niedriger sind tmd mit der mittlern 
Spitze einen Winkel bilden , welcher ein gegen die zu F elsö-P ocsaga 
gehörige Ansiedeluog Bcliora sich öffnendes F clsenthal einschliesst. ·v on 
Beliorn, sieht man schon aus der Entfernung die weite Oeffnung der 
H öhle, welche sieb unter dem Gipfel der Belia befind et. Da sie zu 
beiden Seiten von dc11 F elswänden des Negrille und Bhincza, wie von 
zwei Bastionen geschützt wird und unter ihr der felsige Abhang steil 
abflillt, so bildet diese H öhle mit der sie umgebenden F elsenpartie eine 
natürliche F estung, welche von den Ungarn Belavara (ß ela's Burg) 

*) Die erste Beschreibung dieser Naturmerkwürdigkeit, welche jetzt, uachd1·m 
1lr r gute F ahrweg im Arauyosthale aufwärts J1crgestellt ist, viel leichter uud bequemer 
von Also-Szolcsva aus besucht werden kaDu, finden wir in der ungarischen Zeitschrift 
Ncmzet i Hirsalkod6 vom J a hr e 18.37, IT, S. 82, woruach L. Kövari in seinen Erdely 
fö lde ritkasiigai 1853 S. 228 und 229 die Schildcrnng des Duv6palak (des ~ich ver­
steckenden Baches) mittheilte. Aber schou 1843 hatte auch Georg Binder diese 
Gegend besucht und in der Beilage des Siebenbürger Boten „Transsilvauia", 1 V. Dei., 
S. Jl?- 119, 126-128, unter clem T itel: Der Wasserfall von Poaor, deren einge­
hende Beschreibung uns geliefert, welche ich auch bei meiner obigen Schilderung 
benützen k onnte. 
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genannt wil'd. Sie wurde in kriegerischen Zeiten auch thatsächlich als 
ZußuchtssUittc benützt und soll sich auch im Jahre 1849 hier eine Ab­
theilung des r omänischen L andstu„mes einige Zeit' verborgen und ver­
tbeidigt baben •:-:"). 

64. Di e be iden Höhlen von Topanfalva. 

Von 'I'opfofalva am rechten Ufer des Aranyos thalaufwäl'ls wandernd, 
gelangt man in einer guten Stunde an einen steilen felsigen Bergabhang 
von Urkalk, an welchem clie beiden Höhlen -in geringer Entfernung über­
einander liegen •:, .. :<). 

Die u nte r e Höh l e hat einen mehr als 4 M. breiten uncl fast 
ebenso hohen E ingang, und ihr Boden geht zuerst etwa 10 Schritte 
ganz eben in den Berg hinein, senkt sich dann aber beilä.ufig 3 M. tief 
steil abwärts. Ist man diesen Absatz hinabgestiegen, so kann man 
wieder 8- 10 Schritte ebensöhlig vorwärts schreiten und erreicht dann 
eine tbürför mige Verengerung der Höhle von etwas mehr a ls 2 .M:. Höhe 
und wenig über 1 M. Br eite; links von dei·selbcn aber sieht man etwa 
1 M. über dem Boden in der Seitenwand eine ovale Oeffnung, welche 
in eine jäh ansteigende Seitenhöhle mit zahlreichen fensterähnlichen 
Löchern den E inblick gestattet. Geradeaus aber geht es in dem nun 
immer enger werdenden Hauptgange der Höhle über einen H ügel von 
Bergmilch (Montmilch) steil aufwärts, noch etwa 16 Schritte weit, wo 
man das E nde cles Ganges erl'Cicht; doch scheint es nicht unwahr­
suheinlich, dass diese Höhle mit d01· höher liegenden, sogenannten Lucia­
Höhle im Zusammenhang stehe. 

· ·wenige Schritte vom Eingange dieser ersten Höhle weiter thal­
aufwärts gelaugt man nämlich an demselben Bergabhange über Fels­
gerölJ nach links steil hiuansteigend zu dem niedern Eingange der höher 
gelegenen zweiten Höhle, welche untel' dem Namen Lucin-Höhle "'"'"') be­
kannt ist. Dei' E ingang derselben befindet sich fast gcrnd e über der weiten 
Oeffnung cler e1·sten Höhle, ist bei einer Breite ,on nnderthalb Metern 
wenig übel' einen halben Meter hoch, so dass man uni' kriechend den-

*) Siebe L. Kövari: Er<lely fölilc ritkasagai, S. 123, wo der ungarische Name 
dieser Bergfeste (ßelavara) auf irgend einen König Bela aus dem Arpiidiscben Ge­
schlechte zurückgeführt werden will. l\Iir scheint es wohl wahrscheinlicher, dass aus 
dem r omiinischen Namen Belie un<l verkleinert Bcliora der ungarische ~amc Bela­
vara entstanden sei, welcher j etzt in den iimtlichen Ortschaftsverzeichnissen auch 
auf die Ansicdelung Beliora a.ngewendet wird . 

**) Siehe hierüber auch L. Korodi's Aufsatz: Znm Ampoly und Aranyos, im 
JJI. Jahrbuche des siebenbürgischen Karpathenvcreius J883, S. 107 u. 108. 

***) Unter dieser Benennung wurde sie auch iu einem Romane vou Moritz 
J ökai verewigt. 
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selben passiren kann. Nachdem mm, in das Innere der Höhle gelangt, 
m·weitcrt sich dieselbe sofort, dass man aufrecht gegen 25 Schritte vor­
wärts gehen kann und dann eine etwa 2 M. hohe Felsenspalte (Thüre) 
durchschreitend in eine geräumige Halle von mehr als 30 M. Länge gelangt, 
deren Boden mit weicher schmieriger Bergmilch bedeckt ist. Am Ende 
dieser Halle füh rt links ein uiedriger und enger Seitengang steil auf­
wärts ; aber nahe bei der vorerwähnten Thi.ire sehen wir ebenfalls an 
dc1· linken Wand der Haupthöhle eine weite thoräbnlichc Oeffnung 
von mehr als 4 M. Höhe und nahezu gleicher Breite, clurch welche man 
einige l\Ieter steil abwärts in einen neuen Gang gelangt. D erselbe wur<le 
aber bisher leider nicht weiter verfolgt, obwohl gerade in dieser Richtung 
ein Zusammenhang mit der untern Höhle vennuthet. werden könnte. 

65. D i e Höhl e und i11t erm itt i1·endc Quell e von Ponor c l. 

Etwa 9 Kilometer von Topitnfo.lvu in westlicher Rid 1tung thalauf­
wiirts, am kleinen Aranyor,, liegt das Dorf Ponorcl (Kis-Ponor) a.m F usse 
des V315 M. hohen felsigen Kalkgebirges Dealn Stiubcnlui. Am linken 
Ufer ,les von diesem Gebirge herabströmenden Ponorcler Baches befind et 
sich kaum einen halben :Meter über dem F lussbette in einem Kalkfelsen 
eine unbedeutende Spalte oder kleine H öhle, welche von den Anwohnern 
das brüllende Loch (Bögo-lyuk, rom. Gaura Urletoa.re) genannt wird . 
vVcun man sich bei diesem Loche einige Stunden anflüi.lt, so kann man 
clarin wiederholt ein Kollern und 'l'osen oder Brüllen im lnnern der 
Hölile vernehmen, worauf sich Wasser aus der Felsspalte ergiesst ·,'). 

*) Wir haben also hier auch eine jener interessanten i ntermittireudcn 
Q u e 11 e u, deren E rscheinung durch ihre kuieförmige Ausflussröhre erklärt wird, 
welche sich bis zum Umbuge mit Wasser füllt uutl dann (nach Art eines Kniehebers) 
dns hinter ihr liegende ·wasserbeckcn mit kollernclcm Getöse entleert. - Dio ähnliche 
Qncllc l sb11ck bei Kalugyer im Biharer Comitate, welr.he auch vou unsern sieben-
1,(irgischen Naturforschern von Acsuva aus öfter besucht nnd beschrieben wurde 
(Ver h. u. Mittheil. des s icbcnh. Vereins für Naturw., VII, 1856, S. 208, von .J. L. 
Ncugelioren und VIII, 1857, S. l •J.7, von K Filtsch und mir, vergl. a. A. Schmid! : 
Das Bihar-Gebfrge, W ien 186:1, S. 50 u. 300), lirgt nicht gnr weit in südwestlicher 
Richtung entfernt, und auf eine dritte nnd vier te intermittirencle Quelle an der Batrina 
(Nr. 68), dann bei Tnsza im Szilo.gyer Comitnte (Nr. 69) werden wir noch später 
zurückkommen. - Dass unser „Brilllendcs L och" hei Ponorel nicht schon früher öfter 
besucht und in weitern Kreisen bekannt wurde, daran trägt wohl ein Druck- oder 
8chrcibfehlcr in L. Köv,iri's Erclely fölcle ritkasagai S. 237 die Schuld, wo das Dorf 
Ponor mit dem Namen »Boszoru bezeichnet wird, ein Ortsname, welcher in ganz Ungarn 
und Siebenbürgen {besonder s auch im Arnnyostha.le) nicht vorkommt. Interessant 
ist, dass hier an der Ostseite des Bihar-Gebirges (wie dort an seinem W estabhauge), 
der Volks-Aberglaube das Wasser der intermittirenden Quellen als !Teilmittel gegen 
Fieber und andere Kr ankheiten betrachtet. 
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Nahe bei dieser intcrmittirenden Quelle und etwas weniger höher 
sprudelt in einer kesselförmigen Vertiefung eine Quelle hervor, welche 
von den L euten „das Badu genannt wird. Das Becken diesci· Quelle 
ist einen Meter breit und anderthalb Meter lang, aber nur 33 Centim. tief; 
ihr Wasser klar und rein1 ohne mineralischen Beigeschmack , wird aber 
von den ßewohneru dieser Gegend gleichfalls für heilkräftig angesehen. 

Die Temperatur des Wasser.;; beträgt bei der Quelle dieses soge­
nannten Bades 8.75° C., während das der i11terrnittirenden Quelle um 
mehr als iu kälter ist (7 .5° C.) und g leichzeitig der vorüberHiesscndc 
Bach im Sommer eine Wlinne von 14° C. zeigt. 

66. Die E i shöhle ,,.on Szkcris6r a. 

Aus dem Thale des grosseu Aranyos erltebt sich im Gemein<le­
gebiete des aus vier weit zerstreuten Ansicdluugcn -,:•) bestehenden Dorfes 
Szkeris6ra gegen Norden ein steil aufsteigendes Bergland mit einem 
breiten Rücken, auf welchem sich die trichterförmigen Vertiefungen 
zahlreicher Dolinen bemerkbar machen. 

Von der Kirche der Abtheilung Ober-Girda zuerst im Thale des 
Girdasaca-Baches aufwärts, dann rechts am steilen bewaldeten Berg­
hange hina n und durch einen dichten Ficbtenwald

1 
endlich über grüne 

Alpenwiesen gelangt man binnen k aum anderthalb Stunden zu den 
obersten Häusern dieses Ortes, deren Bewohner gewöhnlich auch die 
Führer zu der auf demselben Bergrücken 1127 Meter i:i. d. M. gelegenen, 
nur noch zehn Minuten entfernten Eishöhle (L'orn. Giez:fr oder Jetzar), 
machen. In dem nahen F ichtenwalde befindet sich nämlich auch eine 
g rosse Doline, deren oberer Durchmesser etwa GO Meter und deren 
'l'iefe 'über 40 M. betrugt. Von 3 Seiten stürzen ihre Wände fast senk­
recht in die T iefe ab, nm an der Ostseite befinden sich einige Absiltze, 
über welche man mit Hilfe kunstlos gefertigter Stiegen und Leitern bis 
zum Grunde der Doline, einem mit Steingeröllc und Holzwerk bedeckten 
Schneefelde, gelangen kann. Hier öffnet sich in cler westlichen Seiten­
wand die beinahe dreieckige Mündung der Höhle, durch welche man in die 
fast kreisrunde Vorhalle gP-langt1 die 50 Meter im Durchmesser und 
20 l'rl. Höhe hesitzt. 1hr Boden besteht aus blankem Eise und ihre Decke 
bildet der gelblich graue Triaskalk, an welcher, sowie an den Seiten­
w~Lndcn, E iskrystallc glitzern. Im Hintergrunde dieses Vorraumes er­
hebt s'ich links ein etwa. 3 nI. hoher Eishügel und rechts davon ein 
kleinerer Doppelhügel, wiihrcnd an der linken Seitenwand ein tiefer 
A bgnmd uns entgcgeugähnt, in welchem das schmelzende Schneewasser 

*) Es sind dios : Uuter-Girda, Ober-Girda, Lepus und Lezest. 
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seinen Abzug findet. Diese Vorhalle setzt sich nach rechts in einen 
14 M. breiten Gang fort, der aber 2 M. tiefer liegt, daher man über 
den glatten eisigen Abhang nut· auf Stufen gelangen kann, welche der 
vorausgeschickte Führer mit der Axt ins Eis gchanen. Dieser Gang ist 
54 M. lang und erweitert sich nach . rlickwiirts bis auf 24 M. Breite 
und 8 1\'I. Höhe; während in einer Seitennische rechts eine rauchfang­
aitige Oeffnung zu Tage führt. I n diesem Gange vereinigt sich das 
Sehenswürdigste unserer Eishöhle; sein Boden besteht ebenfalls atLS 
dichtem Eis, - Wiinde und D eck e dagegen sind ganz mit E iskrystallcn 
überzogen, die wohl aus dem verdunsteten Wasser sich gebildet tmd 
hier oft in Guirlanden, oft in 10 b is 15 Centimeter breiten Fransen oder 
wie r iesiger Blumenkohl sich zusammengesetzt habe.n ; sie funkeln tmd 
glitzern nun beim Lichterglanz und Fackelschein theils in blendendem 
W eiss, theils in allen Farben des Regenbogens. Nicht minder merk­
wifr<lig ist aber auch die letzte Abtheilung dieser Eishöhle, in welche 
man etwa 5 M. tiefer über die ins E is gehauenen Stufen gelangt. D iese 
Halle, von den Romänen K irche (beszct·ilrn) genannt, ist wie die Vor- . 
halle rundlich, hat aber nur 21 Meter im Durchmes~ r und 22 M. in 
ihrer grössten Höhe. Der Boden ist anch hier reines Eis, aber es er­
heben sich aus demselben eine grosse Anzahl kleiner Kegel und un­
regelmüssiger Cylinder ans Eis, in welchen häufig die von der D ecke 
herabfallenden Wassertropfen Vertiefungen gebildet hab011, die zum Theil 
mit Wasser gefüllt sind. Schon am Abhange befinden sich vier dieser 
Eisstalagmiten von mehr als 3 Meter Höhe, zwölf kleinere stehen weiter­
hin, dann folgt eine 4 Meter breite Mulde und j enseits dieser liegt ein 
g rösserer Eishügel (der Alta,r), auf dem und um welchcu sich sen!ts 
grosse und an 50 kleinei·e E isstalagmiten ( darunter viele nach oben 
keilenförmig verdickt und innen ausgehölt) grnppirt haben. D er Löcliste 
Stalagmit ragt gegen 3 M. empor und ba t eine fäuschende Aehnliehkeit 
mit einer sitzenden verschleierten Frau (die E iskönigin). Rechts und 
etwas höher als cliese Gruppe liegt eine meterdicke in vier Spitzen au$­
hwfcnde Eismasse, hinter welcher eine Menge zum '!'heil frei heraL­
hängender Bänder aus feinen Eiskrystallen die Wand überz,iehen, deren 
röthlicher Kalkstein durchschimmert, so dass das Eis wie ein rosen­
farbiger Schleier erscheint, der über die F elsen gezog,m ist. Die "\Vändc 
dieser letzten Abtheilung sind nur stellenweise übersintert und zum TlH!il 
mit Eis überzogen; von ihren Vorsprüngen und der D eck e hüngen aber 
Sinterbilduogen und Tropfsteinzapfcn herab, welche alle mit Eis über­
zogen sind, wodurch dieselben oft von bedeutender Grösse crsche.i11cn 
und die ganze Decke wie eine fast ununterbrochene Eisdekoration ,rns­
sieht. An der l inken Seite dieser Halle befinden sich noch zwei hs-



60 

hügd mit aufsitzenden Säulen und die Sohle dacht sich allmilhlig gegen 
den Hintcrgruncl ab, wo sich ein kleiner Scl1acht öffnet, der wahrschein­
lich mit dem obenerwähnten Abg runde z11s111nmenhängt. Die E ismasse, 
welche den Boden der H öhle bedeckt, legt sich nicht fest an ihre Wände 
an, sondern steht 30 bis 90 Oentimeter von denselben ab und zeigte 
sich ihre Dicke an den Rändern mit 8-12 M., während ihre Mächtig­
k eit gegen die Mitte bedeutend zunimmt. Die T cmperafar d ieser Eis­
höhle betriigt im Sommer + 7.51' bis 10° 0. nn<l dürfte auch im Winter 
nicht unter den Gefrierpunkt s inken. 

Die Eishöhle von Skeris6ra, welche nach dem übereinstimmenden 
Urtheilc von Fachmännern eine der schönsten Erscheinungen dieser Art 
bildet, ist v erhii,ltnissmiissig nur seit kurzer Zeit bekannt. Die erste Be­
schreibung derselben findet s ich in der zu Klauseuburg erschienenen 
p opufar - natunvissenschaftlichen Zcitscl1rift '.l' e r m 6 sz et b ara t vom J. 
1847. S. 604- 5, woh er sie in L. Kovari's : Erclely földe ritkas{tgai 1853 
S. 125 überging. Darauf crscl1ien 1857 eine ausführlichere Schilderung 
der Höhle uud ihrer Umgegend von J osef Vass im JII. H eft des Csalad 
k önyve, .Jahrgang 1857, welche iu deutscher Uebersetzung auch in den 
Verhandlungen und :Mittheilungen des siebcnb. V ereins für Naturwissen­
schaften zu Hermannstaclt VIII. J ahrg. 1857 S. 162 u. f. Aufnahme 
fand. Die ungar. illustrirte Z eitung Vas{trnapi ujs{ig vom J ahre 1859 
brachte eine Schilderung unserer Höhle von Baron Lorant Eötvös unter 
cl . Titel: A Gyeza.r j egbarlang 'zkaris6riLnill az erdelyi Biharhegys6gb en. 
Im Jahre 1863 erschienen dann unabhängig von einander g leich drei 
Beschreibungen di eser Eishöhle und zwar von Dr. Adolf Schmid] in 
seinem schon öfter erwilhnten W erke : Das Bihar-Gebirge S. 289 u. f. , 
- von Fran7, Ritter von Hauer und Dr. G1iido Staehe in der Geologie 
~iebenhürgens S. 503 und 504, - endlich von L. Nagy in den Erclely i 
muzcum- egylet 6vkönyvei II. Bel. Seite 102; - Ein J ahr spiiter gab 
ich eine Schilderung derselben im SiehenbUrgischen Volkskalender für 
1865 heraus und 1881 ihre vollständigere Beschreibung in meinem 
Reisehandbuch für S iebenbürgen S. 32 bis 37, worauf auch L. Korodi 
im IIl. .Jithrbuche unseres Karpathe11-Vereins 1883 S. 98 bis 104 zum 
Theilc seine Angaben gründete. 

67. Die H ö hl e Porta ,Juon cli und die kl e in e Ei s h ö hl e in dc1· 
V a l oa O r d in ku €. 

Aus dem schönen Girclasaca-Thale zweig t s ich im Gebiete von 
Ober-Girda gegen Osten die enge -F elsenschlucht der Va!ea Ordinkus ab 
und wenn wir diese Schlucht etwa eine Viertelstunde aufwärts ver folgt 
haben, so öffnet sich nach links (am rechten Ufer des Baches) in einer 
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hohen F elsenwand des hier überall herrschenden weissen Triaskalkes 
der grosse und weite E ingang einer Höhle, das Thor des Juonel (P orta 
J uoneli) , welchem ein k leines Bächlein entströmt. W enu wir in die 
erste grosse Halle eintreten, so sehen wil' im Hintergrunde mit geringer 
Verengerung den Eingang in eine zweite Abtlteilung, der in gleicher 
Richtung weiter nordwestlich auch eine dritte fast ebenso grosse Halle 
folgt. In dieser letzten Abtheilung ist eine bedeutende Wasseransammlnng, 
gleich einem kleinen See, wodurch das weitere Vor dringen in dieser 
H öhle verhindert oder mindestens sehr erschwert wird. Und doch wäre 
gerade hier die weitere Verfolgung dieses unterircüschen W asserlnufes 
und H öhlen-Complexcs. sehr interessant, da die Porta Juoneli filr die 
Ansmündungs- ode1· Ausbruchs-Höhle der E isgrotte von Skeris6ra ge­
halten wird •:•'). 

vVeiter aufwärts im E ngthalc der Valca Ordinkus, und zwar am 
linken Ufer des Baches, gibt es dann nach glaubwürdigen Angaben 
auch eine kle i n e E i s h ö hle, woriibe1· uns j edoch bis j etzt nähere 
Angaben und eine eingehendere Beschreibung mangeln. Dieser Umstand 
würde daher eine um so dringendere Mahnung an die Freunde unserer 
Landeskunde sein, bei ihrnm nächsten Besuche j eue1· Gegend der Valea 
Ordinkus eine besondere Aufmerks,~mkeit zu widmen. 

68. Di e D olin e n an d e r B a trina. 

Etwa 2 Stunden nördlich von Ober-Gierda erheben sich mehrere 
ansehnliche Kalkgipfel zu beträchtlicher H öhe, darnnter auch schon 
nahe der Grenze des Biharer Comitates die Batl'ina mit 1570 M. ü. 

d. M. Von dem Gipfel zieht sich in westlicher Richtung ein felsiger 
R ücken gegen die Kalineitsza, an dessen Nordostseite eine schmale 
'l'errasse liegt, welche eine Reihe g rösserer und kleinerer D olinen und 
Mulden, einige von ziemlicher Tiefe, sä.mmtliche wasserlos und ganz 
beraset, enthä.lt. D er äussere Rand der Terrasse stürzt ziemlich steil in 
die Valea Izbuku ❖:•❖:•) hinab, welche in nördlicher Richtung einem llaupt­
arme des warmen Szamos zueilt, - während nach Osten ein karsta rtig 
felsiger Sattel gegen die Spitze der Batrina sich hinzieht, welche als ein 
burgartige1· Felsengipfel emporsteigt und ein dreisilbiges Echo besitzt*•:""'). 

*) A. Schmid! : Das Biha r-Gebirge, Wien 1863, S. 2S9, wo sie wohl nur a11s 
eioem Schreibfehler Porta lvanetu genannt wurde. lu Lcnk's gcogr. Lexikon von 
Sicbenbür~eu II. Bd. S. 184 erscheint dagegen eine Vi1lye .Juonyele in dieser Gegenil 
bei Oher-Vidra, welcher Name wohl dem unsrigen entspricht. 

**) Das Wort Izbuk bedeutet, wie wir schon oben S. 109 (Anmerk11ng zu Nr. 65) 
gesehen haben, eine intermittirende Quelle, welche daher auch hier, wo hl nahe au 
orlcr unter unserer Terrasse, zu suchen sein wird. 

***) A. Schmid! : Das Bihar-Gebirge, Wien 1863, S. 247 und 248. 



A her weit interessanter als dieses Dolinen-Gebiet sind die zahlreichen 
und schönen Höhlen und Flussschwinden nur wenige Kilometer westlich 
an der P onora1 an der Waldwiese J csere (Pestere la J esere), Piatra Boghi, 
Varasoia u. s. w.1 wozu auch die grosse Knochenhöhle Oncsasza (anch 
Vuncs{tsza oder Hudje Smeilor d. i. Geisterhöhle) gehört*). Da diese 
interessanten Naturmerkwürdigkeiten aber schon in den Biharer Comitat 
fallen und bereits eine ausführliche Beschreibung gefunden haben, so 
wollen wit- uns damit begnügen, hier darauf hingewiesen zu haben. 
Dasselbe ist auch der Fall mit den Böhlen im Körös- Durchbruche 
zwischen Rev und Bnitka, a n welchen die Eisenbahn vorbei führt. 

69. Di e Do linen und cl ie i nt ermi tt irende Quelle an der Plesa 
Ponorul ui. 

Nördl ich von der Eisenbahnstation Csucsa erhebt aus dem T hale 
des reissenden Körüs die Plesa Ponorului ihrnn felsigen, aus Triaskalk 
bestehenden Gipfel. Der Nordabhang dieses Berges enthält ein durch 
zahlreiche Dolinen ausgezeichnetes Plateau, welches den Namen Ponor 
führt und zum Gemeindegebiete des Dorfes 'l'usza im Szilagyer Comi­
tate gehört. 

Am nördlichen Rande dieses Kalkplateaus entspringt auch die kalte 
inkrnstircnde Quelle Izbuk, welche den Ursprung des Bercty6-Flusses 
bildet nnd ihrem Namen nach durch zeitweilige Unterbrechungen des 
Ausfütsses sich bemerkbar gemacht hat1 also zu den intormittirendcn 
Quellen gezlthlt werden muss. 

70. Die Do linen b e i Kö r üsfo. 

Nordöstlich vom Dorfe Körösfö, oberlmlb der Quelle des reissenden 
Kreisch (Sebes Körös) breitet sich ein flacher Bergrücken von Kalkstein 
aus, welcher nicht wenige j ener trichterförmigen Vertiefungen enthält, 
die wir schon wiederholt mit dem im Ka.rste gebräuchlichen Namen de1· 
Dolinen bezeichneten. Interessant ist es1 dass diese Kalkgebirge wieder 
(so wie jene bei Aranymezö) zur E ocenformation gehören und wfr daher 

*) A. Schmidl: Das Bihar-Gebirge, S. 245, 246, 250 und 252. 
Diese Höhle is t sohon seit vielen J ahren belninnt und öfter beschrieben worden. 

Nach meinem Besuche im Jahre 1847 veröffentlichte ich deren Beschreibung iu uen 
Vcrh. und Mitth . des siebenb. Vereins für Naturw., III. Jahrg. 1852, S. 171 u. f. 
während L . ](övari in seiuem Erdely fölcle rit.kasagai 1853, 8 . 104 und 106, nuter 
dem Titel; Ördöghcgyi ha rlang, deren Schilderung nach einem Artikel des Hou es 
Kül fö ld vom J ahre 18.J.2, IT., S. 226, lieferte. TTierauf finden wir die ausführlich e 
Uutersnchuug und Beschreibuug dieser Höhle in A. Scbmidl: Das Bibar-Gebirgc, 
Wien 18ßö, S. 227, - sowie neuestens in Dr. A. Koch's Aufsatz: Az Onr.sasza csont­
barlangnak 6~ videkenek hclyr:ijzi es fö ldtani leirasa, im Erd. Muzeum - egylet 
evköuyvci 1877, dem auch ein Grnndriss und Durchschnitt der Höhle beigegeben ist. 
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bei unserer :Rundschau durch die Höhlen- und D olinen-Gebiete Sieben­
bürgens cliese Felstrichter in den Kalkgebirgen aller F ormationen, im 
Urkalke, wie in der Trias, den Jura-, Kreide- und Eocen-Gcbildeu ange­
troffen haben. 

71. Die Höhl en a m F e l ek var b e i Klansenburg. 

Der südliche steile uncl felsige Abhang des Klausenburger Schloss­
berges F elekv:h besteht aus mächtigen Schichten eines lockern Sandes, 
welche mit dünnen Bänken eines festem Quarz-Sandsteins abwechseln. 
Durch die Verwitterung und Auswaschung des lockern Sandes aus den 
festern Schichten haben sich vor Zeiten an den senkrechten F elsen­
hängen kleine Höhlen gebildet, welche später durch Menschenhand aus­
geweitet, von der hier ansässigen Zigeuner-Colonie und andern armen 
L euten mit einem kleinen Vorbaue zum 'l'heil als W ohnungen benützt 
werden. Nicht sowohl der Naturmerkwürdigkeit, als ihrer besondern 
Benützungsart uncl des überraschenden Anblickes wegen durften wir 
diese Höhlen in unserer Uebersicht nicht übergehen. 

72. Die F e lsenspa l t e od e r K lau se z wisch en Tu r u nd Kopp irnd. 

Südlich von K lausenburg zvischen den D örfern Tm· und Koppltnd 
durchbricht der Turer Bach ein Kalkgebirge , um sich dann, mit dem 
Ajtonerbachc vereinigt, bei 'l'orcla in den Aninyos zu ergiessen. Dieser 
F elsendurchbrnch, unter dem Namen der Turer F elsspalte (Turi lwsadek) 
bek annt, erstreckt sich auf etwa 3 Kilom. von Nord nach Süd im Jura­
kalk ; die enge Schlucht mit hochaufstrebenden meist senkrechten Wänden, 
Obelisken und zackigen Fels-Basteien, vom munter rauschenden Bache 
durchströmt, bildet an sich schon einen malerischen Aublick dar, - da 
abc1· diese Schlucht oft auch thorähnliche Oeffnungen und zahlreiche 
kleine H öhlen zeigt, so müssen wir deren nähere Erforschung auch an 
diesem Orte aufs Wärmste empfehlen*). 

73. Di e Torda er Schlucht uncl ih r e H öh le n. 

Die grossc F elsenspalte, welche eine Stunde westlich von 'l'orda 
in cler Linge von 15 Kilom. von W cst nach Ost sich erstreckt und 
vom Peterder Bache durchströmt wird, ist schon von alter;;her als Thoren­
burgcr Kluft oder Schlucht (Tordai hasadek) bekannt und berühmt. 
W enn irgend wo, so tritt uns bei dieser F elsenspalte ihre Entstehung 
klar vor Augen, indem nämlich der lange Bergzug des Jurakalkes durch 
das unter ilun aufgestiegene Eruptiv-Gestein des Augitporphyrs, welche 
am untern Ende der Schlucht sich fiudet, geh oben, querüber entzwei 

*) Vergl. L. Korodi's Aufsatz : Zum Ampoly uucl Aranyos, im lll. J ahrbuche 
unseres Karpathcuvcreins 1883, S. 114. 
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barst uud diese Spalte bildete, wodurch dem Bache der W cg gebahnt 
wmdc; denn nirgends sehen wir un höhem Stellen der senkrechten 
Seitenwfü1de dieser Schlucht das Gestein vom Wasser angenagt oder 
ausgewaschen, welches auch schwerlich die Kraft besessen hätte, dieses 
breitrüekige Kalkgebirge zu durchb1·eehen. 

gtw~ in der Mitte der Bergspalte treten deren Felswände weiter 
auseinai1d er und wir sehen zu beiden Seiten in denselben, beiläufig 40 
b is 50 Meter über der Sohle der Schlucht den Eingang je einer H öhle. 
Die am rechten Bachufer liegende Felsenhöhle ist leichter zugii.nglich, 
etwa 10 M. hoch, 8 M. breit und geht 40 M. tief in den Berg hinein, 
wo sich noch mehrere k leine Seitenhöhlen zeigen. Ihr Eingang ist halb 
vermauert und sie hat daher in frü.L eren kriegerischen Zeiten mituuter 
als Zufluchts- und Vertheidigungsort gedient*). - Die am linken Ufer 
des Baches gelegene Höhle ist zwar etwas grösser (bei 3 bis 4 M. H öhe 
nnd 12 l'lf. Breite, gegen 56 M. lang), aber schwerer zugiinglich und 
durch das hcrabträufelnde vVasser, welches den Hoden erweichte, mehr 
verunr einigt. 

Am westlichen Ende der Bergspalte befindet sich dann auch noch 
eine grössere F elsengrotte, welche wegen ihrer gewölbten Decke und 
fensterartig durchbrochenen Sei\enwancl die Kapelle genannt wird. -

An mehreren Stellen der Tordaer Kluft treten schöne, oft mächtige 
Quellen zu Tage, welche aber nicht so kalt wie sonst im Kalkgebirge 
sind, sondern die ungewöhnlich hohe 'l'cmperatul' von 16.25° C. besitzen. 

Die erste Beschreibung dieser Bergspalte und ihrer H öhlen finden 
wir, wenn wir von deren kurzer Erwähnung in älteren geographischen 
W erken absehen I in der KronsWclter Zeitschrift: Blätter für Geist, 
Gomüth und Vaterlanclskuude ] 838 S. 317; in J. Paget: Ungarn und 
Siebenbürgen, D eutsche Ausgabe, L eipzig 1842, II. Bd. ·s. 273; A. de 
Gerando: Siebenbürgen und seine Dewohner, Leipzig 1845, I. S. 111 ; 
L. Köväri: Erdely földe ritkasagai, K olozsvartt 1863, S. 106- 110 (mit 
ausführlicher Angabe der hierauf bezüglichen Sagen und geschicht­
lichen Notizen) ; Hauer uncl Stache : Geologie Siebenbürgens, Wien 1863, 
S. 508; M. Salzer : Die Thorenburger Kluft, im sächsischen Hausfreund, 
Kronstadt 18641 S. 25; Ob. Boncr : Siebenbürgen, Land und Leute, 
Leipzig 1868, S. 630; endlich in meinem Reisehandbuch für Sieben­
bürgen, H ermaunstadt 1881, S. 17- 19. 

*) Im Anfange des vorigen J ahrhunder ts soll der gefiirchtete RHulierhanptm:urn 
l:laj di ese Tlölile n.uch zeitweilig zu seinem Anfcutltalte gcwiihlt h:\hen, daher s ie im 
Volks mnude Bn.jluka genannt wirrl. 
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Uebersieht 
der bis jetzt bekannten Höhlen, Klausen und Dolinen Siebenbürgens. 

Eialcitcacle ßemcrkuugeu über die Höhlen im Allgemeiuen 

A. IT ö h I c u im nördlichen IT ö h e n 7. u g e S i c b e n b n r gen s : 

1. Die Höhlen bei Sznrclnk (Szurclok) 
2. Die Höhle von J{licz 
H. Die Dolin<'u von Arnnymezö (BebPuy) 
.J.. Die Knochen-Höhle bei Bafü-Pojana 
ö. Die Tropfstein-Höhle im Gebirge $:d.ka bei Alt-Roclua 

H. ll ö h I e II im östlichen Höh c II z 11 g e: 

6. Die Bären- und Eis-Höhle bei ßorszek 
7. Die Felsenklausen des grossen und kleiuen ßtikiis-Flnsses 
8. Die Almascher Höhlen . 
!J. Die B öhlen bei l(oroud 

10. D ie Schwefel- uud Alaun-Höhlen am Berge Büdös 
11. Die Höhle von Osdola . 

C. Höhl e n im südlic hen H ö henn1ge: 

12. Das Nonnenloch am Kapellenbergc bei Kronstadt 
13. Die Höhle am Salamousfclscn bei Kronstadt 
]4-. Das ril ilchlo<-11 am Schuler-Gebirge 
15. Die Frintschhöble bei Rosenau 
16. Die Höhle nn\ ßucsecs 
17. Die Höhle i u der Duml.Jovics6ra 
18. Die Höhle von Pestere l.Jf:li Törzhurg 
19. Die Höhlen und Klausen am Königss lein 
20. Die Höhle im ßnrzenthaln bei Zeruest 
21. Die Teufelsmühle (i\lora Draknlni) bei Zcmcst 
22. Die Bölilc am Zeicluer ßergr: 
2:-l. Die llöhle bei I-Iohlbak, westlich vom Z<•id ner Il<'rgc 
24. Die Höhle l.Jci Ol.Jer-Venet:t.ie 
25. Die Hö hle vo11 Lupsa 
26. Die Höhlen unter der Ilddenburg 
27. Die llöhle bei i\1.itefalrn 
28. Die Höhle bei Porcsest 
20. Die Höl1leu von Pouorics 
30. Die TTöhle von Ponor-Ohiba 
31. Die Höhle von Petrosz 
32. Die llöhle Csctn.te ßoli bei Bnnitza 
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Unsere Burgen. 
Yon Dr. Fr. Teut sc h. 

Da stiegen stolze Burgen auf 
Im Thal und auf den Höhen, 
Die haben in der Zeiten Lauf 
l\lanch harten Strauss gesehen; 
Und fragst rlu nach dem Rittersmann, 
Der diese Festen haute: 
Der Bürger wars, der Bauersmann, 
Der solches sich getraute. 

G. Fr. Mari e nhurg. 
5.;.:.) Schässburg. 

Sc h ä s s b ur g, Stadt mit 8000 Einwohnern. Eisenbahnstation. V 011 Ilermannstarlt 
94 Kilometer weit, von Kronstadt 129, von Bukarest 304, von Pest 603, von Wien 

881 Kilometer. 

Zu den Bauernburgen, die auf stolzer Bergeshöhe in die Lüfte sich 
erbeben, gesellen sich unsere Bürgerburgen, ttnsere Städte. Sie sind in 
früh ern .Jahrhunderten alle so stark befestigt gewesen, dass sie Alle in 
K riegszeiten dem Land als Schutzwehren gedient und vielen Bewohnern 
mehr als einmal das Leben gerettet haben. Nicht umsonst sind in dem 
alten Wappen Siebenbiil'gens die s ieben Burgen clas VI' appen des 
sächsischen Volkes in Siebenbürgen und tritt der Name S i ebenbürgen 
erst auf, als die deutschen Ansiedler hier im Lande sich niedergelassen 
und Burgen gebaut hatten. Von ihren Städten haben zwei auch im 
Namen die Burg erhalten : K.lausenburg und Schässbnrg. Das erstere 
ist in den sturm vollen Zeiten des 16. und 17. Jahrhunderts dem Deutsch­
thum verloren gegangen, ohne dass die Spuren deutscher Arbeit beson­
ders an den Kirchen und alten Mauern hätten verwischt werden können. 
Die andere, Scbässburg, noch jetzt eine wesentlich deutsche Stadt, durch 
die Schönheit ihrer Lage, durch eine reiche V crgangenbeit ausgezeichnet, 
soll hier in kurzen Zügen den Lesern des Jahrbuchs vorgeführt werden. 

In der Umgebung Schässburgs hat das vorrömischc keltische wie 
das römische Soldaten- und Kolonistenleben zahlreiche Spm·en zurück­
gelassen ; nicht unbedeutende Funde, vor kurzem noch zwei gewaltige 
Bronzeschwerter in Bodendorf, werden noch jährlich aus dem Boden 
gegraben. Eine halbe Stunde unterhalb der Stadt, auf der Abdachung 
clcs nB ur g stadelsu nach der Kokel hin, ist eine unzweifelhafte römische 
Niederlassung gewesen, dazu bestimmt, die Strasse an der Kokcl zu 
beschützen. 

*) Sieh Jahrbuch des siehenh. Karpathenvcreins. III. Ja.hrgaug, Seite 119. 

5 * 
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Als die deutschen Ansiedler in das Land kamen , auf vertrags­
rnässige Freiheiten von König Geisa gerufeu, da siedelten sie sich nicht 
au f j enen sanft ansteigenden Hügeln an, welche die frühem Völker sich 
ausersehen hatten, sondem trugen die Axt, das F euer und den Pflug 
mi tten in die Jahrtausende alte Wildnis hinein, dorthin, wo das Flussthal 
durch eineu steil aufsteigenden Berg auf lnngen Strecken verengt wird. 

Mit dieser strategischen Lage hängt es zusammen, dass die Stadt 
von Anfang an befestigt wurde, darum wurde sie auch - "Burg" genannt; 
schon 1280 erscheint sie als Castrnm, 1298 schon mit dem deutschen 
Namen „Schespurch". E s ist sicher, dass die Stadt damals blos j enen 
'l.'heil umfasste, der gegenwfütig „die Burg" genann t wird. Diese Burg 
ist nicht, wie die frUhcr erörterten Burgen e in gewaltiges Gebäude, 
sondern es ist eine ganze, wenn auch ursprünglich kleine Stadt, die auf 
dem Berge oben stark befestigt wurde. Noch s tehen die alten Mauern 
zum grossen 'l'beil und ein e Anzahl Thünne , die das mittelalterliche 
Ansehen heute noch wesentlich bedingen. W er mit der E isenbahn von 
Mcdiasch nach Scl1Hssburg k ommt, wird nach den grossen Biegungen, 
die die Bahn zu machen gezwungen ist, plötzlich ü berrascht, das freund­
liche Bild der Stadt vor sich sehn. Auf steilem Berge erhebt sich die 
Kirche, nachbarlich zu ihr gesellt die beiden Schulgebäude, nicht viel 
tiefer die nBurg", umgeben von Mauern und Thür men, die wie starrende 
Lanzen in die Lüfte ragen , bestimmt j ene H eilig thümer auf dem Berg 
zu beschützen. Im Halbkreis um die Burg lagert sich die Stadt, ein 
Theil der Gassen zwischen Bergen zusammcngedriingt, die nahe au ein­
ander treten und kaum der Gasse Raum geben. Nur an der K okel 
hinauf öffnet sich ·das 1'hal, die Berge treten zurUck und die lHenschen­
hand ,·ermochte hier den ergiebigen Boden zu einem Garten umzuschaffen. 

Den Mittelpunkt der „Burg" hat wohl die, heute nur noch in ihren 
Grundmauern nachzuweisende Kirche neben dem Pfarrhof gebildet ; um 
sie zogen sieh die ersten schützenden 1\fauern, die aber von Anfang an, 
grade aus Vertheicligungsrücksichten die ganze j etzige Burg und de~1 
Schulberg umfassten. Sie ziehen sich, der natürlichen F orm des Berges 
folgend, rings am Rancl desselben hin und gewähren zum Theil auch 
dem Erdr eich selber Halt. D ie Mauern spiegeln in ihrem Bau die ver­
schiedenen Zeiten wieder. D er äl teste Tbeil erhebt sich kaum vier Meter 
hoch ; in der Mitte der Höhe bildet die Mauer einen Absatz, der als 
Schützenstand diente, sie ist von Zinnen gekrönt gewesen, deren Vl eite 
darauf berechnet war, dem Schuss mit der Armbmst und dem Bogen 
Raum zu lassen ; dieser T heil ist durchwegs aus grossen Bruchsteinen 
und j edenfalls vor dem 15. J ahrhunder t gebaut. D och nun kam das 
F euergewehr. W cnn die H ermannsfädter am Ausgang des 14. Jahr-



69 

hunderts auf ihren Mauern Bücbsen auf Rädern hatten, so werden die 
übrigen „Burgen" den stärkern Schutz wohl auch nicht lang entbehrt 
haben. E s musste aber auch die Befestigung gegen die Angriffe dieser 
stärkern Waffe gesichert werden. So wurden denn die 1\lauer~ auch 
hier höher gefülut, um 3-4 Meter, uel><:n dem Stein wird auch der 
Ziegel verwendet, die Schiessschart~n werden enger, grndaus und abwfüts 
gerichtet. lru 16. und 17. Jahrhundert wurde die Mauer an einigen 
Stellen noch . höher gebaut, vorgelagerte Bogen, die zugleich bequemen 
Umlauf innerhalb der Mauern gestatteten, sollten sie noch weiter stärken. 
Wie viele Nachhülfe und Arbeiten in stw·mvollen Zeiten solche Be­
festigungen überhaupt erforderten, wer wollte das bezweifeln? 

Die l\lauern selbst sind wesentlich verstärkt gewesen durch Thürme 
und Basteien, auch sie nicht alle auf einmal entstanden, sondern wie 
die Not der Zeit es erforderte. Sie sind gegenwiirtig nicht mehr alle 
vorhanden. Aber wil' besitzen ein Bild aus dem Jahr 1767, welches 
uns die alten 'l'hürme noch in ihrer ganzen Schönheit und F estigkeit 
zeigt·»). Aber auch die noch stehenden genügen, das alte A ussehen uns 
lebendig zu vergegenwärtigen. Oben auf der Spitze des Berges stand 
der Goldschmicdthurm, an jener Stelle, wo gegenwärtig die Turnschule, 
in unmittelbarei· Nähe der Kirche steht. Er ·ist einer der äl testen Tliürme 
gewesen. Vor demselben legten die deutschen Truppen Kastaldos 1551 
die Bastei an, die 1621 durch den tüchtigen Bürgermeister Martin Eisen­
burger renovirt wurde und auf deren Grund Pin Theil des gegenwärtigen 
Lehrergärtchens sich befindet, von wo aus sich eine entzückende Aussicht 
hinunter in das Thal bietet. Um den '1 hurm, den 1809 ein Blitzstrahl 
in eine Ruine verwandelt hatte, flog die geschHftige Sage herum: von da 
!HIS hatte ein Goldschmied den tlirkischen Pascha aufs Korn genommen, 
da er auf dem hohen Elephanten sitzend, die Stadt bestürmen wollte 
und auf der Stcinlei anruckte. Der Schuss traf und wo das 11 hiirmchen 
auf der Steinlei heut noch steht, da is t der Pascha sammt dem E lephantcn, 
auf dem Platz,· wo er getroffen wurde, begraben und das 11 hiirmclien 
mddet heute noch jene erhebende Bürgerthat. Unterirdische Gänge 
führten aus dem Goldschmiedthurm und aus seiner Nähe ius F reie 
hinaus; die Sage lässt sie erst bei jenem Thürmchen auf der Steinlci 
münden. 

Nicht weit vom Goldschmicdthurm erhob sich nördlich der S e i 1 e r­
t h ur m, wohl au::; dem 15. Jahrhundert stammend, daran der Fl e i sc h e r­
t h ur m, mit einer daranstossenden nctmseitigen Bastei, der viereckige 
K il r s c h n e r t h u r m, der sechseckige W e ber t h ur m, dann der stark-

*) Veröffentlicht in der Festgabe der Stadt Schässburg a ll die dort tagenden 
Vereine im Jahre 1867. 
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gebaute 'l'hortburm der nach den Schn e id e rn benannt wurde. Die 
Zunft w111· alt und vornehm, die ihn zu bewachen hatte, der Thurm 
geräumig, so dass er, da er im ,Jahr 1676 mit 7 andern Thürmen und 
624 Häusern abbrannte, viel Korn, n viel Geschoss, Panzer, Hellcparten, 
sammt zwei schönen Feldstücken und viel Pulver" enthielt. Nicht weit 
d::won erhob sich eine Bastei, 1657 erbaut, die sich an den achteckigen 
8 c hu s t e r t h ur m lehnte, der 1681 neu gebaut wurde, doch viel älter 
war; auch der benacb bru·te Sc h 1 o s s c r t h ur m wurde 1683 neu gebaut. 

Da die Berglehne von da weiter ungemein steil abfällt, genügte 
die Ringmauer ohne weitern Thurm bis an den starken viereckigen 
Fa s s b ind e·r t h ur m, der j etzt als Gefängnis benützt wird. In seinem 
untern Stockwerk zeigt c1· ein Zimmer mit schönem Kreuzgewölbe, dessen 
F enster romanisch sind, w~thrend die Thüre den schlanken F rühspitz­
bogen hat ; der Thurm gehört zu den iiltesten Baudenkmälern der Stadt. 
Zwischen diesem Fassbinderthurm und dem darauf folgenden Schmi e d­
t h u r m stand früh er noch der Barbi e rthur m, durch welchen die 
Bastei verstärkt war; aber 1631 wurde dieser abgebrochen. 

In der Nähe d ieser Thürme befindet sich die Auffahrt aus der 
Unterstadt, durch ein ganzes System von Befestigungen geschirmt. Der 
ganze W eg, von der nebcnanstehenclen Bastei beherrscht, führte in clrei 
stumpfen W inkeln, über denen je ein Thor stand, bis zum Thorthurm (dem 
jetzigen Stundthurm), den :1merst ein Fallgitter, dann ein schweres eisen­
beschlagenes Thor sperrte. Als im grnssen Brand von 1676 auch dieser 
verbrannt war, wurde er neu aufgebaut ; doch erhielt er Reine j etzige 
Gestalt erst 1804. Bier befand sich clie alte Rathsstube, an deren Wänden 
Nägel für die Waffen angebracht waren, von der Sage als Riesenkammer 
bezeichnet, da nur Riesen an die hohen Nägel die Hüte hfüten hängen 
können. Reste aus j enen Tagen, da der wilde Schlachtruf oft an diesen 
Mauern sich brach, lagen lauge Zeit in j ener Kammer. 

Von dem Rathhausthurm gegen W esteu standen wieder zwei 
Thürme, von denen der eine in unserm Jahrhundert abgetragen wurde, 
der andere noch steht und den Namen L ede r e r t h ur m füh rt. Am 
Pfarrhof erhebt sich fünfeckig der Z i nn g i es s e1· t h ur m zu einer Höhe 
von 25 Metern an der Stelle, wo früher die älteste Stadtmauer sich 
deutlich nachweisen liess. D er untere '11heil auch des '11 hurmes ist durch­
aus aus Steinen gebaut, während der obere Theil etwa ins 16. Jahr­
hundert zuriickgebt. 

Der Thurm (gegenwärtig auch Schuster thurm genannt) hat das 
altcrthümliche Gepräge ziemlich rein erhnlten. Die Schicssscharten sind 
mit behauenem Stein eingefasst, kühn steigt der D achstuhl auf, roh sind 
die Holztreppen, die zum obersten Gemach mit dem festen Kreuzgewölbe 
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führen . Noch liegen einzelne Steine oben, die als letzte Nothwehr gegen 
den anstürmenden Feind gebraucht wurden, wenn er n,i1 die Mauern 
anrannte. Von diesem Thurm lief die i\lauer gerade bis zum Gold­
schmiedthurm. 

Die ganze Liinge dieser gewaltigen Maue.rn beträgt 11ngefahr 930 
Meter, und umscWiesst ausser ·drei Kirchon noch über 150 eim:elnc 
Gebäude. In der Befestigung der Burg f\teht die sogenannte nKloster­
kirche", ein Bau aus der Wende des 15. und 16. J ahrhtrnderts, die früher 
sammt den daranstossenden Gebäuden den Dominikanern gohörte. Das 
Klostt>r war reioh und die Bl·üder verstanden das Leben zu geniessen. 
In diesem Sinn setzten sie am Anfang des 16. Jahrhunderts über den 
Eingang in die Zelle des Priors in einen Kranz von Trnuben und Reben 
den Spruch aus dem Prediger Snlamonis : "Iss dein Brot mit F reuden 
und trink deinen Wein mit gutem Mut, denn dein ·werk gefällt Gott" 
und an die Wand derselben Zelle schrieben sie neben das Kalendarium: 

E in g uter Mann bat 8 Schwein, 
Und 6 Bachen auf dem Byn, 
Und über das hat er 9 flammen 
Und 7 Bratwurst auf der Stangen 
E ine gute Frau hat ein Kuh 9 Jahr, 
Die bracht 8 Kälber, das ist wahr u. s. f. 

Die auf der Spitze des Schulberges stehende Bergkirche, ebenfalls 
in der Befestigung eingeschlossen, ist in den J ahrcn 1429-88 erbaut und 
eines der schönsten Denkmitle1· des gothischen Kirchenbaues in Sieben­
bürgen. Von besonderer Schönheit ist das im Chor befindl iche Sakra­
mentshäuschen, auf schlanker Basis hoch sich e1·hebend, deutet es dem 
sehnsüchtigen Menschenherzen den ·w eg zum Himmel an. B in Ausdruck 
derselben Sehnsucht steht am schönen Chorgestühl, das v ielleicht von 
den nach Schässburg und Mediaseh eingewanderten Söhne11 des V cit 
Rtoss geschnitzt worden ist: 

Drei Dinge scheinen so ernst mir, dass ich oft muss weinen; 
Erst ist mir herbe, zu wissen, dass ich einstens sterbe, 
Mir bangt zum andern, weil ich nicht weiss, wann ich mnss w:mdcm, 
Zum dritten ist mü- wehe, weil ich n icht weiss, wohin ich gehe. 

Einige sehr schöne Grabsteine in der Kirche sind noch erhalten. 
Neben der Bergkirche, deren Thunn leider n icht ausgebaut worden 

ist, erhebt sich die Schule; zwei Gebiiude, die sogenannte a lte und neue 
Schule, die erstere aus dem 17. J ahrhundct"t, die ander e 1799 vollend et. 

Es war natürlich, dass die Gassen innerhalb der Burg, wo so viele 
Häuser uncl so viele l\lenscben sich zusammcndrfü1gten, nicht breit sein 
konnten. Schmal nur war der Weg, für die Bequemlichkeit war wenig 
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gesorgt. Darum siedelten sich die Leute früh schon in der bequemem 
Unterstadt an. Das hatte zur nothwendigen Folge, dass auch diese 
mindestens thcilweise befestigt werden musste. E s erhoben sich auf den 
vcn,chiedenen Seiten auch der Unterstadt stattliche Tbore, so class der 
Zugang zum Markt in der Unterstaclt von allen Seiten befestigt war; 
der stattliche Fischerthurm über dem Mühlgässcr 'rhor ist erst 184ö ab­
getragen worden. 

Zu den Befestigungen kamen noch andere Vorkehrungen für die 
V crtheidigung. Auf cler Burg wurden die tiefen Brunnen gegraben, die 
bis auf das Kokelniveau hinuntergingen, es sind 8 gewesen, die zum 
Theil 34 Meter tief waren. Das Korn wurde in unterirdischen Gruben, 
„Korngruben" aufbewahrt, die entweder den einzelnen Zünften oder 
Privatpersonen gehörten und deren g rösste bis 100 Kübel fassen konnte. 

Kein 1V-under, class die Stadt das Staunen Vieler erregte. D er 
Italiener J . A. Gromo, Kommandant der italien ischen Leibgarde Johann 
Sigismund Zapolya's 1564 und 1565 schreibt in der Beschrnibnng des 
Landes, die er seinem „hochgebictenden H errn Cosmus von l\Icdici, 
Herzog von li loronz" widmet, über Schässlmrg : ,,eine sächsische Stadt, 
freundlich, gesund und gewcrbreich , zum Thcil auf der Ebene a.m 
Fusse eines Berges, zum Tbeil auf dem Berg selbst, bis auf den 
Gipfel gebaut, wo ein Schloss steht. Dies ist mehr anmuthig gelegen 
als eben stark ; es beherbergt eine Schule mit trefflichen Lehrern, fü r 
j cdc Fakultät Ulld Wissenschaft , welche von der Gemeinde erhalten 
wcrclen. Dieser freistehende Berg ist von den übrigen, die ihn umgeben, 
so weit entfernt, dass die Anlegung einer Batterie schwierig wärn .. . 
Die Stadt ist gegen plötzlichen Ueberfall ziemlich geschützt; cloch gegen 
geübte Truppen lässt sie sich nicht leicht befestigen, weil Untermini­
rungcn nicht verhütet werden können. Lebensart, Sitten und Religion 
gleichen denen cler i.lbrigen sächsischen Stüclte. Uebrigens hat dieser 
Ort an allem Ueberßuss und wircl hiLufig von Szeklern besucht, 
begünstigt durch seine Lage in einem schönen ebenen 'l'hal, welches 
gegen Morgen in das Szeklcrland miindet, dann ~tber sich gegen Nord­
osten ausdehnt." 

Die Burg selbst fand die treue li'ürslorgo nicht nur des Volkes, 
sonclern auch des Königs. Um 1500 beg11nne11 die Einwol11wr, da das 
-w obnen auf der Bmg ihnen l!istig zn werdeu an1ing, sich z,ihli-eiclt in 
die Unterstadt zu ziehen. König vVlaclislaus fürchtete, es werde die 
Burg in V crfall geraten uncl befahl 1513, dass alle Gewerbe, clie n.iclt 
cler fri.ib ern Gewohnheit in der Bm·g betrieben wcrclcu mussten, auch 
hinfort dort wohnen uncl ihre W aaren blos dort verkaufen sollten. Sieben 
Jahre sollte j edes dort neugebaute Haus steuerfrei sein. Und im selben 
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Geis te besch lossen 1517 Rath und Volksgemeinde von Schässburg, dass 
nach altem Recht das Gericht bl os in der Burg gehalten werde, dass 
die Hälfte des Rathes und die vier grossen Zünfte : Sclmeider, Gold­
schmiede, . Schlosser uncl R.iemer nnr dort wohnen uncl k ein e andern 
\Vaarcn sonstwo verkauft werclcn dürften, ausscr grobem Tuch. Dns­
selbe W eistum von 1517 bestimmte, dass wer auf der Burg das Schwert 
im Streit entblösse, die Hand verliere, wer aber Einen blutig verwunde, 
das L eben verwirk t habe. Als auch die Unterst/1,1:lt in die Befcstig nng 
hineingezogen worden war, da wurde die Bestimmung auf die ganze 
Stadt ausgedehnt. Ueber die :Mauern dlU'fte Niemand steigen, drum 
hiess es in einem W eistum des 17. Jahrhunderts : nKriecht J emand 
durch ein Stadtthor oder durch ein W asserloch, oder steigt über die 
Stadtmauer hinunte1·, er verliert clas Haupt." 

Auch die festeste Burg vermag ohne tüchtige Besatzung nic.hts 
auszurichten. Die ß ei:;atzung bestand hier, ·wie sonst in clen sächsiscbco. 
Städten, in der in den Zünften gegliederten Bürgerschaft. Wie sehr die 
Zünfte mit der Verthcicligung unserer S tädte, also auch Schüssburgs, 
verflochten waren, das beweisen schon die Benennungen der einzelnen 
1'hürme, die eben davon ihren Namen hatten, welcher Z unft die Ver­
theidigung anvertraut war. Die Z ünfte haben h ier von Anfang a,n nicht 
nur eine gewerblich e und socinlc, sondern nuch eine politische Bedeutung 
gehabt. \Vie der Z unftmeister als solcher Mitglied der Stuhlsversamm­
lung war, so waren die Zunftgenossen die betreffende Mannschaft der 
Stadt. Schon im Frieden lernten sie die W affen handlu,ben, damit sie 
im Kriege um so gewandter seien. Alljährlich wurde Heerschau ge­
halten und j eder musste in alten Zeiten mit P fei l und Bogen und Spiess, 
spiiter mit dem Feuergewehr bewaffnet sein. Die streitb:u·sten Männer 
wurden zur Besehützung der Thürme uncl Thore au:icrschen, für j eg­
liches Thor eine besonder e \Vaehe bestimmt. Wo cler F eind am stiirksten 
anrannte, dahin eilten Alle, die k einen bestimmten Platz hatten, zu 
Hülfe. Selbst die Frauen und K inder hatten ihr Amt; sie hielten sich 
in den Häusern auf, füll ten Gcfasse mit Wasser, bereiteten Tücher und 
nasse L öschdecken, wenn etwa F euer auskäme, es zu löschen. vV cnn 
solches geschah, s teckte der Thiirmer ein rothes Fiihnlein aus nach der 
Seite des Br:rndcs; rannte der Feind an, t<O wurde ein wcisses F ähnlein 
ausgesteckt und wenn hohe Noth war, erklang die Sturmglocke, clie 
allein während der Belagenmg gehiutet wurde, dass man der bedrohten 
Stelle zu H ülfe eile. Schwere Strafe war auf Ungehorsam gesetzt ; 
Niernancl durfte bei Verlust des K opfes die Stadt verlassen, Niemand 
weder heimlich noch öffentlich mit dem Feind verbandcln1 ihm Briefe 
oder Zeichen schicken., 
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In diese sächsischen Städte konnten seit 1459, wie schon erwähnt 
wm·de, auch der Adel und die Szekler mit Weib und Kind, Rah und 
Gut in Kriegszeiten fliehen, um Schutz zu finden. E s liisst sich denken, 
dass es oft geschah in einer Zeit, die die siebenbürgischcn Stände also 
zeichneten: ,,Durch die sich immer hüufiger wiederholenden Einfälle der 
wilden Türken, durch mannigfache greuliche Verwüstungen, durch Fort­
führung der Eltern, Kinder, Gatten, Brüder und Verwandten in ewige 
Gefangenschaft, durch ionern Krieg und Streit sei das Land an den 
Rand des Verderbens gebracht. " 

Dass dieses Verderben das Land nicht verschlang, das verdankt 
es auch den sächsischen Burgen und Bürgern und wahr ist auch von 
Schussburg des Dichters Schcsäus rühmendes Vi' ort geworden: 

Auf dem steil abstürzenden Berg ist Schässburg gelegen, 
Immer wird leuchten sein Schmuck und sein Ruhm die Zeit überdauern, 
Da seiner Mauern Wall den Waffen des Batbori trotzten. 

Den Waffen des Bathori und manch andern! Es soll hier nicht 
eine Gescbiehte der Stadt oder auch nur der Burg gegeben werden 
mit all ihren markerschütternden Leiden, ihren herzerhebenden Thaten. 
Aus der reichen Vergangenheit sei nur Einiges herausgegriffen. 

1n dem schweren Kampf, der nach der Schlacht bei MohiLcs 1526 
über das Land hereinbrach, in dem Morgen- und Abendland m,it ein­
ander um den Einfluss hier rangen und die Sachsen für das Haus 
Habsburg den aufreibenden K rieg führten, da ist Schi~ssburg nicht ein­
genommen worden; es ergab sich 1530 freiwillig an Zapolya, als das 
Land bezwungen war und j eder weitere Widerstand aussichtslos war. 

Aber die schwersten Zeiten brachte das 17. Jahrhundert. 8chon 
in den Aufschriften, welche die Ch·ronisten ihren Aufzeichnungen geben, 
wie in der Prägung der l\lfü,zen gab sich das Elend kund. Wenn schon 
im 16. Jahrhundert Scbesäus „Pannonische Trümmer" besungen hatte, 
so schrieb nun Graffins seine nSiebenbiirgische Ruin", Miles seinen 
„Würgengel"; ,,vor und hinter uns rlas Verderben; Gott sei uns endlich 
gnHclig", prägte Hermannstadt 1602 auf seine Münzen. Das ganze 17. 
Jahrhnndert hindurch ist in Siebenbürgen eigentlich ein langer unuuter­
b~o~liener Kr·ieg gewesen; es handelt sirh dabei selten um grosse Ge­
danken, sondern fast nur um die Erhaltung des nackten Daseins. Da 
wiederholt sich denn oft bei den Burgen Belagerung und Abwehr, feind­
licher Ueberfall, List und Gewalt, Ausdauer und Tapfo1·keit. Wie 1602, 
als Moses Szekely mit seinen wilden Schaarco vor der Stadt lag, so 
geschah es dann immer wieder: ,, Die Wächter wurden wohl bestellt, 
wie der Chronist erzHhlt, das Geschütz an gelegene Oerter verordnet, 
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die Stadtbürger liessen nichts mangeln an l!'leiss, die Stadt fiir F euer 
sicher zu machen, wo es nur möglich war; die nächsten Häuser an der 
Burg wurden niedergerissen und die Bäume in den nächsten Gärten ab­
gehauen." Aus Erde und Holz werden Schanzen gemacht, die Mauern 
mit einem Wall befestig t, Kästen mit Erde gefüllt darauf gesetzt, die 
Wachen in allen Schanzen bestellt, Nachts wird eifrig visitirt, ob Alles 
in Ordnung sei. Ode1· ähnlich im Jahr 1608. Am 6. August beschiesst 
der F eind die Stadt mit Ernst, "also dass innerhalb drei oder vier 'ra.gen 
mehr clenn 500 Kugeln auf die Stadt geschossen wurden, unter welchen 
viele 20- 35 Pfund schwer. Da die Belagerung anging, licss R,lttz 
György alle Gebäude ausscr der Stadt, 1\foierhöfe, Gärten, Scheuern, 
was der F eind vor hat in Frieden gelassen mit F euer anstecken und 
verbrennen." Und wie nun der F eind anrückt, ,,wurden sie mit Geschoss 
von den Thürmen zuriickgetrieben". "Eines 'l'ages kommt der Feind 
mit grosser 1\facht grausam gegen den obersten Schanz, bringt auch 
seine Fahnen mit in der Nähe, sonderlich die Türken, stecken auch 
etliche Fahnen auf an den Berg, aber die aus dem obersten Schanz 
fallen heraus, treiben sie zurück, v iel der Feinde wurden erschossen von 
den Thürmen, viel verwundet, oft haben sie mit dem Schwort scbarmu­
zirt, aber wenig ausgerichtet, ohne was die Bürger mit Schiesseu gethan." 

Aber nicht nur gegen stiirmischen Angriff, auch gegen List musste 
eine Burg und die in ihr waren, gewaffnet sein. Im J ahr 1612 wollte ein 
Anhänger Batboris, Andreas Nagy, die Burg mit List in seine Gewalt 
bekommen. Er begehrte, da er in der Unterstadt lag, die Burg anzu­
schauen und dabei soll te sie dann von seinen Leuten besetzt werden. 
Um grösseres Ungliick zu verhüten, muss man's geschehen lassen, aber 
man begegnet der L ist mit List. Der beherzte Hauptmann in der Burg 
lä sst die tapfersten und besten Leute beim Thor, wo Nagy mit seinen 
20 Begleitern einreitet, zu beiden Seiten in doppelten Reihen sich :111f­
stellen, so dass jene nur durch das Spalier durchreiten können. Und 
bevor sie auf den Platz kommen, ist der Hauptmann mit seiuen Leuten 
durch Nebengassen rascher eilend, auch schon da und steht wieder in 
doppelten Reiben, so dass Nagy nbestiirzt dariiber ist worden" uni\ ist 
in solchen „A.engsten geritten, dass dje Füsse in den Stegreifen ge­
zittert. <1 Das wohl verschanzte Thor auf der a ndern Seite wollte man 
ihm nicht öffnen und so musste er mit seinen Begleitern vom Ross 
steigen und „ztun Thorlein hinaus per pcdcs marschiren", ,, ist also zur 
hintersten Pforte hinein und zur vordersten biJ1aus", schreibt der Chronist, 
und als er ausserbalb der Pforte angekommen, soll er gesagt haben, dass 
er in vielen gefährlichen Schlachten gewesen wäre, "hätte aber solche 
Angst und F urcht nicht ausgestanden, wie dieses Mal. " 
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Die Bürger wussten eben, was sie an dicscl' Burg besassen. Darum 
konnte auch Rakotzi nichts ausrichten, als et· 1636 mit »schönet' Per­
suasionu die Schässburger zu bereden suchte, sie sollten ihn in clie 
Burg aufnehmen, er wolle sie und die Stadt so befestigen, dass es die 
Bürger weiterhin nicbts kosten solle, n welches ihm abel' von Gross und 
Klein ist abgeschlagen wprclen." Nicht umsonst hatte die sächsische 
Nationsuniversität ein Menschenalter früher 1613 gerade in Schässburg 
beschlossen: "Quia vi rtus nobilitat hominem, und Freiheit macht den 
Menschen edel pflegt man zu sagen. Weil nun nicht schönere Frei­
heiten allhier sein können als libe1tates Saxonum uncl die Sachsen 
wegen derselbigen rechte Edelleute sind, wenn sie der Edelschaft recht 
gebrauchen, so sollen alle diejenigen, die sieb damit nicht genügen, 
sondern adlige Vorrechte haben wollen und adlige Güter kaufen und 
sich dem Adel insinuiren, zu keinem Ehl'enamt zugelassen werden. Denn 
den Städten ein gross Schaden und Ungelegenheit daraus entsteht, wie 
zu sehen an der Franz Sachsischen Familie in Hcrmannstadt und der 
Tschechischen in JHedwisch. u Wenn schon von diesen viel „Schaden und 
Ungelcgenheitu kam, was war von einem Rakotzi zu erwarten? 

Allerdings gelang es nicht immer, sich der List zu erwehren. Dann 
rächte es sich wie 1601 fu1·chtbar, als die Anhänger Sigmund Bathoris 
die Btu·g durch listigen Anschlag genommen hatten. Dann wurde ge­
raubt und geplündert und alle Schrecknisse el' f'i.i llten sich, welche die 
Erdbeben und Korncten, die Feuerzeichen am Himmel, Blutregen und 
dergleichen dem geplagten Geschlecht voraus verkündet hatten. Kein 
Wunder, dass das Laud aufgezehrt wurde und verarmte! In Schässburg 
starben 1603 an 2000 Menschen; an 700 Bettler wurden aus dem Ge­
meindesiickel begraben. vYenn sie Abends auf den Gassen, wo sie 
hausten, Feuer anmachten, vermeinte man, in einem gl'ossen Lager 7,u sein. 

Angesichts solcher Verhältnisse, die, wie angedeutet, länger als ein 
Jahrhundert sich in erschreck ender W eise wiederholen, lässt sich erst 
ganz ermessen, was unsere Burgen bedeuteten: Sie haben unser Volk 
gerettet, sie haben die abendlündische Kultur hiel' beschüt7,t und wenn 
Siebenbürgen im Augenblick nicht Bosnien gleicht, so hat daran j ede 
sii.CU$ische Bürger- und Bauernburg ihren erhebenden Antheil. 

·wenn in der Bauernburg der "Schulthurmu die Jugend vor der 
Vonvilderung schützte, so war in dieser städtischen Burg die Schule eben­
falls ein notbwcndiges Glied des Gemeinwesens. Von Anfang an in 
den schirmenden Ring der Burgmauer hineingezogen, ist sie dort oben 
auf dem Berge recht eigentlich ein Wahrzeiehen unserer Geschichte, in 
der die Sorge ffu· die höhern Güter des Lebens immer wiedel' im 
Vorder~runde steht, 
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.be1' ganzen Kultur, die auch diese Schule bewahrte und fortpflanzte, 
brachte der Anfang des 18. Jabrhuuderts noch einmal schwerste Gefolw, 
als Rakotzi im nKuruzzenkrieg" sich gegen H absburgs Herrschaft er­
hob und man nahe daran war, das Lnncl preiszugeben. Da httben alle 
unsere Dörfer und Stä<lte noch einmal den J ammer des K rieges ge­
kostet und die alte Zeit ist noch einmal bhltig für sie aufgestiegen. 

Auch für Sclütssburg. Im .fahr 1704 rück ten die Kurnzzen, au 
7000 Mann schlecht bewaffnete und uudisziplinirte 'l'ruppen gegen 
Schilssburg, von Weisskirch aus sollte der Angriff geschehen. Die 'tadt 
war wohl gerüstet; nah an 700 Mann betrug die waffenfähige ßürger­
schaft. Von diesen wurden 316 Mann in die Unterstadt befehligt; 
würden sie zum Rückzug gezwungen, dann sollten sie diesen nach be­
stimmten Punkten der Burg nehmen. Diese selbst wurde mit 216 Mann 
besetzt, 79 derselben standen auf dem Gip fel des Berges um die n Berg­
kirche" ; 62 Mann mussten Tag und Nach t zu Pferd zum Rekognos­
ziren bereit sein, doch war die Munition nicht gm· reich vorhanden. Als 
der Feind anrück te, wurde der "Kaulenmeister" aufs nene in Eid ge­
nommen, nie, selbst in peinigender T odesangst nicht, die verborgenen 
Vorrathskamme{·n des Getreides zu verrnthen. Die Stadt war bereit, 
den Feind zu empfangen. 

D er hatte seine Trnppen getheilt: D ie eine Hülfte warf sich mit 
ganzer Macht gegen das T hor der Beiergasse, sprengte dasselbe mit 
wuchtigen Ax.thieben und drang in die Gasse ein ; eine eilig errichtete 
Wagenburg setzte hier dem Vordringen ein Z iel, die Barrikade wnrde 
hartnäckig vertheidigt, aber nach langem Kampf mussten sich die Bürger 
auf die Blll'g zurückziehen. Von dort wurde nun mit schwerem Geschütz 
und aus Kleingewehren der Feind so nachhaltig beschossen, dass er 
weichen musste. Wo die Kugeln ausgegangen waren, da schnitt der 
Bürger wohl die messingenen Knöpfe vom Rock, um mit ihnen zu laden. 
Der fli ehende Feind warf bei seinem Abzug die Brandfackel in die 
Häuser und in kurzem lohte die F lamme hoch auf. 

Der andere Theil der Angreifer war, nach zweimaligem Uebergang 
über die gefrorene Kokel die Stadt nmgehend, von der entgegenge­
setzten Seite in die Hüll- und Schaasgasse eingedrnngen, ebenfalls den 
Bmncl in die Häuser legend uncl Alles plündernd, was genommen werden 
konnte. Die Bewohner, die nicht in der Burg Sicherheit gefunden, floh en 
und erlagen zum T heil auf der Flucht den F einden . Und um das Ung!Uck 
und die Verwirrung noch zu steigern: das Dach und der Thunn der 
Bergkirche wurden in Brand geschossen, die Glocken fielen herunter 
und wenn eine halbgeschmolzen her unterstürzte, sprühte der Thurm 
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ein solches Funkenmeor aus, dass der ganze Bel'g mit Feuer überzogen 
war. Im Wiederschein der grosseu Brände dauerte aus den Thürmen 
und von den Mauern die ganze Nacht das Schiesson fort und als der 
Morgen · anbrach, war cler Feind vertrieben, die Burir gerettet. 

E s ist bezeichnend für Stimmung und Denkungsart der Bül'ger, 
dass die Stadt in dem Bericht an den Kommandirnnden nicht klag t, 
sondern nur zwei Bitten stellt: um .Munition, schweres Geschütz und 
Vermehrung der Streitkräfte, dann um Nachlass cler Steuern, weil Brand, 
Plünderung und Verheerung weitere Leistungen unmöglich machten. 

Es ist der letzte grosse Kampf um die Burg· gewesen. Dei· Friede 
kam endlich und dauernde friedliche Zeiten. 

Da fielen auch die alten Mauern allmiiblig; doch auch heute ragt 
noch eine stattliche Anzahl von T'hürmen empor und Zinnen und Ge­
mäuer schmücken besonders die Burg und versetzen uns zurück in j ene 
Zeiten langen Kampfes, von denen manche Spu1·en dem alten Gemäuer 
eingeprägt sind. Das Bild, welches das hetu·ige Jahrbuch bringt, zeigt die 
Burg, wie sie sich heute dariltellt. Ueber de1· Unterstadt hebt sich die 
Burg, umgürtet von den Tliürmen, über sie ragt hinaus die Kirche m1d 
die Schule. Von welcher Seite die Stadt immer gesehen wird, das Bild 
ist immer entzückend. Uebernll der Schulberg und die Burg in der 
Mitte, aufragend au,: den Häusern und Gassen, ein Zeichen gleichsam 
unseres Lebens, in dessen Mitte, seit unsere Väter den Fuss hieher 
gesetzt, der Streit mit den Waffen selten und um die höchsten Güter 
des Lebens nie geruht. Der Gegend gibt ein eigenes Gemisch von Lieb­
lichkeit und Grossartigkeit einen ganz besondern Charakter. Wie an 
der Kokel überhaupt die Berge steiler aufsteigen als sonst, so erheben 
sie sich hier zu beträchtlicher Höhe. Eichenwald tmd Buchenwald be­
deckt sie; an den Abhiingen blüht im Frühling in rosiger Pracht der 
Pfirsichbamn und reift im Herbst die Rebe, ein Kranz von Gärten um­
gibt die Häuser. Hinter den Bergen, die das Thal abschliessen, steigen 
noch höhern auf, die an manchen Stellen den Ausblick bis auf den 
"Gürtel der Karpathen" gestatten. Rings um die alten Mauern der 
Stadt ziehn sich nun Anlagen, die auch die Burg wie aus einem Wald 
herauswachsen lassen. Ob man von hier ins Thal oder von den be­
nachbarten Bergen auf j ene sieht; es gibt nicht viele Plätze im Land, 
die schöner sind. 

W et· aber auch nur von einem Bahnzug bis zum andern hier 
weilen kann, falls er sich nicht zwei Tage fü1· schöne Spaziergänge ab­
ringen könnte, der gehe über die Burg auf die Schule. Durch die 
engen Gassen führt tler W eg hinauf, eine fast 200-stufigc gedeckte 
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1'reppe verbindet die Burg mit dem Schulberg. Noch keiner haes be­
dauert, dieselbe hinaufgestiegen zu sein. Unmittelbar vor der Treppe 
steht die nalte Schule", 1619 erbaut, nicht weit von ihr die grössere 
nneue Schule", auf dem Gipfel des Berges die nBergkirche", nahe daran 
die Turnhalle. Zwischen ihnen und um sie spriesst in den Gärten 
und in den schönen Anlagen neues Leben uud wird die emste Wissens­
saat von heiterm Friihlingsgrün umrauscht und in den Zwischenpausen 
tummelt sich gar lustiges Leben uqter den Lindenbäumen. Von jede1· 
einzelnen Stelle aber ist der Blick anders und immer schön. Aus dem 
nLelwergarten" schweift er an den Bergen weiter ins Thal des Schaser­
baches mit den lieblichen bewaldeten Höhen, neben der Kirche in's 
Kokelthal, in dem die länderverknüpfende E isenbahn tägl ich achtmal an 
dem Städtchen sti lle hält, k okelabwlirts von dem Kranz der weitern 
Berge umgeben, die in blauer Ferne verschwinden. V 01· den Fenstern 
der. ,,neuen Schule" aber öffnet sich das Kokeltbal aufwärts, die Berge 
treten etwas zurück, das Herrnnschloss von W eisskirch und im Gegen­
satz dazu die schmutzigen Hutten der Untcrthanen, ein Bild der Knecht­
schaft auf Komitatsboden neben dem Bild der Freiheit im Sachsenland, 
winken herüber und in blauer l!'erne zieht die Hargitta ihre dunkeln 
Streifen. ·wenn die Sonne im Westen sinkt und von der Bergkirche 
der wundervolle Klang der Glocke, die meilenweit von den Gemeinden 
det· Umgegend vernommen wird, von der Luft weiter getragen wird, 
das vergisst nicht leicht, wer es einmal sah und hörte. H ier oben trägt . 
die Stadt ihre 1'odten 1-1u Grabe, aber von der Schule und Kirche geht 
unvergängliches g~istiges und siLtliches Leben aus. Was sie unserm 
Volke war und ist, soll hier nicht erör tert werden. 

In der Ebene zwischen Schässburg nnd W eisskirch trafen auch 
im Jahr 1849 die Waffen der Gegner blutig zusammen; ein Denkmal 
für den Russen Skariatin erinnert noch daran; heute wird von fried­
licher Hand Hopfen und Mais auf dem Boden gebaut. 

So treten die Gegensiitze nebeneinander uns entgegen, ein Bild 
des Lebens, das an solchen so r eich ist. Wer aber gerade hie1· V er­
gangenheit und Gegenwart betrachtet, die Denkmale der einen und der 
andern Zeit, der wird die Wahrheit jenes Spruches empfinden, den die 
Zenderscher Bauern an ihre starke Kil'chenburg schrieben : 

Glücklich die Stadt, beglückt das Gemeinwesen, die in Zeiten des 
F riedens an den Krieg denken! 

und was die Schässburger au ihre Burgmauer setzten : 

Der Name des Herrn ist die tapferste Wehr - nomen domini turris 
fortissima. 
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lh I I, , 6. Die Keisder Burg. 

K e i s d, l\farktgemeiude südöstlich von Sohässburg ; zu Wngcu über Weisskirch, 
Teufelsdorf, wo der Weg das Kokelthal verlässt, uach Keisd in zwei Stnudcu. Ein 
"\Vagen kostet von Schiissbnrg auf den ganzeu Tag 4 fl., auf den halben 3 fi. 

J ene a lte sächsische Ansiedlung, die im Thal des Keisder Baches 
und :m der Koke] sich niederliess, ha.t sich ein hübsches Plätzchen aus­
gesucht; zu den schönsten gehört neben Schässburg auch K e i s d. Der 
Ort selbst ist a.lt : nicht zufällig trägt .uas Kapitel, das jene Orte umschloss, 
den Namen "Keisder Kapitel" . l\Ian könnte daraus schlie.ssen, dass der 
Ort vielleicht noch ülter sei als Schässburg, wenn er auch nicht früher 
genannt wird. Becl_eutend war e1· j edenfalls; Zeugnis davon legen nicht 
nur die vielen Reibungen nb, die zwischen Scbässburg und Keiscl um 
clie Vorortschaft entstanden uncl vielfache gegenseitige Irrungen ver­
anlassten; ein Zeugnis für die Bedeutung ist schon die Burg. l\falerü,eh 
steigt sie im W esten des Ortes auf steiler Höhe empor, von mächtigen 
Nussbäumen umkränzt und blickt still in das nach 0:Sten sich öffnende 
Thal, als dächte sie in ihrer vValdeinsamkeit ernst der verg:mgencn 
Zeiten. Auch sie ist an der Grenze eines Stuhls, des alten Schässburger 
Stt1hls, gelegen; nördlich schloss sich das Szeklcrland an das Snchsen­
lancl an; da galt es, die schützende ·wehr auch gegen innere Feinde zu 
bauen . Die Burg ist sicher nicht von der Gemeinde allein aufgeführt 
worden; wie die Gemeinden des Repser Stuhls an der Repser Burg 
mitgebaut haben, so hier die umliegenden Gemeinden; einige derselben 
hielten ihre wertvollen Urkunden dort aufbewahrt. 

Die Sage weiss auch hier zu erziihlen, dass nicht nur diese Burg 
befestigt gewesen sei, sondern auch andere Orte in der Nähe, wo vielleicht 
thatsiichlich vV arthäuser waren zum Umschau ins Land. Noch heisst eine 
Höhe in der Nähe der Burg nHünenburg" und R iesen sollen den Wall, 
dessen Spuren noch sichtba,r sind, aufgeführt haben. In der Nähe an 
den Kreuzwegen im \iVald sitzen noch die Hexen um Mitternacht und 
die L eute meiden den Ort zu nächtlicher Zeit. Die Riesen verliessen 
den Ort, als sie mit den Kcisdern in Streit am gliieklichen Ausgang 
desselben verz~eifelten . Nur einer b lieb wahracheinlieh krank 11:urlick 
und da er starb, wurd e sein H emd iu die Keisder Burg gebracht, wo 
es noch zu sehen ist. So spiegelt sich in dieser Sage jene sittliche Auf­
fassm1g des Lebens wieder, wornach die vom Geist nicht beherrschte 
rohe Kraft ( die Riesen) den Menschen, ihrer geistig- sittlichen Arbeit 
·weichen muss. 

Die Gestalt der Burg ist eine längl ichrunde, die grösste Breite 
betriigt im Innern ungcfäln· 45 Meter, die Lünge ungefähr 92 :Meter . 
Die Umfassungsmauer, noch ziemlich erhalten, ist 7-9 Meter hoch. In 
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langen Windungen führt der Fahrweg hinauf, ein stattlicher 1'hurm­
steinbau mit hoher Thorwölbung enthält die gewaltigen schwerbeschla­
gcnen eichenen Thore ; ein hochummauel'ter Vorbau, der von der Burg 
wirksam ,ertheidigt werden konnte, erschwerte den Zugang znl' Burg. 
Kiirzct· ist der J) ussweg. An dem kleincrn Eiugang is t die J ahreszahl 
1728 zu lesen, UO.l'untcr stehen die W Ol'te : 

Frommen werd ich aufgemach t, Böse Leut stehn im V erdacht. 
W er für nfromm" galt, das erkläl't das Gesetz, das iu alten Zeiten 

nur Sachsen den E intritt in die Burg gestattete; noch im Anfang der 
fünfziger Jahre wurden von nichtsächsischen L euten uur Frauen hinein­
gelassen, und auch nnr solche, die dort bekannt waren. Dic_?ugbrücke 
ist heruntergelussen, cler Burghüter , der schon 27 Jahre hier seines 
Amtes waltet, empfängt uns und wir t1·eten ein. D er Umlauf in cler 
Bnrg, die Keller und zum Thei l die Thürme sind gut erhalten ; an den 

-Mauern kennt man die nagende Zeit. vV mm ist dieses gewaltige W erk 
erbaut worden ? Bei wenigen unser er Burgen haben wir urkundliche 
Naclnlichtcn übe1· die EntstchuJ1gszeit det·selben; man hatte in den Ge­
fahren, gegen die sie schützen sollten, selten Zeit zu Aufzeichnungen. 
Die verschiedenen J ahrnszahlen, die hier ein Stein, dort ein Bogen an 
der Keisder ßurg trägt: 1635, 1641, die Inschrift auf der Glocke 1506, 
u. a. k önnen nlle nicht auf d~ E rbauungsj ah1· deuten. Sicher ist der 
Berg 'schon in früh ester Zeit befestigt ge..yescn. Die ThUrme, die j etzt 
noch stehen, stammen nicht a lle aus einer Zeit. Zu den ültesten dürfte 
der Pu I ve r t h u 1· m gehören mit drei Stockwerken über dem Keller 
und der S-c h u I t h ur m mit ebenso- vielen Stock werken, 9eide treten 
aus dei· :rif; uer heraus und weisen schon durch ihre Fol·m auf itltere 
ieiten. J a der Schul thurm in der sächsischen Bauernburg ! Es ist ein 
"\Vahrzeichcn, dus nur in einem freien Gemeinwesen erwachsen konnte! 
.Junger, aber auch nicht nach der el'sten Hälfte des 17. J ahrhunderts 
sind die andern 1' hiirme : der Pfarr t h u r m, in welchem der Pfarrer 
wohnte, wenn die ganze Gemeinde flüch tend i;ich hinauf rettete; der 
Rauchfang steht noch aufrecht; zwl?i Stockwerke erheben sich Uber dem 
Parterre; der Th ur m über dem Fahrw~g und der j etzt iibcr dem einen 
'l'l10r als W oh~ung des Burghüters dient. Gewaltig ist cler Ba s t e i­
t h ur m, auch F ür~tenbastei genannt, die im Slldosten der Burg ans dem 
waldLcwacbscnen tiefgähnenden Burggraben sich erhebt und aus dem 
J ahr 1635 stammt. Die Scbicss- und Pechscharten sind an den ThUrmcn 
und Mau;:·n überall sichtbar. Die ~chiessscluu·tcn in der Mauer zeigen 
zum 1'heil noch den hölzernen Verschluss, bestehend aus einem dreh­
baren Balken, (ler die Breite dei· Schiessscharte zu decken bestimmt 
war. ln andern Schicssschartcn sind die Unterfagen fiit· die Hacken-

6 
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bi.ichsen noch vorhan<len. V 011 besonderem Interesse ist die vViicht!'ll'· 
stube; seit J ahrhunderten hat sie den alten Charakter bewahrt. Das 
Zimmergebälk stützt ein schwerer eichener Tragbalken, auf dem der 
P latz für Bibel und Gesangbuch ; die kleinen niedern Fenster mi t eichenem 
Kreuz und sechseckigen, in Blei gefassten F ensterscheiben, dul'ch die das 
wachsame Auge in das Land hiuausspttl1te, der alte Kachelofen, an den 
·wunden 1'ruhen und darüber unter dem Zirumergebälk Rahmen mit 
Krügen, Kannen und T ellern geschmückt, es mahnt an der Urviitei· 
Zeiten. 

Diese L eistungen des ßurgbaues, die doch hauptsächlich die Arbeit 
der Gemeinde in Anspruch nahmen, in deren Milte die Burg s tand, sind 
noch erstaunlicher, wenn wil' sei1en, dass Keisd daneben auch seine Kirche 
bnute. Ji;ine Vertheidigungskirche ganz eigener Art, ist sie am Ende des 
15. Jahrhunderts fertig geworden; im Jahr 1494 gibt die UniversiUit 
50 ft dazu, 1497 25 fl. ,,fi.i!· den Bau", 1506 12 fl. fol' den Kirchenbau, 
1507 16 fl. Die Ausbesserung derselben fand 163!) statt, also wieder 
zu einer Zeit, wo an der Burg grosse Neubauten und Reparaturen vor­
genommen wurden. 

In der Burg befindet sich der 57 l\leter tiefe Brunnen, noch jetzt 
wasserreich und spendet treffl iches Trinkwasser. Innerhalb der l\Iauern 
bergen j etzt difl Leute ans dem Dorf an sicherer Stelle Korn, Speck 
llll(l anderes wertvolles Besitztum. 

Wer in eine säc.hsische Blll'g ei;1tritt, kann sich eines Gefühls del' 
Erbebm1g niemals erwehr en. Denn es sind Zeugen alter Volkskraft, 
die uns umgeben, tapfern S inns und treuen Mutes, wo unsere Väter ihr 
Leben und Recht geschirmt haben in Zeiten, in denen man diese Güter 
hinter steinernen Mauem vertheidigen konnte. 

Die Keisdcr Burg war darauf eingerichtet, die ganze Gemeinde 
nnd einen Theil der umliegenden Dörfel' in ihl'e Mauern aufzunehmen. 
Darum standen innerhalb derselben kleine Häuschen, in denen die Ge­
fluchteten wohnten. Denn oft dauerte es lang, bis man die schützende 
Stätte wieder verlassen durfte. Darnm musste schon in der Anlage der 
Bul'g für tingcrn Aufenthalt vorgesorgt werden. Innerhalb der nord­
östl ichen Vormauer auf 0bc1rnr Stelle stimd die Pferdemühle, auf welcher 
das Korn gemahlen wurde, das in j enen Korngruben aufbewahrt wurde, 
die sich in der Nähe der Burg befanden. 

Zur V Cl'theicligüng der Burg waren in erster Reihe die Keiscler 
verpflichtet. Bei allgemeinem Aufgebot des Landes zum Kriege war die 
I-liilfte von ihnen seil 1470 frei von der Heeresfolge, um die Burg zu 
beschützen und König Ludwig befreite sie 1503 von allen Lasten del' 
Einquartierung. Aber auch in •friedlichen Zeiten soll te sie nicht ohne 
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Bewachung sein. J cde Nacht kamen vier Männer aus dem Dorf mit 1J~.., ) l !. 11 

Äxten bewaffnet herauf, noch am Au fang der fünfziger J ahre wurde es 
- gel1alten. Ausserdem l1ielt der ·Wächter fleissig Umschau. J eden Morgen 

und ·Abend läutete derselbe die schönklingende Glocke, die noch oben 
hängt und wenn sie A bends ausgeklungen, rief er früher mit lauter 
Stimme in die Nacht hinaus : "Nicht diesen Weg, ich sehe dich wohl, 
du füiuber !" J etzt wird die Glocke nnr Sonntags geli.iutet und i11 
der Christnacht oder wenn das F eueri:eichcn den Bewohnem gegeben 
werden soll. 

Wie oft sie geläutet worden ist, wenn der Feind anriickte -- wer 
vermag es zu sagen? Unsere Burgen gleichen auch hierin unserm Volk. 
vVir vermögen weder von j enen noch von den vergangenen Geschlechtern 
dieses im einzelnen aufauzähle11, was sie gethan und gelitten; nur dass 
sie's ilberwnnden, verkünden dort die Steine, hier das Dasein des siichsi­
schen Volkes. Türken- und Tartarnnnot hat au der Burg sich oft ge­
brochen. Noch z13igt man in der Nähe von K eisd den „Kuruzeohilgel", 
unter dem die von Keisd und den Nachbargemeinden getödteten Kuruzen 
begraben liegen sollen. Selbst im Kindcl'lied ha lf sich die E rinnerung an 
jene blutigen Tage festgesetzt und der Name „Kruzen" ist im Sächsischen 
j etzt noch der Inbegriff alles Schrecklichen. 

Freundlicheres weiss nur die Sage aus j ener Zeit zu erzählen. & 1 a. 
Als die Kuruzen einmal in die ähe von Keisd kamen, berieten sie, wie 
sie den Ort am besten pllindern k önnten. Eine Frau in einem W einberg, 
der Burg gegenüber, merkte das, sie band ihr Kopftuch auf einen Pfahl, 
die Feinde glauben zu machen, sie sei noch dort und lief in einem 
Athem in den Ort, die Genossen zu benachrichtigen. · Sogleich eilten 
Viele in die Burg, einer legte auf die Schaar der beratenden Kuruzen 
an und verwundete einen Reiter am Fuss. Da fl ohen die E rschreckten 
davon; der Verwundete ritt nach Hause, die Übrigen zogen weiter. 
Nacli einigen J ahren kehrten einige Keisder eines Abends im Szekler· 
lande in einem Ort in einem unbekannten Hause ein und baten um 
Herberge. D er Besitzer des Hauses war lahm. Als er erfuhr, es seien 
K cisder, nahm er sie freundlich auf uncl bewirtete sie sehr gut. Den 
GHsten, die erstaunt nach der Ursache fragten, erzi.ihl te er: Den Keisdem 
verdanke er seiu Leben. Er sei der Reiter, den der Schuss von der 
K eiscler Burg getroffen. In Folge der Wunde sei er nach Hause geritten, 
die andern Reiter , seine Freunde, seien fort und nie wieder zurück­
gekehrt. 

Die vielen Burgen im Sachsenlaud erkhLren einen Theil unsers 
Volkscharakters, oder besser sie sind in_ vielem ein Bild unserer Ge­
schichte. \Vie die Burg jeden Augenblick. des Angriffs gcwlirtig sein 

(i * 
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musste, so war dieses Volk vor solchem niemals sicher; wie der Wächter 
von oben weite Umschau halten musste, so mussten dieses Volkes Führer 
"umsichtig und vorschauend" sein, fest und dauerhaft wie dio Mauern 
der Burg wurde die Art dos Volkes, wie j ene 'l'hürme manchen Sturm 
überdauerten so dieses, wie die g rauen Mauern 'l'hatkraft und Gemein­
sinn verkünden, so sind die Thaten unserer Vorzeit nur möglich ge­
worden <lurch jene und diesen. 

Die Aussicht von der Keisder Burg ist eine engbegrenzte. Tiefer 
W ald dehnt sich im Yv esten auf dom Bergrücken um die Burg aus, det· 
Anblick in das tiefscha.ltige vVnlde~grün ist entzückend, jener in die 
steila.bstiirzende tiefe K lnft, die B urg und Wald s<:heidet, wildromantisch. 
Knorrige Eichen und Bucheniiste driingeu sich nus dem Steingeklüft, 
üppiger Graswuchs bedeckt den ewig feuchten Boden der Schlucht, die 
eine Quelle zuthal sendet. Dorn und \Veide und zitternde Espen streiten 
um den Rang in den Steinfugen der aufstrebenden Mauer, üppiger 
Epheu rankt sich schmückend hindmch. Nordwestwürts tritt die Wald­
höhe etwas zurück, nn deren Ausbuchtungen \,V einhalden , darunter 
im 'l' hn.l ;:;ieht der Pflug seine Furchen. Nordwiirts umsäumen den 
Berg zahlreiche Obstgiirten, die sich rings he1·um fortsetzen, bis im 
Osten wieder der Wald <l ie I-lel'l'scha.ft gewinnt. Ueber d~n Obstgärten 
hinaus und über die letzten Häuser des Marktfleckens wird das hügelige 
Thal weiter und offener. Der triibe Bach wühlt sein Bett durch 
l\fergelschiefer und Lehmboden immer tiefer un<l leitet den Blick ins 
witrmerc Kokelthal hinüber, da~ von einer waldentblössten Bergkette 
abgeschloEsen erscheint. Nach der andern Seite breitet unter dem nuss­
baumbeschatteten Burgberg sich die Gemeinde aus mit grossem Markt 
uncl langen Gassen, in deren Mitte sich der charakteristische, an den 
Sehässburger erinnernde Uhrthu1·111 erhebt und die Vertheidigungskirche, 
umrahmt von alten Linden. Um die Gemeinde dehnen sich die Fluren 
aus, die [tnsteigend und von einzelnen Hügeln unterbrochen im Osten 
durch den hochragenden Steinberg unvermittelt wie durch eine Mauer 
einen Abschluss fin den. Dichter Eichenwald rahmt die sonn igen Äcker 
untl Halden 1·ingsum ein und gibt dem ßild einen aumuthigen Ab­
schluss. Nach Süden kann der Blick über die Hattertgebiete benach­
barter Gemeinden bis zur Wasserscheide zwischen Kokei nn<l Alt 
schweifen. Der Gesa.mmteindruck des Bildes ist kein grossartiger, aber 
den Reiz, den waldreiches Hügelland bietet, die Freude, die der Mensch 
an wogendem Kornfeld und blühenden Gii,rten, grünen Wiesen und 
so1migen Halden nnd tiefschattigen Wäldern empfindet , geniesst man 
voll von der stattlichen Höhe. 

Und wenn erst der Mo1~d glänzend am Himmel steht, da steigt 
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daun zaubcrhnft die 11lte Zeit herauf. Wir hören die Sturmglocke klingu11, 
die Bauern eilen YOn den F eldern heim, die ßurg belebt sich, die J\fonner 
schnallen die Riistung an, die Frauen sieden ,vasser, die Knaben schleppen 
Steine und Kugeln herbei, laut tönt der Kommandoruf des Königsricli tc rs 
und scinc1· Getreuen; die Mannen halten for.:;cbendcn Umgang auf den 
l\faucm , von der Feme aber rennt der F eind an .. . 

Doch wir sehen genauer hin - so k ommt er nicht mehr zu der 
Burg ; heut schleicht er still herein und sucht wen er mit Listen verderbe. 

,;vc1· der Burg beim Abschied "schönen guten Abend" bietet, der ~,<­
empfängt den Gruss zurück , denn sechs-, siebensilbig wieclerhallt das 
Echo. Die Leute wissen wohl, woher das kommt: eine alte Jungfrau, 
welche die Burg gebaut hat , liat sich in sie cinmauem lassen; sie 
antwortet dem Ilufenden. 
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Durch die Krepatura auf den kleinen Königstein. 
Vou Julius Römer. 

vVer jemals von dem aussichtsreichen Gipfel cles Zeiclener Berges, 
diesem Pilatus des Burzcnlandes, seine Blicke über die herrlichen Ge­
lände, welche zu seinen Füssen lagen, bis herüber zum Hochgebirge 
schweifen liess, der wird sich wohl lebhaft dessen e1inncrn, wie sein 
entzücktes Auge von einer j edesmaligen Durchmusterung des weiten 
Panoramas immer wieder als zum reizendsten D etail desselben zm- Aus­
schau nach dem Königstein zurückkehrte und gern und lang in m·­
frcuender Befriedigung dabei verweilte. Und wahrhaftig! Viele schönere 
Ausblicke als diesen hat das an Naturschönheiten so reiche Burzenland 
gewiss nicht. Ueber das wogende Wipfelmccr ausgedehnter W alduugcu, 
welche auch nach Südwesten hin des weithinschauenden Zcidener Berges 
langgestreckten Fuss bedecken, schweift das Auge zu \Viesenmatten 
und L ichtungen, welche in lieblicher Aufeinanderfolge bis zum Gipfel 
des nl}Lchtigen V-l cidegebii·gcs Csuma oder Ciuma (1633 1\f.) hinansteigen; 
von diesem nach rechts verfolgt unser Blick die weithin s·ich dehnenden 
Kämme und Grate des Scbescher Gebirges, während link~ von ihm in 
ganz fremdartiger, grotesker Gestalt sich der Königstein aufthü1·mt. Die 
gewöhnliche Form, welche dieser wilde Gesell uns darzubieten pflegt, 
ist j a die einer riesigen, oben siigeartig zerscharteten Mauer; so stell t 
er sich dar geseh en aus der oberen Pojnna, vom Schuler, vom Bucsccs, 
so erscheint er aber nuch, wenn man aus der Fogarascher Ebene, oder 
vom Virful Urli oder P eatra rofiie nncl1 ihm ausschaut. Kein Wunder 
ist es dann, wenn diese mächtige, etwas abgestumpfte und nach beiden 
Seiten in gewaltiger Steilheit abfallende Felspyramide uns fremdartig 
vorkommt, so dass wir erst allmälig unsere stereotype V ot·stellnng vom 
Königstein nach den gewonnPnen E rfahrnngen einer Conektion unter­
ziehen. Links von der Königstein-Pyramide ragt der abgerundete Rücken 
des kleinen Königsteins (1814 111.) hervor, von j ener durch die gross-
1irtige F elsenschlucht Krepalura getrennt, welche als Riesenriss klafft 
:1.wischen dem Nordost-Ende des Grates des grossen Königsteins uud 
dem 11ahezu rechtwinklig darauf gerichteten Kamm des kleinen König­
strinrs. Gegen SSO. wird dieser abermals von einer Schlucht begrenzt, 
der Riuschlucht, welche den kleinen Königstein von der Mogura-K ettc 
scheidet, die zu zwei gleichgestalteten uncl nahezu gleichhohen Spitzen 
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anschwellend ers t beim T örzburger Passe endet. - Gegen dio Bun~en­
ebene stürzt der kleine Königstein jäh und fasl unvermittelt ab, so dass 
dicht an seinem Fusse die F eldgemarkung des stattlichen romUnischc11 
Ortes Zernest beginnt. 

Z ernest wird nuch zum Ausgangspunkt fil l' eine Besteigung des 
kleinen Königsteins gewählt werden müssen und ist l1iezu der Aufstieg 
durch die Krep~tura und der Abstieg in die Riuschlucht um so mehr 
zu empfelilcn, als hiebei die T our rings um den kleinen Königstein 
herum gemacht und so die Gelegenh eit gewonnen wird, diese interes5antc 
Höhe von a llen Seiten zu betrachten und zu durchfor.schen. Soll diese 
Partie aber k eine Probe auf foxenartiges Vorwtlrtsstiirmen , sondern 
soll sie auch gerade hier lohnenden botanischen, entomologischen oder 
geologischen Beobachtungen und F orschungen dienstba 1· sein, oder 
wenigstens ruhigen aturgenuss bieten, so ist es unbedingt nöthig, in 
Zcrnest (und zwar beim Vertrnnensmann des sicbcnbürgischen Karpathen­
ver eins, Kaufmann T heodor Vulsanu, oder in der Papierfabrik der Herren 
Königes & Copony) zu übernachten und mit Sonnenaufgang ;iufz1,1-
brcchen. 

D er W eg führt aus dem Dorfe ins Thal d'er ,,ereinig ten Burzcn­
zuflüsse hin:ms iiber blumige "\iViescn hin und imm er am Fussc des 
kleinen K önigsteines. Sowohl der Aufblick zu diesem, als der herr­
liche E inblick in eins vom krystnllklaren W asscr der Burze durchrauschte, 
buschige Burzenthal beschwingen die Füsse und leiclit wandern wir 
dahin, um nach etwa einer Stunde links einzubiegen und auf saftigen 
Matten dem Walde zuzusteuern, hinter welchem sich nun die Felsen­
brus t des grosscn Königsteins in ihrer impos,1ntc11 Nack theit erhebt, die 
kühne F elsennadel des Turnu, dem jungen L icht des T ages willi~ dar­
bietend. ]n nllmiiligem Steigen fübrt unser Weg in ein enges "\iVald­
tlial hinauf, dessen Sohle von m:ich tigen F elsblöck en bedeckt ist, deren 
GeburtssUitto weit oben an drohender Fclswancl wnr. E ine Stunde 
währt dieses mässig steile Ansteigen und wil' befinden uns auf einer 
vValdwiesc, YOn welch er nach links ein Fusssteig zu einer wen ige Schri tte 
cntfnnten Stina führt, die von der blöck enden Schafo Sclrn.ren umstellt, 
in einigen langzottigen, wildbellenden Sclüiforlmnden eine ebenso nöthigc, 
als wirksame , vache besitzt. Steigen wir zur Stina hinauf und lassen 
wir uns dann dureh einen gut getretenen Fusswcg zum Vorwilrtsschreiten 
in derselben Richtung ved citen, so gelangen wir auf immer steiler 
werdendem Felsenpfad, sichern Tri tt und Schwindelfreiheit vornusgesetzt, 
in k urzer Zeit auf die Spitze des kleinen Königsteins und ahnen g11r 
nicht, welches Juwel sie.benbürgischer Gebirgsbildung wir unbeachtet 
liessen. 
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Unser Sinn steht aber grad' nach diesem und so steigen wir von 
der Stina die wenigen Schritte wiede1· hinab und gelangen , unsern 
frühem W eg nach nufw!irts verfolgend, in wenigen Minuten an den 
Eingang zur F elsenschlucht n Crepatura. u Himmelanstrebende Felswände 
des Jurakalkes bilden das würdige Portal und die auf r eichliche Feuchtig­
keit hindeutende, fast tropische Ueppigkeit der Vegetation verspricht 
erfreuliche botanische Ausbeute. In kaum zu zügelnder E rwartung 
klimmen wir auf schlüpfrigem Boden zwischen i.ibermoosten F elsblöcken 
hinan. Plötzlich hemmt balsamischer Duft unsern Fuss, zögernd und 
forschend machen wir noch einige Schritte und stehen mitten im Garten, 
dem solcher W oblgeruch entströmt. E ine muldenförmige Erweiterung der 
Felsenschlucht ist dicht mit wuchernden Exemplaren von Geranium 
macrorrbizum L. (Grosswurzeliger Storchschnabel) bestanden. Herrlich 

· leuchten die clunkeh-otvioletten grossen Blüten, die sich - es ist Ende 
Juni - eben öffnen, zwischen den grossen handförmig gespaltenen 
Blättern hervor, die bei jedem Schritte, den wir ma.chen, in fast bc­
t_ii.ubender vVeise duften. Schon lii.ngst hat diese hübsche Pflanze, welche 
die Kronstädter Sachsen „Bcnueteku *) nennen, ihren Weg in die Gärten 
gefunden und gedeiht· vortrefflich. Noch eine gute Strecke begleitet 
sie uns d ie Schlucht hinauf und wird dann immer seltener . 

U nterdessen sind die Felswände näher gerückt und schliessen 
zwischen sich einen förmlichen Wall von Gesteinsschutt ein, von dessen 
gewölbter Mitte die Flanken in s teilen Böschungen abfalle!) und die oft 
überhängenden Felsmassive zu untertcufen scl1einen, so dass man öfters 
am Eingang zu einer Höhle zu stehen wähnt. Auf dem Geröll aber 
baben sich mächtige Gewächse mit violettblauen Blütenkörbchen ange­
siedelt: es ist de1· Alpen-Milcblattich (Mulgedium alpin um Less.), neben 
welchem die goldgelben Blütchen des Färberwaid (lsatis tinetoria L.) 
auf schwankenden Stielen nicken, der in Siebenbürgen gerne bis in die 
subalpine Region hinaufsteigt. Zwischen feuchten Steinen ist auch der 
Standort des Sedum Fabaria Koch ; es wuchert hier in Masse und ent­
wickelt mächtige Blütendolden von zart rosenroter Fii.rbung. Das noch 
fehlende W ciss für den Teppich, mit welchem die Natur die Krepatura 
zierte, liefert die müchtig vegetirende Alpen-Giiuse-Kresse (Arabis a lpina 
L .), deren welligbluttrige Abart (.Arabis crispata Willd.) hier in grosser 
1\Ienge zu finden ist. 

Immer steiler wird die Schlucht und immer unsicherer der Tritt, 
da die in uneingeschränkter Freiheit entwickelte Vegetation die zahl­
losen F elsen und Gesteinsbrocken oft bis zm Unsichtbarkeit über-

*) Bei Bermannstadt wird sie siichsisch: »Donntckrokt" genannt. 
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deckt und ein Straucheln auf' und zwischen den noch dazu glatten Ge­
schieben und Geröllen kaum umgegangen werden kann. So würde nns 
hier die Natur zu langsamerem T empo im Ansteigen zwingen, würden 
uns nicht die grotesken Felsbildungen und die interessante F lora schon 
längst hiczu veranlasst haben. 

Eben führt uns der Weg, nach links sich wendend, am Fusse einer 
kleinen Steilwand bin, welche sich bis zu einer von diesem hiezu un­
günstigen Standpunkte gar nicht abschätzbaren Höbe erhebt. Doch auch 
ihr fehlt der Blütenschmuck nieht. In zierl ichen G uirlanden hängen 
aus Felsspalten und von Grasbändern flatternd im kühlenden Morgen­
wind, die schlanken Stengel der Alpenrebe (Atragene alpina L.) hernb 
und weithin sichtbar sind die daran prangenden grossen, violetten Blüten. 

Die grnue von Flechten dicht bedeckte Felswand ist aber auch 
der Aufenthaltsort einer Form der Clausilia (Alopia) Fussiana Bielz (im 
weitem Sinne), welche, blos die Gebirgsspit.zen und Steilhänge des König­
steins bcwohnE'nd, gerade an den linkseitigeu Wänden der Krepatura in 
grossm· Menge vorkommt*). An den r cchtseitigcn F elsabstürzen dagegen, 
welche von der Felsennadel des rrurnu abfallen, lebt eine eigene, 
nur hi er vorkommende Varietät derselben, d-ie Clausilia Fussiana var. 
grandis Bielz. 

Was für andere Thiere Wüsten und Steppen oder weite Meere, 
das ist für diese zwei Clausilien die enge F elsenschlucht - eine, wie 
es mit Berücksichtigung der beschränkten fl ligrationsfähigk eit der an 
Felswänden lebenden Schnecken leicht erklärlich ist, unübersteigbare 
Grenze der Verbreitungsbezirke dieser beiden Clausilien, von welchen 
die Var. grandis, nachdem einmnl in unvordenklichen Zeiten durch 
wahr scheinlich geologische Veränderungen ihre Vorfahren von dem 
Bauptstammc der Clausi lia Fussiana waren getrennt worden, auf ihrem 
isolirten Wohnort und bei Ausschluss einer j eden Möglichkeit des Rück­
falls in die Stammform durch Verbastardirung auf' dem Vv ege der 
allmiiligcn Anpassung an die L ebensverlüiltnisse in der neuen Hcima.t 
entstanden ist und dnrch strenge Inzucht sich gefestigt und erhalten hat. 

Während so, angnegt durch die interessante geographische Ver-

*) Diese Form VOil Bielz: Cl. Fussiaun var. iusignis benannt, wurde in neuerer 
Zeit (l\f. von Kimakowicz: Beitrag zur Mollusken-Fauna Siebenblirgeos, in deo Verb. 
und Mitth. des siebenb. Vereins für Naturwissensch. zu Hermannstadt, Jahrg. 
XXXlII. 1881! und XXXIV. 1884) zu Cl. nlopia clegans E. A. Bielz subspccies Fussi­
a1Ja L. P fciffer (im engern Sinne für die linksgewundell en Formen) gezogen , -
während am a. 0 . Cl. Fussia!la var. grandis ßiel:.1 als Varietät zu Cl. (alopia) 
Lischkcana Cha rp., deren Stammform deu Felsen bei der Kirche von Pcstere bewohnt, 
bezliglich zu deren subsp. prninosa Cbarp. (mit dem rechtsgewundenen Fonnenkn•isc) 
gestellt wird. 
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bl'Citung dieser zwei Claus ilien, in den Mittelpunkt unsel'es Gedanken­
kreises die nustcl'blichen L ehren cles V\' eisen von D own getreten sind, 
haben " ·fr etwa die Mi tte der Krepaturn erreicht und stehen in einem 
förmlichen vV aldc von Aconitum und Dclphinium. In einer Höhe Yon 
1- 2 Metcl' stehen sie d icht gedl'ängt und die Blütenknospen zum 
Ocffnen geschwellt da. Die Edlen aus dem gl'ossen Geschlechte der 
lrnhnenfussartigen GewHchsc : Dclp hinium elatum L . var. intel'medium 
D C., Aco11itum Nnpellus L., Aconitum paniculntum Lam., Aconitum 
Lycoctonum L. und Aconitum Anthora L. , ~ enn wir gleich beim 
E intritt in die Schlucht von einem Gcr:inium-Gartcn sprechen dul'ften, 
so k önnen wir jetzt mit gleicher Berechtigung von einem Rittersporu­
und Sturmhut-Park l'eden, in so schöner Auswahl treten uns diese maje­
stätischen Bewohner der K rcpatura entgegen. 1.,1\T er sie nber, und beson­
ders die Giftlinge der Gattung Aconitum in vollel' Farbenpracht sehen 
und bewundern will , der wnndcr e zwei Monate spiiter, Ende August, 
durf'h diesen Hofstaa t der Königstcinschlucht. 

Wie g rossnrtig diese aber sei, gewahren wir erst j etzt, wo wir 
nnclt zweistündjgem K limmen au einem mit froh0m Z urufe bcgri.isstc11 
Quellehen H alt machen, welches aus einer links gelegenen Seitenschlucht 
fr iscl~ murmelnd herausspl'iugt. - Vergessen ist alle Müdigkeit, ver­
gessen der reichlich vergossene Schweiss - und der gequetschte Fuss -
bei der H errlichk eit des sich uns hier erschliessenden Bildes. W ir blick en 
auf die zurückgelegten zwei Drittteile der Krepatura zurück, nir:ht anders, 
als siihon -wir dmch ein riesiges Stereoskop ein wundervolles Gemälde, 
so plastisch, so unbcschreililich farbe11pri.ichtig strahlt aus der felsigen 
Umrahmung unserer unmittelbaren Umgebung das sonn7nbeglänztc 
Burzenthal zu uns hcrnuf. Und über dasselbe und seine g li tzernden 
Wasserläufe hinweg eilt der Blick übet· waldige H öhen zur abgerundeten 
Kuppe des Zeidner Berges, der sich von hier, im P rofil gesehen, ebenso 
eigentümlich präsentirt , als von ihm aus der König:;tein fremdartig 
erscheint. - Rechts im Vordergrun de des schönen Bildes abeL' steigen 
senkrecht zu schwindelnden Höhen mächtige F elsenpfeiler auf, deren 
höchster in geradezu w underbarem Ebenmass zu einer schlanken Pyra­
mide sich zuspi tzt, welcher wir den Namen ,;Stcphans1hurm" gaben, 
dem sie an Höhe k eineswegs nachsteht, ihn aber auch darin nachzu­
a hmen sucht, dass sie nicht 1rndelspitz, sondern mit einer plötzlichen 
kronenartigcn Erweiterung schlicsst, in welcher eine rege Phantasie auch 
irgend eine Aehnlichkeit mit dem Reichswapp<!n erkennen mag. - Unter­
lrnlb dieses pr i.ichtigen F elstlmrm<'s erregt eine andere Felsbildung unsere 
Autinerksamkeit und unsere Einbildungskraft. Auf der Abstumpfung 
einer piächtigen Gesteinspyramide , welche sich vom Grundstock des 
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k leinen Königsteins abgelösst zu haben scheint, stehen rnerkwiirdig ge­
bildete Zacken. Es ist, als stände hart am Abgrund eine kräftige Mannes­
gestalt, an welcher sich eine liebende Gattin anschmiegt; hinter för 
knien zwei Kinder, welche - so malt die Phantasie - von einer 
halbkaucrnden Kindswärterin dem hartherzigen Vater zugeführt werden 
sollen, den der Mutter schmeichelndes Flehen nicht zu rühren vermag. 
Gewiss hätte an diese überaus eigentlimliche Felsbildung die beständ ig 
schaffende Volkssage manch' l\farchen geknüpft, würde sie unten im 
'l'hale und nicht in dieser ·wildnis zur Schau stehen. 

Oberhalb clcr erwähnten Quelle gabelt sich nun bei Beginn des 
letzten Drittteiles die Krep:itura in zwei divergierend nach aufwiirts 
verlaufende Zweigschluchten. Wir wählen die links liegende und k lettern 
mühsam empor, denn dieses letzte D rittel der Felsenschlucht setzt dem 
W eitcrkommen nicht unbedeutende Schwierigkeiten entgegen. Bald 
müssen wir über mächtige Felsblöcke hinaufklettern , bald zwischen 
solchen uns hindurchzwlingen, um schlicsslich einen schönen Bestand 
alter Legföhren (Pinus Pumilio Bänke) teils tief gebückt, teils buchstiiblich 
auf dem Bauche zu unterkriechen. Dass die Riesenschlangen gleich den 
Pfad verquerenden Stumme der Zwergkiefer ehestens entfernt werden, 
wird auch eine der dankbarsten Aufgaben der Sektion "Kronstadt" sein. 
Unter und zwischen diesen "Latschen" aber spriessen und blühen in 
buntem Durcheinander unter zahlreichen andern Kindern der nun ganz 
alpin gewordenen Flora: Soldanella rnontana vV., Anemone narcissißorn 
L., Corthusa l\'Iatthioli L ., Primula longifl ora L., Bartsia alpina. L., Saxi­
fraga rotundifolia L . 

Kanm sind wir aus den Legföhren heraus, so stehen wir nach 
wenigen Minuten in der Einsattlung zwischen dem kleinen Königstein 
und dem Turnu, an welchen sich nun in seiner ganzen imposanten 
Längenentwicklung der in südöstlicher Richtung verlaufende Kamm des 
grosscn Königsteins anschl iesst. Da wir diesen auch noch später und 
noch besser von der Spitze des kleinen Königsteins studieren können, so 
suchen wii- jetzt lieber nach einem guten Standort für einen letzten 
Rückblick in die Krepatm·a und find en ihn auf einer in der Einsattlung 
sich erhebenden H öhe, welche unter den Kronstädter Touristen unter 
dem Namen nldeiue Hirteuspitzeu bekannt ist. Auf duftenclen Thymian 
liingelagert, blicken_ wir auf die Krepatum und auf ein gut' Sti.ick Arbeit 
zurück. Zwar verwehrt ein müchtigcr, quer gestelltur, dachfünnigcr F els­
koloss den freien Einblick in die grossartige Schlucht, aber gerade 
dadurch erscheinen die rechts und links von diesem Riegel :1bsturzenden 
Felswände noch steiler als sie sind, und es ist, a ls müsste es da h inab 
zum Orkus führen; jenseits dieses dunkeln Felsenschlundes aber1 der 
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ohne Grund zu gähnen scheint, ergliinzen tief drun ten im ßtll'zenthale, 
riesigen Snrnragdcn gleich, hcnliche Wiesen, diese Edelsteine der nördlich 
gemiissigten Zone, wie der treffl iche, leider v iel zu früh durch den 
Berggeist der Alpen der „Wissenschaft entrissene Dr. "Wilhelm Kabsch 
in seiner Pflanzengeographie die ·wiesen nennt. 

Nahezu 3 Stunden waren wil', freilich langsam und des öftcrn 
verweilend, die Krcpatura heraufgestiegen und nun galt es, nach statt­
ge.habter Erholung, den kleinen Königstein von seiner westlichen Flanke 
zu gewinnen, da seine nordwestl iehe, uns gerade zugewendete Seite aus 
wildzenjsscnen F elsnadeln, Riffen und Schroffen besteht, zwischen denen 
wohl mit Gesteinsgrus diehtbcdeektc Rinnen und enge Felsenkamine 
hinaufführen, die aber mu· von Solchen er,;tiegen werden können, in 
denen Waghalsigkeit und 'l'ollkühnheit die Gedanken an sehr leicht 
mögliche Verung li.ickung oder wenigstens Lebensgefahr nicht aufkommen 
lassen. So ziehen wir es denn vor, in der Richtung nach der Stina 
CurmatL1rn einige Minuten lang zu gehen und dann, nach links uns 
wendend, die noch immer sehr steile, aber leiehte1· zugängliche, west­
liche Abdachung des kleinen K önigsteins hinan zu k limmen. 

Indem ·wir dies thun, müssen wir uns nun, der 11:ine hier, der 
Andere dort, den Pfad selbst suchen, der einem Terrain fehlt, auf clem 
gewöhnlich nur Ziegen und Schafe, würzige Alpenkräuter naschend, 
hcrumklettern. Da müssen wir denn nicht selten von irgend einer 
Felsspitze, von wo es nicht weiter geht, umkehren oder eine Felswand 
umgehen, um schliesslicb auf eine1· Schutthalde bis zum Kamme des 
k leinen Königsteins hinauf zn gelangen. Doch wird unsere nicht wenig 
e rmüdende Bezwingung dieser l!'elsgehiLnge und Geröllfelder r eichlich 
durch die botanische Ausbeute belohnt, welche uns gerade hier, freilich 
oft erst nach Mühe und Anstrengung, wird. Mit d.esto grösscrem Stolze 
erfüllt uns aber gerade deshalb der selbstgepflückte Strauss aus Edel­
wciss (Leontopodium alpiuum Cass.), zwischen dessen b lendendweisscn 
Sternen das Rot der wunderbar gezeichneten Blüten von Dianthus 
callizouus S. et K. und das Rosa des Dianthus tenuifolius Schur mit 
dem Blau des AdcnoEnum alpinum Rchb. und der Campanulla pusilla 
Hänke wetteifern, wi.ihrend die unter ihnen fast versteckte Banffya 
petraea ßmgt., trotz ihres einfachen Kleides, ihres Adels und W erthes 
sich wohl bewusst ist. 

Auf dem Kamme wandern wir nun zwischen L egföhren und Alpcn­
roscnstriiuchern weiter und genicssen dabei besULndig die herrlichsten 
F ernsichten, einerseits hinüber zur F elsenmauer des grossen Königsteins 
und clie an ihrem siidöstlichen Fusse gelegenen Wiesen und W älder 
(Padiire ruare ), andererseits hinab in das lauschige Thal der raschen 
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Burze. Noch einige Schritte und wil' stehen auf der obersten Spitze 
des kleinen Königsteins und haben von der " kleinen Hirtenspitzeu bis 
hieher eine gute Stunde gebraucht. E in vor Kmzem nls Ersatz für 
einen vermorschten Vorgänger hier errichtetes Ifo lzkreuz in Mannshöhe 
rechtfertigt den rom/inischen Na,men Ja c rncca des kleinen Königsteins, 
der mit einer absoluten Höhe vo11 1814 .M. sich 1100 l\f. über Zerncst 
erhebt. 

Der Ausblick, der sich uns von hier nach allen Seiten hin dar­
bietet, wird, und gewiss nicht mit U nrecht, dem F ernblick von der 
Hirtenspitze des gl'Ossen K önigsteins vorgezogen. VVohl ist die Aussicht 
von der Hirtenspit'.l;e nach den Fogarascher Gebirgen grossartig und anch 
der gewaltige Bucsecs und die sich östlich anschliessenden Gebirge b is 
zum Csuk{ts hinab, wie auch die idyllischen 71 Kalibaschcnansiedlungen" 
erfreuen das Auge, doch fehlt diesem Bilde j ener Zauber, der unsere Sinne 
gefangen nimmt, wenn wir von Ja crucea auf das lieblich daliegende 
Zernest niederblicken. Auch i„t vom kleinen K önigstein ein völlig un­
beschränkter Ueberblick möglich ül,er die herrliche Bucht, zu welcher 
sich die ßurzenländer Ebene gegen Sü.dwestcn wiede1· erweitert, nachclcm 
sie zwischen Rosenau und dem W olkendorfer Kirchenwald eine V cr­
engerung bis auf etwa 3 ½ Kilometer erfahren hat. Nach S üden 11nd 
W esten liegt auch die ganze, köst liche H ochgebirgswelt des Bucsccs 
und grossen K önigsteins mit dem reizenden Gegensatz mrnschlicher An­
siedlungen und der erhabenen Maj estät alpinen Gebirgsbaues klar und 
offen vor uns da und für den im Vergleich zur Fernsicht vom „grossen 
Königsteinu allein mangelnden Blick nach den Gipfeln und Hörnern 
des Fogarascher Gebirgszuges mag uns die niihere Schönheit des 'l't;rnu 
entschädigen. 

Vv ohl mag man auf diesem he1Tlichen Aussichtspunkt bei günstiger, 
sonnig- windstiller Witterung Stunden lang , zwischen duftende Alpen­
rosensträucher gelagert, daliegen und wird nicht müde, dem schönen 
Bilde immer neue Schönheiten abzugewinnen. D och auch bei Sturm 
und Nebel - lebhaft erinnere ich mich hiebei an den 29. J nni 1882 -
Li.isst das Bild nur nn Lieblichkeit ein, um dafür an Grossartigkeit das 
Vielfache zu bieten. -- Dichte, gewitterschwangere Wolken Jagen damals 
zwischen dem Bucsecs und grosson Königstein und zu diesem Gros 
eines schlagfertigen H eeres stiessen immer neue Zuzüge, welche eiligst 
den Engpass der K repatura hcraufstürmten. Hei ! wa r das ein wildes 
Jagen, ein Drängen und V orwärtsha1<ten ! und wie mancher ·w olken­
kniinel, der zu kühn an die F elsenbrust des Tnrnu anprallte, stürzte, 
in Nebelfetzen zerstiebend, den j ähon Abg rnnd hinab ! Auch uns s treiften 
hie und da vori.ibcrei lcnde Nebelschwaden mit feuchtkalteu Fingern, uns 
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gleichzeitig auf kurze Z eit den Blick verwehrend hinaus auf die noch 
im 8onnenschcin vor uns liegeude Burzenebene und hinüber und hinab 
nach dem in fast iingstigender Finsternis eines drohenden Unwetters 
aufstarrenden Hochgebirge. 

Vou der reichen l!'lora nber , die damals hier oben blühte und 
duftete oder in den gegen Zernest sich hin<lbziehenden mattemeichen 
Gründen sich versteckt hielt, seien ausser den Alpenrosen und der Silbcr­
wurz besonders hervorgehoben: Eritrichium uanum Sclirad. v. Racquetii 
Koch, Pioguicula alpina L , Nig riteUa angustifolia Rich., Androsace 
villosa L., Saxifraga luteoviridis S. et K., Rhodax alpestris. Fuss., Siilix 
rctusa_ L. v. K ittiibeliana W. 

Nachdem wir von diesen und andern l:>fl.änzchen in die ohnehin 
schon volle Botanisicrbüchse das Mögliche verwahrt haben, treten wil­
den Abstieg in die Riuschlucht an und steigen die grasige südweslliche 
Abdachung des kleinen Königsteins rasch herab. Bald s ind wir unten 
Lei der Stina Senoga. Hätten wi1· mehr Zeit zm Verfügung und ge­
ltistcte es uns nach einer gerade nicht annehmlichen Kletterei wilde 
Abstürze hinab, so würden wir von hier durch den Pildurn marc nach 
dem oberen Anfange der Propasta gehen und uns c.lurch dieselbe auf 
uogebahutem Wege Uber vermoderte, mit Brombeeren und Brennnesseln 
mask ierte fürnmstämme und dann über steile Felshänge hinablassen. 
Dann kämen wir zur E nge oder Klamm in der Propasta und von hier 
in die R iuschlucht. Zu dieser wollen wir j edoch heute auf .einem be­
quemen uud vielbegaugcnen W eg von der Stina Senoga hinabsteigen, 
der in genau südlicher Richtung uns in einer guten halben Stunde zum 
anseh11lichen Riubache führt. D er oberen Propastit wolle11 wir ein 
andermal unsern Besuch abstatten; doch sei nebenbei übet· dieselbe die 
Bemerkung erlaubt, dass ihr Name slavischen Ursprungs zu sein scheint. 
Zu dieser Vermutung werden wi1· durch den Umsland geführt, dass der 
in der Nühe von Brünn gelegene Erdfall, del' j etzt wegen einet· an den­
selben geknüpften Sage „Mazocha" d. i. Stiefmutter heisst, früher den 
Namen „Propast " d. h. Abgrund führte. Ob diese naheliegende Ver­
mutung ihre Richtigkeit ha t und ob die Propasta. am K önigstein „Ab­
grund" oder, wie mir auch gesagt worden ist, ,, W asserfälleu bedeute, -
diese Fragen wollen wir getrost unser en Sprachfor.schcrn zur wissen­
schaftlichen Beantwortung überlassen. 

Das köstliche ·wasser des Riubaches hatte uns zu einer letzten 
Rast verlockt. Nun auch diese vorüber, wandern wir in gemächlichem 
Schritte die R iuschlucht hinab, deren angenehme Kuhle wir gerne er­
quickend auf uns einwirken lassen. Dabei haben wir l\Iusse, nacl1 dem, 
was im und am Bache und an den auch in der Riuschlucht stellenweise 
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imponierenden F elswänden wiichst, auszuspähen. D a fiml en wir in grosser 
Menge die Valeriana 'l'riptcris L., zu welcher sich hie un<l da auch die 
Valeriana montana L. und die schöne Ca rdamine rivularis Schur gesellt. 
Auch kriLftige Exemplare qer Saxifraga controversa Strnb. sammeln wir ; 
von den Felsen aber holen wir uns die s tattliche Saxifraga Aizoon Jacqu. 
v. brevifolia Strnb. und die sparrige Campanula divergens V--l. herab. 

Nach einer halben Stunde l1aben wir Zernest erreicht und wan­
dern, von Südwesten kommend, in dasselbe in einer Richtung ein, die 
rechtwinklig auf de1:jenigen steht, welche wir nm früh en Morgen beim 
Beginn unserer ·Bergfahrt eiuschlugen, so dass diese uns in reicher Ab­
wechslung tun den kleinen Königstein ganz herum und auch auf den­
selben geführt hat. 

D ie H errlichkeit der sicbenb ürgiscben Gebirgswelt hatte sich uns 
aber heute . wieder einmal gar wundervoll erschlossen m1d unwillkürlich 
summte in mir nach, was aus b egeisterter Brust m1f dem Gipfel des 
kleinen Königsteins heut' erklungen: 

Wie hat mich von Neuem, o Königstein ! 
Deiuo Schönheit so mächtig ergriffen! -
Wie thiirmst du gewaltig zum Himmel dich nuf 
Ein Gewirr von Sr-broffen und Riffen! -

Wie bist clu, gigantische Mauer, umgrünt 
Vom Sammet der herrlichsten Matten 1 -

Dich rötete längst schon der Sonne Kuss, 
Weun <lie Thälcr JJO <•h träumten iru Schatten ! 

Es nicken vou deiner starren Brus t 
Verlockcud die Edelweisssterue; 
Nur miihlich verliert deiu zersd1artertcr Grat 
Si1·h senkend iu bläuliche F erue 1 -

0, sende doch <leinen Zauber mit i\laclit 
Hinein in die blühenden Laude 
Und erlöse die frostigen Herzen all' 
Vom Zwange erkaltender Bande! 

Dann werden auf dir, du Riesenaltar, 
Anf deinen schwindelnden Höhen, 
Auch s i e der Gottnntur Schaffensgewalt 
Mit süssem Schauder vcnteheJJ ! -
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Ein Ausftug zum Bullea-See. 
(29. Juni bis 1. Juli 1883.) 

Von Ern s t L ü d ecke. 

D er schon seit zwei Jahren von <ler Section Hermannstadt projek­
tirte Bau einer Schutzhütte am Bullea-See, zu welchem vom Hauptverein 
eine ansehnliche Dotation :.merkannt worden war, liess es nothwendig er­
scheinen, eine Commission zu entsenden, welche nach eingehender Be­
sichtigung ein Gutachten über den günstigsten P latz für Aufstellung 
dieser Rutte abgeben sollte. 

Wohl hatte so manche debattenrciche Sectionssitzung stnttgefumlen, . 
und waren bei so mauchem Glase Biet· die verschiedensten Anschauungen 
über die Placirung der auf dem Papier schon lange fertig gestellten 
Hütte besprochen worden - ohne <lass ein•e Einigung erzielt werden 
konnte, was angesichts des Umstandes, dass bis jetzt nur sehr wenige 
aus eigener Erfahrung urtheilen konnten - natürlich war. Einig wai· 
man jedoch darüber, dass dieser zweite Hochbau der Section einem 
doppelten Zwecke zu entsprechen habe, nämlich Jenen Unterkunft zu 
gewähren, welche vom Thale kommend, als Ziel den BuJlea-See hatten, 
und ebenso j enen Hochtouristen sichern Schutz und Ruhestation zu 
bieten, die über den Kamm vom Negoi her die Wanderung zur "Vistea 
Mare" unternommen hatten. 

Das freundliche Entgegenkommen des H errn Grafen Tcleki, welchm· 
als Besitzer der in Frage kommenden Gebirgstheile, nicht nur die Er­
laubniss zum Bau gab, sondern auch die unentgeltliche Benützung des 
Platzes und die Erfolgung des nöthige11 Holzes bewilligte, ferner seinen 
Förster Herrn B. beauftragte, mit der Section gemeinschaftlich vorzu­
gehen und selbe in ihren Bestrebungen zu unterstützen, liess mit Recht 
eine günstige Lösung der gestellten Aufgabe in jeder Beziehung erwarten. 

D ie gegen Ende Juni eingetretene schöne 'Witternng, namentlich 
abel' ein Bericht des erw~ihnteu Herrn Förstcl's, weichet' die Nothwen­
digkeit eines baldigen Baues mit Rücksicht auf die im Monat Juli 
billigeren Arbeitskräfte empfahl, venmlassten die Sectionsleitung, in den 
nächsten Tagen eine Commission von fünf sich freiwillig meldenden 
l\<fitgliedern zu entsenden. 

Zu dieser Commission gesellten sich bald noch weitere fünf Theil­
nchmel', so <lass die Gesellschaft mit Einschluss cles als Vel'll'cter des 
Gl'undherrn mitgehenden :F'ül':!ters 11 P cr„onen zühlte. 
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In den Alpen und den von der Cultm· mehr beleckten Ländern 
Elli'opa's bedarf es angesichts einer mehrtägigen Gebirgspa.rtie keiner 
grosscn Vorbereitungen: mau setzt sich auf die Bahn, fährt bis zum 
Fuss der Gebirge, findet Wagen, Gepäcktrilger, Führet· und selbst in 
hohen Regionen die nöthige Beköstigung und ein annehmbares Nacht­
quartier; ganz anders ist es dagegen in Siebenbürgen, wo der Tourist 
von dem Augenblicke au, wo er das letzte Dorf verlässt, von Menschen 
und jeglicher Cultur Abschied nimmt und vollsfändig auf sich angewiesen 
bleibt. Unter solchen Umständen ist es namentlich bei grösseren Partien 
unbedingt nothwendig, eine Besprechung der Theilnehmer zu veranlassen 
und das P rogramm bis in's kleinste Detail festzusetzen. 

Wir waren einig, unseren Ausflug so einfach und billig, als eben 
nur thunlich, auszuf1ihren und zwar hauptsächlich aus dem Grunde, um 
den v.on vielen Seiten mit gewisser Berechtigung erhobenen Vorwnrf: 
„es seien die bisherigen Sectionspartien zu luxuriös und kostspielig 
gewesen", zu entkräften, und somit auch wenig Bemittelten die 'I'heil­
nahme an zukünftigen Ausflügen in unser so schönes Hochgebirge 
möglich zu machen. E s wurde denn auch das von dem Obmanne unserer 
Section, Herrn Direktor B., bezüglich der Verproviantirung entworfene 
Programm angenommen, die Vorarbeiten aufgetheilt und der 29. Juni 
zum Anfbrnch bestimmt. 

Es war ein herrlicher, \\'.Olkenlor,er Morgen, der uns pünktlich um 
4 Uhr vereinigte, nachdem schon am vorhergehenden Abend das Gepäck 
geordnet und iu die hier zu Hause so nötbigen Quer- und Rucksäcke auf­
gctheilt worde11 wa1·. Die Gesellschaft, welche aus den verschiedensten 
Berufsklassen des Civilstandcs und zwei Offizieren des 8. Artillerie­
Regiments bestand, war theilweise recht gebirgsmiissig adjustirt und 
zeigte, dass die früheren Partien des noch so jungen Karpathenvercins 
schon manchen praktischen Wink gegeben hatten. Besonders acclamirt 
wurde Herr Hauptmann K., welcher im tadellosesten Salzburger Costi.im 
erschien uncl demselben auch in der That, wie sich i:ipfüer zeigte, als 
unverdrossener Bergsteiger alle E hre machte. 

W er j emals ari einem so prächtigen, thaufrischcn l\fot·gcn den 
Wagen bestieg, um in heiterer Gesellschaft einige Tage ohne Sorgen und 
völlig ungcnirt - ganz hingegeben dem Genuss der hcrl'lichen Natm· 
obzu liege11 - der kennt das wonnige F reiheitsgefühl und die gu_tc Laune, 
welche dann in das Gemüth des Touristen einzieht. 

Wir fuhren also hoffoungsfreudig in den schönen Morgen hinein 
und legten den verhi~ltnissmiissig langen Weg bis Scor e mit einstiindiger 
Unterbrechung in Freck in 6 Stunden znriik. Von Score verlässt man 
die Hauptstrnsse um recl1ts abbi egend in einer ~ tnncle das Dorf Kercze:s6rn 

7 
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und in einet· weitem kleinen Stunde die gleichnamige Glashütte zu el'l'eichcn . 
Wi1· zogen es abel' vol'1 beim E intl'itt in das Thal die Wägen zu vel'lasscn 
tmd den schönen W eg zu Fuss zurück zulegen. Tief aufatltmend freut 
man sich endl ich des F ahl'ens enthoben zu sein und die steif gcwol'.denen 
Glieder zul' cigentlich"n Bestimmung zu rüsten. .J etzt liegt anch ma­
jcsrntisch die ganze Kette des Hochgebirges vol' nns, man glaubt es 
fassen z11 k önnen oder mit einem kühnen Sprung da oben zu stehen 
am glitzernden Schneefeld. 

Bereits in Freck hatten sich einige kleine W ölkchen über dem Kamm 
der Negoigl'llppe gezeig t uncl - wie dieses zu gehen pflegt - rasch 
zugenommen, so dass wir beim Eintritt in's küble Thal von einem 
kurzen Sprühregen begriisst wurden, welchen jedoch die sehr bald sieg­
reich durchd,ingende Sonne ablöste. Der \Veg führt als gute Fah l'strasse 
am Bache entlang, zu beiden S eiten von schönen Bucl1enwalduugen, 
üppigen Wi esen uud priichtigen Gruppe11 oft 2 Metel' hoch wnehcrnder 
P estwurz (P etasitcs giganleus) umgeb en, bis zu1· G lashütte, welche wir 
um ½ 2 U hr Nachmittags erreichten. 

Tief'cr Friede lag im Thale, das noch vor wenigen J ahren dcl' 
Schauplatz bewegten industriellen Lebens w11r. Halb zerfallene Hütten, 
fenstcrlose Gebänd e , umlterliegende Glasfragmeute und Haufen von 
farbiger Schlacke bilden die noch warnol11nbaren Spuren der einstigen 
l!'a.brikation1 welche heute von E. P orsche. zu Freck in grösserem l\fass­
stabe und mit gew-iss besserem Erfolge betrieben wird. 

Trotz, vielleicht jn gerade wegen des fasst wehmüthigen Cha rncters 
ist dieses Thal mit seinen landschaftli chen Reizen un;;:treitig eines der 
schönsten in der ganzen Gebirgskette und daher nicht zu wnndern, wenn 
dasselbe in letzter Z eit von mehreren Familien znr Sommerfrische aus­
erkoren wurde. 

So waren wir a m Z iele unserer Fahrt und am Anfong unserer 
Hochtour angelangt. Bald nach uns trafen auch die Yorhcr bestellten 
Packpferde ein und mit denselben die Botschaft, dass der Herr Förster, 
welcher als freiwilliger Führer fungiren wollte, verhindert sei, dieses Amt 
nuszuüben. E r e1i1pfuhl uns nber als vcr]fü;s]idicn ·J\llann den Forstwart 
Matzenauer, welcher wohl nicht anwesend war , j edoch zufä llig auf halbem 
'N ege nngetroffen wurde, wns fül' uns in soferne ein Glück war I als 
sich leider nur zu bnld zeig te, dass der andere Ji'ührer und namentl ich 
das Pferdema terial den Erwartungen nicht entsprach. 

Nachdem wir u.ns durch einen kräftigen Imbiss von kaltem Fleisch 
und• einen herzhaften 'l'runk heimischen ·w eines gestärkt hnttcn I die 
'l'l':lgpfcrdc mit der nüthigen Vorsicht bepackt wnrcn, wurde vom Obmann 
der Section <las Zeichen zum Aufbruch gegeben nnd wohlgcmnth cnt-
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wickelte sich die Colonne zum ersten Ansturme gegen den ziemlich stea 
hinangelienden Bergrücken, weichet· sich links vom sogenannten Herren­
hause erhebt. 

Hciss brannte die Sonne und mancher Schwcisstropfen fiel zar 
Erde - ist j!l. doch bekanntlich die erste , ' tundc Aufstieges schwieriger 
als alle folgenden, wo Füsse und Lunge an erhöhte Thätigkeit gewöhnt, 
viel leichter functionircn. 

D er "\Veg, wie erwii.hnt, stoil aufsteigend, führt durch pri~chtigeu 
Buchenwald in :i;~ Stunden auf den Bergesrücken und nimmt hier eine 
etwas südöstliche W endung, um bald j ene intressante Region zu erreichen, 
wo Laub- und Nadelwa ld im Kampfe liegen, bis der Sieg sich allmälig 
zu Gunsten des Letzteren entscheidet. J etzt bieten sich auch hin und 
wiecler durch Lichtungen hübsche Ausblicke in das Bulleathal, insbesonders 
aber auf den rechts gegenüber liegenden P iszku Bulli, der unsere Auf­
merksamkeit schon früher, als wir noch im 'l' hale wanderten, er1·egt hatte. 
Keck und steil, scheinbar unvermittelt ims dem Thale aufstrebend, zeigt 
dieser Recke sein zerrissenes und wild zerklüftetes Antlitz - so dass wir 
unwillkürlich zu einem Vergleich mit dem Traunstein im Salzkammer­
gut bereit waren, dabei allerdings das Fehlen eines so hcrrli~hen W asser's, 
wie es clct· Gmundener See ist, bedauernd. 

Am J3ergesrücken sich fortziehend, gleicht der W eg stellenweise 
eiuer r.ultivirten Promenade, beschattet von üppigen Buchen und Fichten, 
b is wir eine kleine Waldblösse, den sog@nannten Bärenplatz, betraten, 
die uns willkommen und trattlich einlud zur ersten kurzen Rast. Von hier 
bietet sich ein entzückender Blick auf das Hochgebirge uncl den aus 
weitet· F eme einem Silbel'schleier gleichenden Wasserfall. 0 egeni iber 
und zwal' in gleicher Höhe lag das erste Schneefeld und liess ahnen, 
welche 'chncemassen später unseren \ •Veg kreuzen werden. 

Ich muss gleich hier - - um von solchen 'l'ouristen, die diese Partie 
in späteren .Jahren machen, keiner Ubel'treibung beschuldigt zu werden 
- et·wiihnen, dass laut Aussage unseres Führers der diese Gebirge seit 
J ugenclzeit kennt, noch niemals zu g leicher J ahreszeit solch enorme 
Schneemassen gesehen wurden. Wir fanden 2-3 Meter hohe Schnee­
felder, wo nq.ch normalem vVintcr kein Schneefleckchen zu sehen ist. 

U nter launigen Gespriichcn und ganz beschMtigt mit det· sich immer 
romantischer entwickelnden Scenerie setzten wir unsere vVandcrung fort 
und bemerkten kaum, dass die Sonne durch schwere W olk.en verhüllt, 
11icht mehr schien und fasst eben so schnell grollte auch schon der 
Donner zu unseren Häupte.rn und fielen schwer e 'l'l'opfen znr Erde. In 
denselben l\[omente verliess der W eg den Wald und wir betraten einen 
steil nach \V csten abfallenden entwaldeten Abhang und mus::;tcn über 

7 * 



100 

dieses zu unserem nicht geringen Schrecken sehen, dass unsern Füh1·er 
nnd Packp ferde weit vorausgeeilt waren. Unerbittlich fiel der dichte 
Gussregen auf nns wehrlos Dahineilende ·und als wir endlich die wohl­
verpackten Regenmäntel erreichten, waren dieselben unnöthig geworden, 
d. h. wir waren bis auf die Haut durchnässt, - solch eine kleine Douche 
gehört im Hochgebirge zu den fasst selbstverständlichen Reigaben und 
darf den wahren Touristen weder Muth noch gute Laune rauben. 

Viel unangenehmer und auch weniger selbstverständlich war dagegen 
die nunmehr folgende Episode, welche ich als wahrheitsgetreuer Erzähler 
nicht verschweigen darf - abc1· gleichzeitig aufrichtig wünsche , dass 
der freundliche Leser bei einstigen Hochgebirgstouren von solchen Vor• 
fällen verschont bleibe. 

Wie erwähnt, waren unsere P ferdetreiber nicht die besten nnd die 
Pferde selbst für steile und gefährliche P assagen nicht genügend geübt, 
so dass beim Uebergang über ein abschüssiges mit gros:;iem Geröll 
bedecktes Rinnsal *) die beiden Leitpferde sammt Sack nnd P ack, be­
gleitet ,·on abstürzenden Steinen, in die Tiefe s türzten. Die armen 
'l'hiere lagen regungslos, das Gepäck i.erstrcut, theilweise im Wasser 
mit Steinen bedeckt, so dass wir im ersten Moment glaubten, a lles oder 
zum mindesten die P ferde seien verloren, - hierzu der noch immer 
strömende Regen, das F luchen und Jammeru de1· F i.ihrer übertönt vom 
rollenden Donner, kurz eine kritische Situation. 

Nach vielen Bemühungen wurden die blutenden un<l zum ferneren 
Transport untauglichen Pferde zum Stehen gebracht, die noch übrigen 
vor Angst zitternd·cn Thiere abgepackt und so i.iber die gefährliche Stelle 
gefuhrt. Wil' selbst nber schleppten das abgeworfene Gepäck den steilen 
vValdweg hinan. Diese1· A ufaug müsste einem Unbetheiligteu höchst 
originell und kom-lsch erschienen sein, - da trng E iner den kupfernen 
Kessel, welcher das zugerichtete Fleisch enthielt, ein Anderer die lamles­
i.iblichen Csntras (W eingefö sse) und noch Andere keuchten unter der 
Last diverser P elze und D ecken. So ging es eine ganze S trecke weiter, 
bis ein gütiger Zufall zwei romänische Hirten mit guten Trngthieren des 
W eges brachte. Noch gab es auf dem mit vVurzeln und Baumstämmen 
bedeckten vVeg manche Schwierigkeit zu i.iberwinclen, cl1>ch der Regen 
hatte aufgehört, würzige Lu ft belebte die Brust und liichelnd, als ob es 
der -,I-Iimmel immer so get.han , spielte die Sonne clnl'Ch die tropfen­
behängten Zweige dm· altersgrauen Fichten. 

Immer vernehmlicbe1· schlugt das Ranschen des Baches a11 unser 
Ohr, - denn der W cg zieht sich bald steigend, bald fällend zu1· Schlucht 

*) Dic~e gefährliche St<'ll c wnrdc s<'ithrr von der Scrtiou lf Prmnnnstnclt gelc­
gent.lich der Wegregnlirnng vollstiinclig verbessert. 
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herab - noch cm kurzer Marsch und wit· treten plötzlich aus dem 
Waldesdunkcl heraus, um das Ziel unserer heutigen ·w andcrung zu 
erblicken. 

Wie aus einem :Munde folgte ein allgemeiner Ausrnf der Ueber­
raschuog, vergessen war alles Ungemach und entzückt genossen wir das 
ungeahnte reizende Bild. 

Zu unseren Füssen lag eine kleine, saftig grüne "\i\Ticsc, umrahmt 
von miichtigen Fichten, zu1· Rechten und Linken hoch aufstrebend gigan­
tische Felspartien , vor uns in etwa halbstündiger Entfernung der in 
Cascaden abstürzende Bullea-"\i\T assorfall , im Hintergrunde aber riesige 
Schneefelder, die sich hinaufziehen bis zu den steil abfallenden Bergos­
höheJl, deren höchste Spitzen in den blauen Himmel ragen, rosig be­
leuchtet von der soeben sinkenden Sonne. 

Mein nächster Gedanke war, hier sollte Euere Hütte stehen, und 
als uns gesagt wurde, dass thatsächlich dieses reizende Plätzchen vom 
Herrn Förster als Bauplatz in Aussicht genommen sei, k onnten wir nicht 
umhin, unsern Bei.fall auszudrücken - natürlich ohne noch ein Urthcil 
über· die zweckentsprechende VVahl abgeben zu können. 

Es war 7 Uhr geworden und hatte somit der Aufstieg, wenn man 
von der durch die Packpferde veranlassten V crzögerung absieht, drei 
/:Hunden in Anspruch genommen. 

Bald loderten mächtige Feuer an dem zur Uebernacbtung auser­
sehenen Lagerplatz und es entwickelte sich j enes originelle Leben, 
welches unseren Siebenbürger Gebirgspartien einen so ganz oigcn­
thümlichen Reiz verleiht, insbesondors aber den au.; dem civilisirtcn 
W esten hierher verschlagenen 'l'ouristen unvergesslich bleibt. Gibt es 
doch noch so Manchen, der da in allem Ernste wünscht: es möge die 
in der Ebene fortschreitende Kultur ihre Fittige niemals in unsere Berge 
lenken, damit bequeme Hotels mit süsslächelncleu Wirthen und befrackten 
Kellnern diese natu.rwüohsige Romantik. nicht verscheuchen. Die Wahr­
hoit liegt gewiss auch in diesem Falle in de!' Mitte und gehört es ja zu 
den Hauptaufgaben des siebenbürgischen Karpathonvereins, Verhältnisse 
zu schaffen, die es auch dem fremden Touristen ermöglichen, ohne grosson 
Apparat auch bei uns selbständig Ausflüge zu unternehmen. 

Doch nun r.urück zu unserem Lagerplatz, wo die Gesellsclia.ft 
vor allem andern mit dem W ecbsel der nassgewordenen Kleidun~ be­
schicLftigt ist und sich eine aus Alpenstücken am k rii.ftig unterhaltenen 
Lagerfeuer errichtete Trockenanstalt des lebhaftesten Zuspruches erfreut. 
Während Heri· L.1 der in dem Rufe eines vorzüglichen Koches steht, 
unter Assistenz zweier Küchenjungen <las einfache aber schmackhafte 
Abendessen zubereitete, waren Andere mit Hiilfe der Führer an der 
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Herstcll11ug des gemeinschaftlichen Nachtlagers beschäftigt-. Die ::itellc 
der Feclermafratzen wird in diesem ] alle durch aufeinanclcrgelcglcs 
'l'anuemeisig vertreten und gibt es viele, welche behaupten, dass es 
sich auf solchem Lager ebenso gut schlafe , als im gewohnten Bette. 
Ich muss jedoch offen gestehen, dass ich eine . solche Schlafstätte wohl 
recht duftig und poetisch finde und dass die Müdigkeit über manches 
Hinderuiss hinweghilft - aber besser schlief ich stets in meinem ß ette. 
Doch will ich den freundlichen Leser nicht beeinflussen, er mag's nur 
selbst probieren. 

Ungetheiltes Lob wurde dagegen unserem Küchenmeister zu thcil , 
als wir den prächtigen Lungenbraten verspeisstcn, - immer flcissigcr 
k reisen die Becher voll feurigen W eines und wiirmenden 'l' hees in der 
Runde, immer heiterer wird die Gesellschaft und selbst solche, die sonst 
still zn geniessen pflegen, sel1cn sich mit for tgerissen in die allgemeine 
Fröhlichkeit. Deutsche Gesänge schallen dur ch die Nacht und begeistert 
stimmen wir ein in un~er so schönes Heimathslied : 

Siebenbürgen, Land des Segens u. s. w. 
Manche Tanne hatte am mächtigen Feuer ihr L eben gcbüsst und 

schon lange stand der l\lond am Himmel als wir unser Nachtlager auf-
1:mchtcn. Nach meiner früher gegebenen Anschauung über die Qualitiit 
eines solchen L agers wircl sich Niemand wundern, wenn ich manchmal 
an mein gutes Bett daheim dachte und nls L etzter cingcwicgt von meinen 
bereits in allen 'l'onnrtcn schnarchenden Nachbarn in Gott Morphcus 
Arme fiel. 

Ein p rachtvoller tiefblauer Himmel begrüsstc uns a,m nächsten 
Morgen. Rasch ist die wunderbar erfrischende Waschung am eiskalteu 
Bache beendet uud der angenehm envitrmende Kaffee mit fri,;eher Schaf~ 
milch, welche die naheliegende Stinna liefert, eingenommen. Nachdem 
vom Obmanne der Section die Dispositionen für clie auf beute entfallende 
Hochtour getroffen, zwei Führer mit dem für uns nöthigsten i\Iundvorrath 
ausgerüstet worden und sämmtliches übrige Gepiick zur Glashütte :r.urück­
beordert war, erfolgte um 1/ß Uhr der Aufstieg zum Wnsscrfall. 

Der 11/ eg füh rt am rechten Ufer des wildschliumendcn ßaches 
anfangs mit mässiger, spiiler aber und namentlich am Fall selbst, in 
scharfer ~teigung ent lang. 

D er schönste P unkt zur Bewunclernng des wahrhaft grossartigen 
Wasserfalles ist in halber H öhe des steil abfallenden Hange,; und hier 
war es auch, wo wir die Vt/ andernng unterbrachen, um den herrlichen 
Anblick zu geniessen. D er Verfasser dietier Zeilen hat die :,cliwci;-; und 
'l'yrol durchwandert und gehört nicht zu ,Jenen, welche unsere Karpa,thcn 
den erwähnten, durch Gletscher und anmuthige Seen ausgezeichneten 
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Hochgcuirgs-Gegcndcn als durchaus eucnbürtig zur Seite stellen - aber 
dieser Punkt und uoch mel11· das P l~üean iibc1· dem 'Wasserfall, welche$ 
,rnch den Einblick in den grossen Felsenkessel des Bullea-Sces gestattet, 
muss J edennan entzücken nnd gehört gewiss zu dem schönsten, was 
unsere heimathlicheu Berge bieten können. 

Der Wasserfall, welcher durch die g rossen allmiihlig aufth:tuenden 
Schneemassen besonders m:ichtig war, stürzte in einer Höhe von be.i­
liiufig 80 Metern und einer ßrcite von 20 l\Ietern, mehrere Cascadcn 
bildend, wi ld brausend und schäumend in die Tiefe. Links und rechts 
klafterhohe Sehneowände bespielend verloren sich die tosenden Vv asser 
plötzlich unter einer von Schnee und Eis gebildeten Brücke, um nach 
einigen hundert Schritten in gemässigtem T empo clas liebliche Thal 

hinabzußiessen. 
Das Auge folgt will ig durch Tannen und Buchen bis hinab in die 

weite sonnige Ebene, in welcher der Altfluss sein funkelndes Silberband 
durch saftig grüne Matten und wogende Kornfelder zieht und vierzehn 
fried lich daliegende Dörfer sichtbar werden. Ganz zurück gegen Nordost 
begrenzen die Höhen der Hargit!a den Horizont und gri.isson herüber 
zu ihren weit inächtigeren Hochgebirgs-Collegen. 

VI' enden wir aber das trunkene Auge von diesem Uboraus lieb­
lichen Anblick nach entgegengesetzter 'Richtung, .so bietet sich uns ein 
ganz anderes, völlig veräudertcs BilJ, denn hier sohliessen wild zer­
rissene, steil abfallende ·w iLncle uncl schroffe Gebirgsgrate und zwar Uber 
alle erhaben in südlicher Richtung die miichtige Vunetare a lni Buteanu 
(2510 Meter) uncl wc.stlich der bereits frUh er erwiihnte Piszku Bulli den 
Kessel, in dessen hinterstem und höcbtcm Schosse der uns noch un­
sichtbare See liegt. 

Wieder sind es langgestreckte Schneefelder, welche die Scenorie 
bolcben, in der sich nun clem Romantischen auch das L iebliche hinzufüget, 
neben clom winterlichen Kleid zu unseren Füssen die üppigste F lora 
und an den Hängen ganze Felder von blühenden Alpenrosen (Rhododen­

dron myrthifolium). 
Bei solchem Anblick wird die Brnst so weit, das Herz geht auf 

und man möchte hinabrufen in die Ebene zu den in dumpfen Stubcu 
verschmachtenden Stadtbewohnern: verlasst einmal Eure träge Gemiich­
lichkeit und kommt hornuf, um mit uns ¼U geniessen ! Namentlich ib1· 
aber, die ihr heute noch nicht versteht, welche Z iele unser Karpathcn­
vereiu verfolgt, die ihr heute noch hichelt über jene 'l'horcn, die ,vincl 
uncl vVotter zum T rotz, im Schweissc gebadet auf die Berge klettern -
kommt her, und ihr seid bekehrt! 

Unter solohon Betrachtungen wm· es 7 Uhr geworden, a ls wir das 
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Plateau über dem Wasserfalle verliesscn, nm über thcils mässig an­
steigende, theils steilere F elspartien und Schneefelder die letzten Terrassen 
zu bewältigen, welche zum See führen. 

Eine wie es schien in der letzten Zeit unbrnütztc fast ganz zer­
fallene Stinna. rechts lassend, wird die Geduld des Wanderers auf clicsem 
Wege insofeme in Anspruch genommen, als man, wie dieses so hiiufig 
der Fall ist, immer hofft, am Ziele zu sein und eben so oft neue Ab­
schnitte sich zeigen. J edoch fehlt es auch hier niemals an Abwechslung, 
welche durch die sich immer grossart.iger zeigende Landschaft veran­
lasst wird. Namentlich sind es die von allen Seiten freundlich grüssenden 
Alpenrosen, welche zum Pflücken von ganzen Sträussen veranlassen. Die 
überaus üppige Vegetation aber bot den sich mit botanischen Studien 
befassenden Freunden eben so viel Anregung, als uns passionirten Jägern 
die hie und da sichtbar werdenden Gemsen, welche mit Blitzesschnelle 
über die steilen Wände entflohen. 

Da endlich nach etwa zweistündigem Marsche uncl nach Ueber­
windung der dritten T errasse lag es vor uns, das lang ersehnte Ziel, 
doch welche Ueberraschang ! es ist nicht der erhoffte blaue See, 
sondern eine einzige grosse grosse E isfläche, die zu unsoi·n Füssen liegt. 
E s mag wohl manches Jahr dahin gehen, ehe Touristen zu solcher 
Jahreszeit einen gleicl.ien Anblick finden, denn um· ein so aussergc­
wöhnlich harter Winter konnte sein eisiges Recht so lange behaupten. 

W eiche Stärke die Eisdecke hatte, mag daraus hervorgehen, dass 
H en St .... so tollkühn war, am unteren Ende des Sees quer übet· 
dieselbe zu schreiten, wobei uns allerdings ein Schauern über den Rücken 
lief, denn hier einzubrechen, wäre fast sicherer 'I'od gewesen. 

Beim Abfluss des Sees, also j ener Stelle, wo der Bach seinen Ur­
sprung nimmt, ergab eine vorgenommene Messung 2° Reaumur über Null. 

Der See selbst liegt 2050 Meter ü. d. M. Eine Messung bezüglich 
clos Umfanges konnte wegen der an manchen Stellen unkennba.ren 
Grenze von Eis und Schnee nicht vorgenommen werden, doch diirfte 
rl crselbc 1000 Meter nicht iibcrsteigen. Immerhin gehört der Bullca­
See zu clen g rösstcn der in unsern Karpa.then so häufig vorkommenden 
sogenannten Meeresaugen. Birgt doch fast j eder der grösseren Felsen­
kessel solch einen stillen Alpensee in seinem Schosse und erfreut durch 
seinen überaus lieblichen Anblick inmitten der starren Felswände das 
Auge des Tomisten. 

Auf einer kleinen Anhöhe, von welcher die Sonne so freundlich 
gewesen , wcnjgstens so Yiel Schnee hinwcg:rnthaucn , als wir Raum 
zum Lagern benöthig tcn, wurde die erste längere Rast gehalten. 

Nachdem der deutlich fühlbare Hunger und Durst durch kalten 
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Imbiss und mfü;sigen 1'rank gesti llt worden war, gingen wir daran, von 
dieser das ganze Terrnin beherrschenden Anhöhe aus bezüglich der Auf­
stellung einer Hütte am See einen Beschluss zu fassen. Bei der grossen 
Entfernung des Sees von der Baumregion und noch mehr wegen det· 
steilen und unwegsamen Abhänge, die den T ransport grösscrcr Bauhölzc1· 
unmöglich machen, bedurfte es keiner langen Debatte und ging die 
allgemeine Ansicht dahin, dass der Section der Bau einer grossen Schutz­
htitte unten am Wasserfall , an j ener lauschigen Stelle unseres Nacht­
lagers zu empfehlen sei, während hier oben die Aufstellung einer kleinen 
Steinhütte vollständig genüge.;} 

E s war 10 Uhr geworden, als wir den Aufstieg zu dem rechts 
etwa 2180 Meter hoch sich e1•hcbcnden Rücken des P iRzku Bulli antraten. 

Das ganze zu nehmende Terrain bestand aus einem fasst ununter­
brochenen Schneefelde und bot namentlich für ungeübte Bergsteiger ein 
hartes Stück Arbeit dar. Dagcgeu sollte es hier auch an heitern Epi­
soden nicht fehlen und kann ich mich kaum erinnern, j e herzlicher 
gelacht zu haben. 

Die oberste Schichte des tiefen Schneefeldes war durch die Sonne 
erweicht, so dass zaghafte Tritte leicht zum Abrutschen führten. Zuen,t 
war es allerdings nur der Hut des Herrn v. A., welcher in kühnen 
Sii.tzeu abwii rts kolle1·te; im nächsten Augenblick aber lag einer der 
Unserigcn am Bauche, um mit rasender Geschwindigkeit und unter 
verzweifelten Hilfernfcn denselben Vv eg ,m nehmen - ihm nMh mit 
Sack und Pack unser Führet· Matzenauer. 

Beide kamen mit dem blassen Schrecken davon uncl standen etwas 
später, den Hut im T l'iumpfe mit sich führen, neb~n uns auf dem unter 
so manchen Schweisstropfen e1·klommencn steilen Kamm, welcher das 
Bulleathal vom Thale Valea Doamni trennt. 

Auch hier ist es ein grosser Felsenkessel mit den steil abfallenden 
Wilndeu der Pa.ltina (2393 1\1.) sowie des westlich liegenden V erfu Laiti 
(2398 M.) und unten ein aus der Schneeumrahmung grünlich leuchtender 
8ee, welche unse1· Auge entzücken. Viel rascher als der Aufstieg :iium 
Grate ging der Abstieg von demselben oder, besser gesagt, die mit Hilfe 
der Alpenstöcke über die Schneefelder unternommene Abfahr t von statten 
und bald standen· wir an dem Ufer des kleinen Sees, welcher sommer­
licher gesinnt, als Nachbar Bullca, die Eisdeck e bereits abgeschüttelt hatte 
und uns sein spiegclklarcs vV nsser nicht grausam vorenthielt. 

•) Tbatsiichlich nahm die Section obigen Vorschlag der Commission an uud 
stand drei Monate spiiter die geräumige und solid erbaute Schutzhütte an der be­
bezeichneten Stelle, wogegen der Bau einer Steinhütte am Sec für nächstes Jahr 
verschoben werden musste. 
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E iuzcluc schnell dnliinlrn:seltcndo Nobel, welche au:s den dunklen 
~cliluchten :iuf:s teigend, hin und wieder von clel' Sonne dul'chbrochen, die 
im Hochgebi„gc so l'eizcndcn Nobelbildei' zeig ten, nrnJmten uns 7.U 

rascher em T empo, - ,lc.nn n un k.11UJten wil' Rueh, i!tr tüe kischcn kleinen 
VVolkengebildc, a nfangs :so hal'mlos und spitter in compacte lHa~sen zu­
sammengeLa llt, Blitz und D onner versendend - als gefäh„Jichsteu fi'cincl 
cles ß orgsteigors. 

Das 'l'J1al gleicht einem steinernen Meere, in dessen Schoss :;ich 
der klare Bach oft nul' mühsam unter F elscntriimmcrn seinen L:wf 
erzwingt, - ihm folgend an kleinen Wasserfallen Yor bei erreichten wil' 
uach l 'kstiindige1· W anderuug dcu unter schönen F ichten gelegenen 
sogenannten L indnerfolsen. Unter diesem mächtigen, von Baumwurzeln 
und Moos malerisch umschlungenen S teine , der gewiss einst höheren 
Regionen angehörend, schon nrnnclics Jahrhundert hier vei·t l'üum~ - sollte 
laut Programm die von allen mi t R echt ersehnte i\ littags-Conservcn-
1:,tat ion abgehalten wcl'dcn. Doch was nützen die schönsten P rogramme 
und die besten Conscrven, wenn Gott P luviu:; nicht cinvcl'standen i:st ! 
Genug der Gnade, dass ich Eueh den schönsten und schwierigsten 1' ltcil 
bei so hel'rlichem W cttcl' zul'i.icklcgcn liess, moehte dcl' vV ulkenlcnkcr 
denken und entfesselte einen Gewitterregen, dessen Ausdaucl' und Qualitii t 
j ede Aussicht auf eine i\lablzcit benahm. Unter solchen U mständen 
dachten wi1· : der Gescheitere gibt nach, war frn einen webmiitltigeu Blick 
auf die tl ivel'8en Blechbüchsen mit vielversp l'echenden E tiquette1i , iibel'­
scli rittcn die sehr baufä llige Brücke, welclte an dieser Stelle über den 
Bach fühl't, und stiegen g l'ollend a ber gottergeben die steilen Serpen­
tinen bis zul' Stina i\Iniel'ia hinan. E s hiesse die W a hl'hcit versch weigen, 
wenn ich uiebt gestei1en woll te, dass bei diesem :1/.1-sti.indigeu Aufstieg 
a uf völl ig durchweichtem von Baumwurzeln dul'cbzogencm Boden manel1 
leiser Seufzer hörbar wurde, zumal dabei ein eiskalter Nordwind uns den 
Regen ins Gesicht peitschte. Einen, wenn auch schwachen Trost suchten 
wir darin zu finden, dass es vor wenigen J a hl'cn einer Gesellschaft von 
Alp enfreunden gerade auf diesem eben so sch malen als steilen W egc noch 
weit schlechter erging, indem dieselbe von <ler Dunkelheit überrascht, 
gezwungen war, in sitzender Stell ung und bei fortwährendem Regen die 
ganze Nacht zu verbringen. 

Als wir das Plateau, auf welchem die S tina steht, Cl'l'eicht hatten, 
wal' das vV ctter menseltlichcr gcwo.-deu, abcl' immer noch schlech t genug, 
um die hcl'rliche Aussicht, welche s ielt hier bei klarem "\Vetter bietet, zu 
b ccintl'ächtigen. l\löge es dem frcundl ie hen L cscl', wenn cl', wie ich hoffe, 
einst bicrberkömmt, besser ergehen ; denn die Rundsicht von diesem vor­
gestreck ten Bergesrücken ist so entzück end und na.mentlicl1 in Anbetrach t 
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der geringen Entfernung rnn der Glashülle so lohnend, dass ich über­
zeugt bin, es werde in kurzer Zeit :rn diciscr Stelle eine Schutzhiitlc 
der Scl:tion H errnannstadt stehen. Namentlich J enen, welche die Strapazen 
einer H ochgebirgstour scheuen, sei dieser Punkt wärmstens empfo hlen, 
indem man von hier (wie erwä hnt) nach sehr geringer 1\Jühc einen präch­
tigen Einblick in die H ochgebirgswelt halten kann, ja sozusagen mitten 

unter den ß ergesricscn steht. 
Rückwärts sind es alte Bekannte ans dem Bullcit- und Valett D onmni-

1'hale, die grüssencl ihre Häup ter erheben; seitwiirts und zwar westl ich 
vom L cithathal ansteigend, ist es a ber der Negoi - - der König unserer 
Karpathcn, welcher sein wild zerkliifftetcs Antlitz zeigt. Vor 1tns liegen, 
wie eine g rossc Ebene ausgebreitet, die vielen Hügelreihen j enseits dfS 
Altflusses und links davon das Zibinsthal mit dem 1/,ibinsgebirge und 
H ermannstadt , dessen grössel'C Gebiiudc deutlich erkennbar sind, - • 
dahinter das Karlsbmge1· Gebirge und nordöstlich in weiter Ferne clie 
H öh en der Hargilta. W ahl'lich ciucu Sonnenaufgang voJJ hier zu genicssen, 
lohnt allein eines Ausfluges von H ermannstadt ! 

Nach anderthalbstündigcm 1\[arsclie, wobei der W eg durch priichti­
gcn Buchenwald führend, anfangs gel'adeau~, spiitel' mtch rechts abbiegend, 
nicht :tu verfehlen ist, langten wir wohl etwas durchnässt, sons t aber 
wohlbehalten bei dcl' Glashütte an. 

Ich bl'auche nich t zu versichern, dass wi1· an diesem Abo11dc, 
nachdem wir mit geringer Unterbrechung 11 ötundcn aHf den .Fnsscn 
gewesen, einen königlichen Appetit entwickelten. Bald wal' der nasse 
Theil unsere1· \i\Tandcrung vergessen und unter launigen Gespriichcn 
verstrichen die Abendstnnden, bis eiuer nach dem andern · das in einem 
unbewohnten Zimmer a1tf duftigem Heu zubereitete L ager aufsuchte. 
Diese Nacht seli lief auch ieh, trotz des obligaten Scl1narchconccrtcs, 

gitnz priichtig. 
Ein wolkenloser Morgen sandte uns seinen Grnss und schon ziemlich 

hwgc spielte die S,mnc durch die kleinen Fensterscheiben, a ls wi1· unserc 
T oilette beendigt hatten, -- wussten wir doch, dass der heutige Tng 
der Ruhe und Erholung gcwiclmet war. 

K östlich mundete der Kaffee, der diesmal mi t frischer Kuhmilch 
zubereitet wurde, und als cjnige Stunden später auf einer Anhöhe unter 
kühlen Buchen die vom Vortage gebliebenen Conserven verspeist und 
die Rcscrvc-Cs1ttra ihres Inha ltrs beraubt wurde, umschlich uns j ene 
b ehagliche Stimmung, welche in so würziger Bergesluft und Drtch glüd~­
licher Lösung der gestell ten A11fgn.b e immer zu kommen pflegt. 

Gegen Mittag nahmen wir Abschied vom l ieblichen Thal und , als 
wir später in Freck den Pferden einige Erholung göu11ten, wurde Rechnung 
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gemacht. Das Resultat wurde freudig aufgenommen, denn es Let.rugen 
die Kosten der ganzen dreitiigigen Partie a Pe1·.son nicht mehr als 9 fl. 
Das Prnblem war gelöst, wil' hatten gezeigt, dass bei richtiger E intheilung 
und mässigcn Ansprüchen auch mit geringen Mitteln eine Hochgebirgs­
partie ganz g ut auszufülu·en sei. 

Noch zu guter Zeit langten wir in Hermannstadt an und waren in 
jeder Beziehung zufriedengestellt, als wir uns die Hand zum Abschied 
reichten. Hatten wir doch drei herrliche 'l'age in ungestörter Eintracht 
durnhlebt, wieder einmal die Pracht der Hochgebirgsnatur genossen, 
Auge und l\'luskeln gestiirkt zu fernerem Schaffen und i:üstiger Arbeit! 

Ich aber warf noch einen Blick zurück auf das nun in blauer 
Ferne lieg~nde Hochgebirge und dachte : auf baldiges frohes Wiedersehen. 
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Eine Besteigung des Hohensteins oder Grossensteins 
Burzenländer Gebirge und ein Besuch 

merkwürdigst~n . Schluchten. 

(Piatra 
seiner beiden mare) im 

Von E. La.ssel. 

l. Die B esteigung der Spitze. 

Gleich nach der Schlussprüfnng des Schuljahres sollte - so ha tte 
ich's meinen Quintanern versprochen - nnach so viel Kreuz und aus­
gestandenen L eiden" ein Schulausflug in's Hochgebirge unternommen 
werden. Ich hatte dazu den an wildromantischer F elsfornrntion und 
üppiger AlpenrosenAorn reichen, 1840 Meter hohen Pintra mare ode1· 
Grossenstein *) ausersehen. Vormittngs im dumpfigen P rüfungssaal ge­
schwitzt und Nachmittags unter höchst günstigen W ettervorzeichen mit 
Alpenstock und füinzehen fröhlich dem Gebirge zugesteuert: es war 
fiir L ehrer und Schi.ile1· in der rrhat ein angenehmer Contrast. 

vVir gingen natürlich nicht auf de1· staubigen Landstrasse durch die 
sogenannte Dirste, sondern wiihlten einen der schönen nach dem Tömösch­
thal führenden Fusspfade. Derselbe ist anmuthig genug, um eine nähere 

*) ·wenn schon der ältere fremdsprachige Name . Piatrn. mare" anfgegeben 
werden soll, so erscheint mir der Name "Grosseustein" - was s ich nach den Ge­
setzen der clentschrn W ortirnsn.mrnensetzung mehr empfiehlt, als .Grosscrstein" -
richtiger gcwiihlt , n.ls „Hohenstein", - wenn n.uch zugegeben werden muss, dass letzterer 
wohlklingender sei, als ersterer. Und zwar gehe ich demselben deswegen den Vorzug, 
weil er sowohl eine richt igere Uebersetzung des romä oischen ,pintra mnrc" ist., als 
auch (wenn mnn hievon absieht) eine genauere Bezeichnuug des charnkteristischen 
l\ferkmals dieses Gebirges, der Massenhaftigkeit der dasselbe zusamn:.cnsctzendcn 
F elsblöcke und Felswllnde, enthält, als der Nn.me „Hohenstein", welcher eher he­
zeichuen wilrde, dass di eses Gebirge dnrch seine Höhe vor seinen Nachbarn s ich 
a uszeichne, was aber nicht der Fall ist. Indessen will ich zugeben, dass der nr­
spriingliche Name vielleicht uicht von eiuem dem ganzen Gebirge zukommPnden 
Me_rkmal hergenommen ist, sondern damit etwa nur ein einziger grosser ,.Felsblock, 
vielleicht die nach Südsüdost gekehrte gewaltige senkrechte Felswand, gemeint ist., in 
welchem Fnlle allerdings die Bezeichnung . Hohenstein" ebenso berechtigt wiire, wie 
.Grossenstcin". Anm. des Verf. 

Dn. hiernach <lie Bezeichnung "Hohenstein" nicht richtig, - der Nnme .Grosscn­
st.ein" nber ni cht wohlklingrllll ist, - so wiirc es wohl nm besten, nnf die ursprilnglich 
in Kronstn.tlt angenommene deutsche Benennung „ R i es e n s t r. in" znriickzukehrcn. 

Anm. tler Re1I. 
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Besclll'eibuug zn verdienen. D er Anfang zwar ist nicl1t gerade ein­
ladend, denn er führt über die nol'düstliche tiefe Einsattelung der Z inne, 
den berüchtig ten steinigen Burgha ls, durch die gleichnamige Vorstadt 
auf einem W ege, welcher dem Dicl1 tel' vorgeschwebt sein mag, da er 
von dem steilen Tugendpfade spricht, der Anfangs nnichts als l\foh' el'­
blicken hisst.« Aber j enseits des lehmigen Hohlweges, wcldher vom 
Burghals hinabführt, gelaugt man bald an den von der Dirste her rn \t 
scincl' grüssercn vVassermeuge nach K ronstadt abgeleiteten 'l'ömöschbach, 
der auf seinem W ege theils Walk-, L oh- und l\'Iahlmühlen treibt, tlieils 
Bade- und Sehwimma,11stalten mit Vv asser vel'sieht, hi er die Werke einer 
grossen Strumpfwirkerei in Bewegung setzt, dort die Aescher mel1l'erer 
L ederfabriken speis t, bald zum Reinigen det· schweissigen vVolle dient, 
bald einer Papierfabrick das zum ß etriebe nöthige Wasser v.ufiih!'t und 
zugleich als Elektrizitätsmotor boim Beleuchtungsapparate v~rwendet 
wird, indess sein kleinerer Arm, durch die F eldet· sich schlängelnd, 
mehrere Flussschwinden bildet. Im. kühlen Schatten der den Bach be­
gleitenden ·Weiden und E d en geht man am H onterusplatze vorüber 
eine halbe Stunde aufwärts uud biegt dann, ihn iiberachreitend und 
verlassend, nach rechts ein. H atte mun bisher schon die bis zum Fusse 
herab schön bewaldeten, stmhlenfürmig in immer niedrigere Hügel aus­
laufenden Vorberge des Schuler zur Seite, so rlickt man denselben j etzt 
geradezu auf den L eib, indem man die anmuthigen von Tannenwald 
nmrandeten und von klarnn Waldbächlein durchrieselten Auen der soge­
nannten Noa odei· Satu nou (Neudor f, neue Ansiedelung), einer schon 
bisher von einzelnen Kronstiidter Famil ien gem e aufgesuchten, von 
unserm V crschönernngsverein aber für die Z ukunft zu einem klimatischen 
Kurort bestimmten Sommerfrische, durchwandelt. Dann überschreitet 
man, eine Viertelstund e durch 'l'annenwald empors teigend, neben dem 
Mu nte Vernic;c einen Sattel des nordöstlichen Ausläufers des Krukm· und 
befindet sich in dem von Birken und Nadelholz eingerahmten W aldtha.lc 
L arga. Nach einer halben Stunde war en wir im 'l'ümöschthale imd am 
iiele unseres heutigen Marsches, der der Kronstädter W ollweberzunft 
gehörenden Walkmühle. Die freundlichen l\follCL·sleute gewiihrten uns 
auch diesmal, wie sonst, hereitwilljg Nachtherberge. 

U ru 4 U hr l\lorgcns war man schon auf den Beinen. Am vorüber­
rauschenden Gebirgsbache vollzogen wir die dem Kultunnenschen · so 
unentbehrliche l\lorgcntoilette, erquickten uns an frisch gemolkener Kuh­
milch und brachen dan n auf. Eine Viertelstund e lang gingen wir no~h 
auf der F ahrs t1·asse neben der ]%;enbahn h in, clann b ogen wir links 
z 11 der sogenannten obcr eJ1 :Mühle ein, bei welcher man clcn T ömösch 
nnd gleich claranf einen links vom Gebirge kommenden Zuf-luss des-
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selben übcrschl'eitet ·'.?). Nun geht man auf der W iese an diesem Bache 
etwa 10 Minuten lang aufwärts uncl kann dann entweder den gerade­
aus führemlen W cg durch das, von den Kronstiidtern GcorginenthnJ, 
von den C,rnngo aber Sipoly genannte 'I h,11 withlen oder links . an dem 
ersten sich hier öffnenden Scitenthalc vorübergehend wiede r iiber den 
Hnch setzen und an einem andern Nebenbiicli lein liiuanfgehen. Der 
Weg durch dns Georginenthtil und dann die s teile Halde rechts hinan!', 
fiihrt zwar schon in 3 Stunden auf den we~tlichen Vorprung des Haupt­
grates und von d-ort in cine1 halben Stunde auf die Spitze, ist abe1· sehr 
anstrengend und nur bei beschränkter Zeit zu empfehlen. Wir zogen 
den zwar tim 2 Stunden lungeren, aber bei weitem bequemeren und 
schöneren '-N eg vor, der a_ber in seinem Anfange grosse Aufmerksam­
keit erfordert, um nicht verfehlt zu werden; denn sonst kann man leicht 
:,uf den Grat der weit nach Nordosten auslaufenden Vorberge der 
Piatra mika kommen und hat dann das zweifelhafte Vergnügen, de_m 
endlos sich hinziehenden, bald steil sich erhebenden, b:dcl tie f sich ein­
senkenden Bergkamme zn folgen und statt 5 Stunden, 8 zu1· Erreiclrnng 
der 8pitze des Hohensteins zu benöthigen. 

Um, wie gesagt, nicht fehl zu gehen, geht man an dem ersten 
links einmündendeu 1' hale ,·ori.iber, ebenso, nachdem man einen bald 
darauf sich zeigc:nden, von einem Zaune eingefriedigten ·Wiesengrund 
rechts bat liegen Jassen, an zwei links einmündenden Seitenthälchen. 
und steht dann (etwa eine halbe Stunde nach Verlassen der oberen 
Mühle) an einer scharfen Biegung des "\Veger- nach rechts, welche anfangs 
die Meinung erweckt, als führe cler W eg wieder nach der Richtung, 
woher man gekommen, zurück. Aber schon nach wenigen Minuten droht 
er sich wieder nach links und hat nun den Grat erreicht, den et· · bis 
zur Einsattelung zwischen Piatra. mika und mare nicht mehr verHtsst. 
vVir erfreuten uns der erquickendsten Mo1·genküh le; :iber auch selbst 
zn Mittag i:,t es hier nie heiss; denn von da an, wo man die Wiese 
verlassend in das Waldthal einbiegt, bis zu der genannten Einsattelung 
geht man fortwiihrcnd auf einer dichtbcschattetcn Waldpromenade. 

vVer auf diesem Wege den Hohenstein besteigt, soll es ja nicht 
versäumen, der sogenannten Bärenschlucht**), welche man von der vorhin 

*) Ich habe absichtlich den Weg geuau beschrieben, nm diejenigen nutcr den 
geehrten L eseru, welche etwa praktischeu Geliranch vou diesem Aufsatze machen 
wollen , vor dem hier sehr leicht möglichcu zeitrnubeuden Irregehen zn bewahren. 

**) Bielz, der in seinem nReisehauclbnch für Sicbeul,iirgen" (S. 106) denselben 
Weg sehr nnschanlich heschreibt, neunt diese Schlucht 'l'amiuatlrnl. nil•ses jedoch, 
rigrntl ich Taminaschlncht. genannt, li egt au clcr Südseite des Gebirges; ich l1abe sie 
seihst in frühl'ren .Jahren ;meimal liesncht und licfrngtc unlängst zu grössrrer Sicher-
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erwähnten Biegung des W eges in einer guten Stunde erreicht, einen 
Besuch abzustatten. Da dieselbe aber nicht unmittelbar an dem Haupt­
wege liegt und von i-hiu wegen dazwischenstehender fülnmc und Strü.ucher 
nicht sichtbar istl so muss man die Stelle gcuau kennen, um zu ihr 
hinzufinden. 

Nach einem kurzen Aufenthalte an dieser imposanten Schlucht, 
welcher ich im Anhange eine besondere Beschreibung widmen will, setzten 
wir unsern Weg fort und hatten nach einer halben Stunde die erste am 
W ege liegende Quelle und nach weiteren. 20 Minuten den Kamm dt•s 
Hauptgrates erreicht, wo wenige Schritte von vVege an der gegen das 
Gartschinthal abfallenden Seite abemrnls eine liebliche Quelle uns zur 
Fl'iihstücksrast einlud und ein Stündchen festhielt. 

Ist man bis hierher fast imme1· nur auf sanft ansteigenden Wald­
alleen cmporgeschritten, so beginnen nun erst die eigentlichen Beschwerden 
des Aufstiegs, aber auch zugleich des ganzen AusAugs lohnendster Theil. 
Der Pfad steigt nun 11

/ 2 Stunden lang bald auf, bald neben dem Haupt­
grat, hier auf schuhsohlenfeindlichem Steingeröll und über scharfkantige 
Felsen, dort auf weichen mit Moos, gewürzigen Kriiutern und W achholder 
bewachsenen Hochwiesen zur höchsten Spitze empor und führt an den 
wunderlichsten F olsfonnatioucn, wie sie nur das Kalkgebirge hervorzu­
bringen vermag , vorüber. Da liegt mitten auf dem vViesengl'Und 
ein etwa 8 Mete1· hoher Steinwürfel und bietet zum moosigweichen 
Lager den erwünschten Schatten; da el'heben sich fast am W ege ge­
waltige Karizeln, Pyramiden und Felsnadeln; da gewährt ein natürliches 
F elsthor, gleich dem nKuhstall" in der sächsischen Schweiz, einen freien 
Durchblick ; vor Allem aber erregt unser Staunen eine thurmhohe senk­
rechte F elswand, an deren Fusse wil' 10 Minuten lang dahinschreiten, 
fast schwindelnd den Blick zu ihrer Höhe erheben(l. Landkartenflechten 
bedecken ihre Flilchen, von welchen der Frost im letzten \Vinter ein 
gewaltiges Stück abgelöst hat, das nun theilweise zerbröckelt, theilwei~e 
tief in die Erde eingehohrt, neben dem Wege liegt. 

Wurden uns schon durch den Anblick dieser immer wechselnden 
und imposanten Felsgebilde die Mühen des oft ansteigenden und rauhen 
Pfades erleichtert, so wm·den sie uns noch mein· versüsst durch die 

hcit <-iuen der besten l(enner der BurzeuliLuder Gebirge, den Herrn Buchhinder 
Dietrich in J(roust.adt, der ihr deu Namen ;ramiuaschlucht" vor rtwn 40 J ahren 
gegeben, llbcr die Lnge derselben. E r vermnthcte mit mir, clns in jener Angabe im 
Rielz'scheu Reisehandbuch eine Venvechselung vorliegen müsse, nannte aber j ene 
niircllich gelegene Schlucht "Wolfsschlucht", wilhr<-nd in den letzten .Jahren unter 
den Touristen fiir dieselbe der vom Iüonstiicltcr Realschulprofessor Hhr indt vorgr­
schlagenc Knmc "füirenschlucht" s ich r ingcbiirgrrt hnt. 
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Pracht dcl' gerade an den beschwerlichsten Stellen vorgefundenen Alpen­
fl ora. Ganze weithin rötlich schimmernde Beete der Alpenrose sammt 
ihrem buntgeschmückten Hofs taate von Enzian, Primeln, Ranunkeln, 
Glockenblumen, Veilchen, E hrenpreis, T hymian, Alpenglöck lein mit den 
lilafarbenen, fein ausgezackten Blümchen u. a. m. erfreuten unser Auge 
und wurden mit g rossem Ei fer gesammelt. Auch das V crgnügen des 
Schneeballwerfen s wurde uns geboten, indem wi1· in einer vor den Sonnen­
strahlen geschützten Mulde noch eine anderthalb Meter dicke Schneelage 
vorfanden. Alle diese wechselnden Eindrücke liessen die Ermüdung ver­
gessen und bewirkten, dass selbst die Neulinge im Bergsteigen sich 
wack er hielten. 

Nun von der hohen F elswand noch eine scharfe Biegung nach 
rechts um eine basteiait ige Felsspitze, dann ein 20 Minuten lang 
währender Marsch auf dem breiter werdenden und sanfter ansteigenden 
Rücken: und wir standen auf der höchsten Spitze, wo wir den Alpen· 
rosenßor wegen der höheren und kühleren Lage gerade am üppigsten 
fanden. Die etwas umschleierte F ernsicht hinder te uns nicht, das ent­
zückende Bild, das der H ohenstein dem Beschauer zu seinen F üssen 
und in nächster Umgebung bietet, auch heute vollständig zu geniessen : 
im W esten gegenüber die Pyramide der Schulerspitze und dessen nach 
Süd westen n.uslaufende, oben wie :Mauerzinken ausgezackte F elswand ; 
zu unsern Füssen das sich anmuthig schlängelnde Tömöschthal mit den 
drei bald parallel laufenden, bald in einande1· verschlungenen Linien des 
F lüsschens, der Landstrasse und der Eisenbahn; im Norden die reich­
gesegnete Ebene mit den stattlichen Dörfern ; im Osten der kahle Csukäs 
mit seinem wie aus dem Boden herausgewachsenen Dreizack; im Süden 
das Gewin· der tiefen Schluchten und schönbewaldeten Vorberge im 
Vor dergrunde, dahinter die Einfahrt des k leinen E isenbahn-'l'u1mels, 
weiterhin die Grem~bahnstation und die im Sonnenschein erg länzenden 
Kuppeln des P redealklosters, in der F er ne aber der heute in bläulichem 
Dunste undeutlich schimmernde Berg riese Butschetsch. 

D orh u icht lange durften wir uns des herrlichen Bildes erfreuen, 
denn im Südosten zog sich ein Gewitter zusammen und drohte mit 
immer näher rollendem Donner, uns demnächst seinen nassen Gruss zu 
senden. Daher wurde aufgebrochen, der anfänglich geplante Abstieg 
nach ~üclen an der Taminaschlucht vorüber, zumal da ihn Niemand 
ganz genau kannte, aufgegeben und der wohlbekannte nördliche Rück­
weg in msd1em 'l'empo eingeschlagen, um eine schützende F elsgrotte 
oder das Schirmdach des W aldes zu gewinnen. D och streiften uns nur 
einige verlorene T ropfen, so dass wir sclion bei der nächsten Quelle 
(Salamanderquelle) an der Grenze des Baumwuchses, wo tlie Kronstädter 

8 
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Section in diesem J ahr die Schntzhi.itte zu bauen gedenkt, zur Mittag­
rast uns lagern konnten. Aber wiihrend derselben schreckte uns fort­
während balcl niLher, balcl ferner murrendes D onnergrollen; clenn während 
wir am kla1·en Felscnquell im Schatten der über uns dahinziehenden 
·Wolken unser l\1iltagsehliifchen hielten, ging über Kronstadt ein so 
schweres Hagelwetter mit wolkenbrucbm·tigem Regen nieder, dass wir 
noch Abends in den Höfen Haufen von Hagelkörnem fanden . 

Erst als wir gegen Abend auf zwei von muntcrn Müllerpfcrden 
gezogenen L eiterwagen, für deren j eden wit· den Betrng von 1 Gulden 
zu bezahlen hatten, onch Hause fah ren, sahen wir, hin ter uns 1lickend, 
wie der alte Herr, der in dem iiulen Rufe steht, selten einen Besncli er 
ohne einen Guss beimzusonden, seine gewohnte kalte Regendouchr., zum 
Glück für uns, etwas verspätet 1rnhm; denn nun waren wir schon ausser 
sciuem i\fachtbereiche und dankteu im Stillen unserm gLitigen Geschicke, 
dass es uns für diesmal vor dem unfreiwilligen Bade bewahrt hatte. 

2. Die Bären sch l u c ht (S ipo l y). 

Einige ""\iVochen später unternahm ich es, von der „Noa" ans, wo 
ich mit meiner Familie heuer das Sommerquartier aufgeschlagen hatte, 
die Bärenschlucht näher zu unter.suchen. E s genügte zu dem ganzen 
Ausfluge, eine halbstundige Rast mitcingerechnet, die Zeit von 6 Stunden 
vollständig. An einem klaren Augustmorgen machte ich mich mit 
meinen zwei Söhnen aus der ;,Noau auf, überstieg wieder die von den 
Kl'onst:idtcr Jägern auch r,gelbcr Berg" genannte Einsattelung, welche 
in's Larga-1'ha l führt, und nahm daun den oben beschriebenen W cg in 
das Gebirge. 

Um die Stelle, wo der Zugang zum oberen Rande der Bärenschltlcht 
von dieser Seite führt, leicht zu finden, muss man sich Folgendes merken: 
wenn man von der W iese hintcl' der oberen Mühle etwa 1 ½ Stunden 
lang gestiegen und an eine Stelle gekommen ist, wo der Yv eg, stark 
nach links umbiegend, aus der sUdöstlichcn in die östliche Richtung 
übergeht und zugleich, nachdem er einige 100 Schritte sanft angestiegen, 
wieder steiler wird, so gehe mnn vor der Biegung nach links in der 
früheren Richtung auf ebenem Pfade noch zwei Minuten .vol'wärts, da 
lichtet sich das Dickicht und mplötzlich steht man an einer, wie ein 
Vorgebirge frei hinausragenden F elswand, die in einer Länge von bei­
läufig 1 K ilometer sich hinzieht , fast überall nach Süden senkrecht 
abstürzt, stellenweise selbst übcrhüngt und eine Höhe von mindestens 
200 Meter hat. Diese Wand bildet mit einem andern ihr parallel vom 
P iatra mika auslaufenden Felsgrate den innersten Winkel der Bären­
schlucht. Dieselbe ist v iel grossartiger, als die Wolfsschlucht an der 
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Westseite des Schulers, weil die die letztere bildenden Felswiinde viel 
weniger steil abfallen und dadurch, dass sie gerade oben mit Bäumen 
und Gesträuch ganz bewachsen sind, dem Beschauer keinen Einblick 
in clie Tiefe gestatten. Hier jedoch hat man ihn voll und ungehindert, 
und es i.st ein wahrhaft übenvä.l.tigender Eindruck, wenn man am Rande 
der Fel.swand in die grausige Tiefe hinunterblickt, woher das Rauschen 
des unten tosenden Gebirgsbaches, vermischt mit dem Säuseln der vom 
·winde bewegten Wipfel der Tannen, zum lauschenden Ohre heraufdringt. 
F elsstücke oder morsche 'l'annen, welche dort häufig in den Abgrund 
geschleudert werden, Jungen erst nach 3-4 Sekunden unten an und 
lassen dadurch einen noch sichereren Schluss auf die bedeutende Tiefe 
ziehen, als man es vermöge des .A.ugenmasses allein zu tbuu vermag. 
Die Stelle j edoch, auf welche mau sich hinlegt, um den Kopf vor­
schiebend hinunterzublicken, sehe man sich vorher genau nn; den oft 
ist es ein Felsblock, den clcr Frost der letzten Winter schon bedenklich 
vom Muttcrstocke gelöst hat und dessen Sturz in die unendliche Tiefe 
nm· eine Frage der Z eit ist. 

Ein abgefeuerter Revolverschuss liess von den gegenüberliegenden, 
coulissenartig hinterrinander sich schiebenden Felswänden ein dreifaches 
E cho deutlich vernehmen, während die nächstfolgenden schwächeren 
·wiederhalle vom Rauschen des Wassers in der Tiefe verschlungen 
wurden. 

Nun wollte ich aber diese Schlucl1t gerne auch auf ihrem Grunde 
untersuchen-:-'). Ein deutlich erkennbarer Fusspfad, den ich gleich nach 
<lcm Abgehen vom Hauptweg links bemerkt hatte, liess mich vermuten, 
dass die Schlucht auch von oben her zugänglich sei. Ich hatte mich 
nicht geirrt, denn schou 5 Minuten, nachdem wir demselben abwfü-ts 
gefolgt, waren wir an einem durch bemooste Steinblöcke müb$am sich 
dllt'chzwängenden Büchlein und nach weiteren 10 1\1 inuten standen wir 
auch schon zu unserer Ueberraschung unter derselben Felswand, von 
deren Rand wir noch eben herabgeblickt hatten. Der Blick an einer 
hohen steilen Wand hinauf ist fast ebenso sch windelerregend, als der 
nach Unten, und von hier konnten wir noch deutlicher als von oben 
bemerken, wie die obere Hälfte dieser Felsenbrust an vielen Stellen 
iiber die unlere sich herauswölbt. 

D er herabführende Pfad ist übrigens gar nicht so steil , als man 
vermuten sollte, und führt nun immer rechts vom Wasser meist un-

*) Die ühle Gewohnheit der meisten Besucher sokher Stellen, F elsstücke n. dgl. 
in den Abgruod hinabzuwcrfeu, liisst das Hinabsteigen in die ßilreuschlucht au Sonn­
tagen, wo wiihreod des Sommers io der Regel Kronstädter Touristen den Hohen­
stein besncheo, nicbt rnthsam erscheinen. 

8 ,fl 



U.6 

mittelbar unter dem F elsen hin, bis dass er, aus der engen dichtbc, 
wachsenen S<.:hlucht in das nllmählig sich erweiternde Thal heraustretend 
und mit mehreren Seitenpfaden sich Yereinigencl, zum Fahrwege wird, 
auf welchem die hier an Ort und Stelle zu Bauholz zugerichteten Tannen 
aus dem seit Kurzem eröffneten Holzsehlage nur mühsam, mit Ochsen­
wägen meistens, zu Thal gefördert werden; denn grosse Steine liegen 
überall im W ege, und oft ist derselbe durch gewaltige Felsblöcke, welcl1e 
vor unvordenklichen Zeiten oben sich abgelöst haben und herabge­
s türzt sein mögen, bedeutend eingeengt. 

Wir folgten nun in der in einem weiten Bogen anfangs nach ,Vesten, 
dann nach Norden streichenden Thalsohle dem durch unzählige Quellen­
zuflüsse sich fortwährend vergrüssernden Bache, der an einer S telle nicht 
weit vom Ausgange des 'l'hales einen 4--5 l\leter hohen Wasserfall 
bildet, und gelangten nach ander thalbstündigcr Wanderung seit unserm 
Aufbruch von der steilen Felswand wieder auf die ·wiese oberhnll, der 
oberen Miihle, von welcher aus wir links hinaufgestiegen waren. 

3. Die Taminasc hlucht. 

Fast noch lohnender, als ein Gang zur Bärenschlucht, ist ein Ausflug 
in das an der Südwestseite des H ohensteins liegende Taminathal, recte 
Taminasel1lucht, dessen innerster narh Norden auslaufender Winkel in 
eine so enge und von so hohen F elswänden eingeschlossene nKlamm" 
endigt, dass dieselbe den der Touristenwelt wohlbekannten "Klammen" 
cles Salzkammergutes, Tyrols und der bayrischen Hochgebirge kiihn 
an die Seite gestellt werden kann, jn. viele clerselben an G rossa1tigkeit 
übertrifft. 

Wir unterlicssen es dal1er diesen Sommer nicht, von der nNoa" 
aus auch dieser NaturmerkwUrdigkeit einen Besuch zu machen. Auf 
zwei für 1 fl. 80 kr. und 2 fl . 50 kr. per Tag gemietbeten offenen 
Bauernwiigen, von denen der eine eine Gesellschaft von 10 Personen, 
Grass und Klein, beherbergte, fuhren wir au einem schönen Augustmorgen 
aus. In der „ Dirste" stiessen verahredetermassen 2 andere Gesellscha.fteo 
zu uns, und wir fuhren auf der nach Romänien führenden Reichsstrasse 
etwa 1 Kilom. weit über die Station 'I'ömüsch hinaus, setzten darauf links 
über clas Flüsschen und kamen dann auf eine11 ·waldwege in das mit 
herrlichen 'l'aunengruppen geschmückte und von einem bald über, bald 
unter clem Kiessande fliessenden Bache durchriernlte Wiesenthal, welches, 
vorne weit, bald sich verengernd einen immer wildern Charakter annimmt 
und endlich, in einem Bogen nach Norden sich wendend, in j ene enge 
Felsspalte s ich zusammenzieht , ,vclche vor etwa 35--40 Jahren vom 
Kronstiluter Buchbinder Herrn Dietrich , einem geborenen Schweize1· 
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und in der Umgcbuug Kronstadts wohl bewanderten 'l'olll'isten, den 
Namen „Taminaschlucht" erhalten hat. 

An einer schönen von einem dichten 'l'anncnkreise beschatteten 
Stelle am Bache wurde Halt gemacht und das Lager aufgeschlagen. Nach 
eingenommenem Morgenimbiss erstieg der rüstigere '.rheil der Gesellschaft 
den nördlich das 'l'hal begrenzenden Bcrggrnt, um bei dem sogenannten 
„Huttenfels" da~ obere Ende der Klamm zu besichtigen. Man kann diesen 
Marsch bis zum „Huttenfels" in einer Stunde zurücklegen. 

D er bequeme Saumweg führt, bis zur Höhe von fast 1400 Mcte.r 
emporsteigend, auf eine kleine Waldwiese, wo der Waldbach, gleichsam 
fü1st halt.end, bevor er den Sprung in die mörderische Tiefe wagt, 
sanft dahinrieselt und mit seinem kühlen und klaren Wasser den vom 
scharfen Aufstieg durstigen ,v anderer zum Trunke einladet. Am untern 
Ende der Wiese ist der E ingang zur Klamm bemerkbar. Ueber einige 
Felsblöcke und eiugeld~Lmmte Baumstämme kletterten wir mit Vorsicht 
bis zu der Stelle hinunter, wo der Bach mit weithin hörbarem Rauschen 
seinen ersten Fall bildet. Kaum zwei bis drei Mctet· weit von einander 
ragen die Felswände, oben sich noch näher tretend, hoch hinauf und 
bilden gleichsa1n das E ingangsthor zur K lamm, in welche hier der Bach, 
gleich Anfang.s einen 6- 7 JU. hohen Fall bildend, hinunte1· sturzt. fn 
einem von ihm ansgewaschencn Steinbecken s ich sammelnd, fallt er dann 
in unzähligen grössern und kleinem Katarakten weiter hinab, die man 
j edoch wegen der Windungen de!' Schlucht mit dem Auge nicht verfolgen 
kann; noch weniger aber wäre man im Stande, tiefer hinabzusteigen. 

E inen richtigen Bcgl'iff indess von der gewaltigen Tiefe der Klamm 
und dem bedeutenden Falle des Wassers bekamen wir erst, als wir die 
pyramidenförmige Felsspitze, welche gleichsam clen rechten Thorpfeilcr 
dci· Klamm bildet und über die Wiese noch reichlich 30 M. sich erbebt, 
Cl'klommen und von dort den BHck in die schwindelnde Tiefe richteten, 
wo etwa 100 bis 150 l\I. unter uns der Bach, die Felsspalte verlassend, 
immer noch schäumend über Felstrümmer dahinrauschte. Diese Spitze 
fährt den Namen „Huttcnfels" und muss zeitweilig auch von Meister 
Petz a ls Luginsland benutzt werden, den wir fanden auf clcrselbcn an 
zwei Stellen frische Bärenlosung. 

Nun g ing's in raschem Tempo wieder zu Thal und nach einer halben 
Stunde schon waren wir auf dem Lagerplatz, wo sich unterdessen zu 
unserer freudigen Uben aschung das ; riscblein, deck' dich!" des Märchens 
verwirkl icht hatte. Nach der Mitti1gsruhe gingen wir tha.laufwlirts, um 
nun auch von unten die Klamm in Augenschein zu nehmen. Die Gegend 
wird , je weiter hinauf, desto wilder; das Thal wird zur Schlucht und 
immer enger ; mit Mühe setzt man über grosse Steinblöcke, Baumwurzelu 
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und quel'liegende Baumstämme; ja an einer Stelle musste ich durch ein 
von gestürzten Stämmen gebildetes natürliches Verhau, mit dem Axtstook 
uns freie Bahn schaffen; endlich nach mehr als l111Jbstundigem Marsche 
standen wir vor dem untern Ausgange der Klamm, wo das Wasser den 
letzten grössern Fall, von etwa 4 M. Tiefe, bildet. Zwei kühne Jünglinge 
aus der Gesellschaft stiegrn, mH Gefahr für ihre Gliedmassen, bis ober­
halb dieses Falles hinauf, konnten aber von dort nicht weiter dringen. 
Indess könnte durch künstlich angebrachte Leitern und Brücken viellei~ht 
die ganze Klamm gangbar gemacht und ihre bis noch vorborgene wild e 
Pracht dem neugierigen Auge der Sterblichen erschlossen werden, -
eine Zukunftsaufgabe des siebenbürgiscbon Karpathenvcreins. Aber auch 
bis dahin sei der Besuch der Taminaschlucht und des Huttcnfels a llen 
Naturfreunden um so wärmer empfohlen, als dmrn vielleicht die nller 
Naturpoesie so feindliche Kultur auch bis zu diesem stillen Gebirgswinkel 
vorgedrungen sein, und einer derartigen 'l'our ihren jetzigen urwüchsigen 
Naturduft abstreifen dürfte. -
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Touristische Kleinigkeiten. 
Von Julius Römer. 

Von den beiden Hauptaufgaben des siebenbürgiscl1en Kal'pathcn­
vcrcins: Er;:;chliessnng und Zugiinglichmachung der transsilvanischcn 
Gebirgswelt ist uaturgemiiss die El'stere die wichtigste, da j edenfalls das­
jenige Gebiet, zu dessen Besuch der siebenbül'gitiche Karpathenverein 
fremde uud einheimische Touristen durch Wort und 'l'lrnt (Wegbau und 
Wogmarkirung, El'richtung von Schutzhütten u. clgl.) aufmuntern will, 
zuerst erschlossen, d. h. nicht nur den Namen nach bekannt, sondern 
touristisch und wissenschaftlich erforscht und beschrieben werden muss. 
Wenn nun hicbei auch in erster Reihe, wegen seiner wilden El'habenheit 
11nd seinen vielen Schönheiten, das Hochgobil'ge in Betracht kommt, 
so darf auch das Vorgebirge doch nicht völlig unbcnchtct gelassen werden, 
da so manche kaum 1000 M. ansteigenden Höhen herrliche Aussichten 
gewähren, welche zwar des gewaltigen Umfanges der F ernsichten von 
Hochgebirgsspitzen entbehl'en , aber dafür durch die Deutlichkeit des 
gesehenen Details entsclüidigen. 

Es sei mir mm gesta.ttet, den geneigten L oser in den nachfolgenden 
Zeilen auf vier solcllfn· Gipfel der Bergregion zu führen, welchen, nach 
ihrer absoluten Höhe geordnet, in kurzer Beschreibung eine 'Würdigung 
ihrer touristischen Bedeutung werden soll, - nicht als ob ich meinte, 
dadurch bisher ganz Unbekanntes und Neues mitzutheilen, sondern nul', 
um fremde uud einheimische Touristen auf diese, nur wenig oder gar 
nicht besuchten H öhen nachdrücklichst aufmerksam zu machen. 

1. Die Sattelburg und die Spitzburg bei Sächsisch-Regen (757 M.). 

Wer Friedrich Müller's verdienstvolle Arbeit „Siebenbi.il'gische 
Sngcn" kennt, wird sich auch dessen erinnern, dass als zwei dcl' v ielen 
HcimsUi.ttcn, welche die l.\fythe den Hünen in Siebenbürgen zugewiesen 
hat, auch die Zwillingsspitzen genannt werden, welche obige Namen 
tragen. Dort oben hätten sie gehaust un<l. hätten sich das Sieb von 
einer Spitze auf die andere gereicht, wären a unh wohl mit einem einzigen 
Schritt bis auf den auch jetzt mit schönem Hochwald bedeckten Berg 
j enseits des Görgeny-'l'hales gelangt. 

Da die vol'gcschobene Lage dieser einstigen ITi.inenresidenzen von 
vornherein auf eine hübsche Aussicht schliessen liess und Rogener Freunde 
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mit warmen Worten dies bcstättigten, so benützte ich meine kurze An­
wesenheit in dem lieblichen Städtchen SHchsisch-Regcn gelegentlich der 
Rückreise von der verregneten Kuhhornpartic des vo1jährigen August, 
um mit dem vielbewiihrten Partiegenossen F . D. der Sattel- und Spitz­
burg einen Besuch abzustatten. 

Ein bequemer Wagen des Rogener Stadtwirtshauses brachte uns 
in einer guten Stunde nach dem Badeort Zsabenic;m (Görg6ny-Soakna), 
der, sowie noch manch' anderer siebenburgischer Badeort, an Comfort 
für die Badegäste nicht wenig zu wünschen übrig lässt. - Uns ein 
stiirkcndcs Salzbad für den Schluss der V ormi ttagstour aufsparend, machten 

· wir uns sofort a,uf den V,..T eg nach den zwei fast gleich hohen Bergspitzen 
und hatten nach wenigen Schritten die letzten Hütten von Zsabenicza 
hinter uns. 

In nördlicher Richtung verfolgten wir dann einen F eldweg, von 
welchem wir nach einer kleinen halben Stunde rechts einbiegend in 
einen jungen Buchenwald kamen, welchen wir langsam in der Hoffnung 
auf botanische oder entomologische Ausbeute, jedoch vergeblich, durch­
querten. - Am Ende des W aldes wendeten wir uns wieder nach Norden 
und wanclerten über meist schon abgemiihte Wiesen. vV as noch an 
Pflanzen stehen geblieben war , bot ausser 'l'rifolium vulgare N. ab E. 
u. Convisar tia Helenium Merat nichts Seltenes oder Neues und so ging 
es dann rasch in einem H ohlweg aufwürts, der uns balcl an einen ziemlich 
tiefen Regenriss führte, hinter welchem die steile süclwcstlichc Grasab­
dachung der Spitzburg a nstieg. Eine Stunde nach unserm Abmarsch 
von Zsabeuicza standen wir auf der Spitze derselben, aber nur, um 
a usser einem schönen Blick ins Görgeny tha.l, weiter keine nennenswerte 
Aussicht zu haben. - So stiegen wir denn die Grashalde wieder herab 
nnd nach Uebcrsctzuug des erwähnten Rcgcurisses die sehr verwachsene 
südöstliche L eime der Sattelburg hinan. Nachdem wir uns scbliesslich 
dmch sehr dichtes Gestrüpp uncl wenig gepflegten Jungwald hindurch­
gearbeitet hatten, standen wir inmitten einer kleinen blumigen ·w ald­
blössc auf der Spitze der Sattelb urg (757 M.). Leider verwehrte auch 
hier der verwilderte F orst freie Ausblicke und wir mussten uns damit 
bcgnUgcn, durch einige Lücken der Laubwand ins Untcr-Eidischer 'l'lial 
verstohlene Blicke getlrnn zu haben. - Von einer unterhalb der Spitze 
der Sattelburg gelegenen \ Viese genossen wir aber eines schönen Aus­
blick es ins M:u-osch-Thal und nach Siichsich-Regen hinüber, welches 
liebreizend an den Berggehängen dalag, gen Osten umgürtet vom .Silber­
band des Maroschflusscs und der wohlgepflegten Promcnaclc, aus clcren 
Schatten sich die Festhalle erhebt, welche auch manche g rösscre Stadt 
Siebenbürgens gerne ihr E igentum nennen möchte. Das schöne Bild, 
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welehes wir so wenigstens gegen t,iidwest gcnicsseu konnten, erhöhte 
unser Bedauern, nicli t nach allen Seiten von dem Gipfel der Sattelburg 
ungehiudor t haben ausspähen zu können und erweckte in uns den \Vunsch, 
dass die Sektion Sächsisch-Rege11 bald darnn gehen möge, die nötigen 
Rodungen auf der Sattelburg und auf der Spitzblll'g vornehmen zu lassen 
und statt einer Schutzhütte, welche wohl schwerlich „ein Yielgefühl tcs 
Bcdürfnissu sein dürfte, lieber eine Aussichtswarte zu erbauen, deren 
Parterre sehr leicht mit einem als VI' etterschutz dienenden Da.ehe ver­
sehen werden könnte. 

Da wir den kürzesten vV cg nach Zsabcnicza zurück einschlugen, 
so mussten wir uns durch manches Dorndickicht hindurchzwnngen u11cl 
langten · mit manchen \Vunden am Rock und an der H ose in Zsabenicza 
wieder an, zwei Stunden nach dem von hier erfolgten Aufstieg. - Nach 
halbstündiger Rast schwammen wir leicht und wohlgemut in dem Salz­
teiche von ZsabeniczrL umher, wobei uns die Wirkungen <lcs Auftriebs 
und der Tragfähigk eit des salzigen ·wasscrs ebenso intercssirLcn, ah wir 
erstaunt waren über die Millionen und aber Mill ionen der Artemia salina 
Lcach, dieser kleinen und wirklich „netten" Organismen, deren L eben 
und Lieben in den ~alztcichcn von Sulzbnrg (Vizakna.) Barou Eugon 
von F riedcnfcls in eben so genauer als anmutender Weise geschildert 
hat (J ahrgang XXX der Verhand lungen und Mittheilungen des sicbcnb. 
Vereins für Naturwissenschaften iu H ermannstadt S. 112- l Gl ). 

II. Der Hegyes Hegy (1062 M.). 

Von den östlich von Kronstadt gelegenen "Siebendörfern « sind die 
vier volksreichstcn: Bacsfalu, CscroMfalu, Tiirkös und H osszufalu dem 
Fusse eines Berges a.ngclagcrt, welcher durch seine absolute Kahlheit 
nnd dadurch sich auszeichnet, dass er von vV csten, etwa von der Spitze 
der Z inne (994 M.) bei K ronstadt, gesehen, eine streng k ugelförmige 
Gestalt besitzt. Blickt man da.gegen vo11 Süden oder von Norden nach 
ihm, so wird man eines ziemlich la,ngen K ammes gewahr, welcher von 
,,v csten nach Osten verlaufend schl iesslich in steilen Böschungen gegen 
li'füesz-mezo und den Garcsiubach hinabstürzt. 

Auf dem kürzesten 'vVege kann dieser kahle Kegel , der H egyos 
Hegy, von Hosszufolu erstiegen werden, und zwar von dem P latze, auf 
welchem die Kurie, das \Virthsbil.us und das neue, hübsche Haus dos 
rcich"n Ockonomen Köpc stehen. - Ein oberhalb dieser Gebäude ge­
legenes Gässchen führt uns nach etwa 15 Minuten aus der Gcmcincle 
an den Nordabhang des Berges, an welchem , etwa. iu halber H öhe, 
mehrere kleine Quellen entspringen, die durch ihre Vereinigung ein 
Bächlein b ilden1 an wclolrnm einige Z iegelschläge lie$en. Indem wir 
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diese trotz der völligen Kahlheit des Be1:ges nicht wasserlosc Mulde nach 
links umgehen, gelangen wir unter beständigem, schwcissforderndem 
Steigen in die Einsattlung des Grates, welche zwischen den Abstürzen 
gegen Osten und der nach Westen zeigenden Spitze die Verbindung bildet. 
Aus dieser Einsattlung gehen wir nun, mässig ansteigend, den Grat 
hinauf und erreichen eine Stunde nach unserm Aufbruch aus Hosszufalu 
cleu Gipfel des Hegyes Hegy, welchen einige Conglomeratblöcke krönen. 

Die F ernsicht, welche s ich uns von diesem nur 68 M. höhet· a ls 
die Zinne aufragenden Berge clarb ietct, hat eine gewisse Aehnliehkeit 
mit de1jenigen, welche wir von dci· H öhe des erwlihntcn Wahrzeichens 
der Stadt „ Kronstadt" geniessen und fordert zu manchen Analogien 
heraus. Auch vom H egyes I-l egy blicken wir geradeaus auf' ein z-u 
seinen Füssen hingelagertes grosses Gemeindewesen hin, zu welchem 
die unmittelbar an cinanderstossenden vier Dörfer verschmolzen er­
scheinen, deren 15,258 Seelen betragende E inwohnerzahl mehr a ls die 
B ülfte de1jenigen Kronstadt's ausmacht; auch vom Regyes .Hegy blicken 
wir über zahlreiche Dächer zur Burzenebene hiniiber, indessen wir nach 
Osten, dem Kamme des Berges entlang, dessen Absturz in ein Thal 
verfolgen können, hier das Garcsinthal, bei der Zinne das Ragado-Thal ; 
auch vom H egyes Hegy sehen wir end lich über dieses Thal zum nahen 
Hoehgebirge hinüber, von dessen Grossen sich der Peatra mare (Hohen­
stein) von seiner wildesten und malerischesten Ostseite, der Garcsintha l­
seite, präscntirt. Rechts reiht sich an ihn die Schulerspitzc an, welche 
von hier ans bctrnchtct, als kühnes Horn mit senkrechtem Absturz 
gegen Norden sich darstellt, wiil1rend zur Linken in grösserem Abstande 
der CsuHs oder Kriihenstein mit seiner vielzinkigcn F elsbastei sich er­
hebt. Auch die Mündung des T ömöschthales in die Burzenebene und 
darliber hinaus die schönen, bis in die Ebene hernbreichenden Tannen-, 
Buchen- und E ichenwaldungen des Kronstädter Stadtrevieres erfreuen 
unser Auge, welches, bevor wir unsern Abstieg antreten, seinen Ab­
schiedsblick dann doch dem Garcsin-1.'hale zuwirft. Werden wir ltiedurch 
nicht verlockt, den Abstieg in dieses Thal mit seinen prächtigen Wiesen­
grlindcn zu neh men, so k önnen wir in einer halben Stunde wieder in 
Hosszufalu unten sein und mit W ein oder Bier unsern Durst löschen, 
indessen unser F uhrmann seinen geliebten nmagyar k i\.vc" (Branntwein) 
zum zweiten Male repetirt. 

III. Der Komlös oder die Tannenhöhe (1102 M.). 

W er als nicht nur gesunder, sondern auch geh lustiger Kurgast im 
Badeort Zaizon einen Sommer zubringt, wird bald der näheren und 
etwas monotonen Spaziergänge, welche dieses Bad der Kronstädter und 
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Bnkarester bietet, überdrüssig werden und sich nach nliehteron Höhen", 
nnch Waldesduft und v,.,r aldcseiusamkeit sehnen. Ein 11/ 1 - 2-stündjgcr 
"\i\Teg vermag sein Sehnen zu stillen, je nacltdem er den in der Nähe 
dei· eisenhaltigen Ludwigsquclle in einem Gi~ssehen beginnenden näheren 
Vv eg znm K oml6s einschlägt oder die Besteigung dieses schönen Berges 
mit einem Spaziergang über den Aussichtsberg (Muszka asztnl) ver­
bindet. Sobalcl wir den Grat des niedrigen, meist von Wiesen 1md 
Feldern bedeckten Höhenzuges erstiegen haben, welcher Tatrang von 
Zaizon trennt, haben wir nach rechts und nach links beständige Augen­
weiden, hier nach Tatrang und darüber hinnus nach Hosszufalu und dem 
Hegyes Hegy, dort hinab in's Zaizonthal mit den dasselbe abschlicsse11dcn 
Bergkuppen: Darago, T eszln und Dongohavas, hinte1· welchen, einer 
Riesenfestung vergleichbar, der fo rmemeiche Csuk.'1s aufsteigt. Gerade 
dieser reizende Blick ins Zaizonthal hinauf geht uns mehr und mehr YCr­
lorcn, j e tiefer wir von einer links vom Grate des Höhenzuges, auf dem 
wir dahinschreiten, liegenden Kuppe, Nagy M6sz genannt, in die zwischen 
dieser und der Höhe des Koml6s liegende E insattelung hinabsteigen. 
Bald ist unser Gesichtskreis ein sehr beschränkter geworden und wir 
eilen, nachdem wir einen flüchtigen Blick hinab zum Zai~oner Lobog6 
geworfen haben, der eine klei11e halbe Stunde vom Ba.dcort entfernt, 
isoliert daliegt, ans der Einsattelung zu dem nns gar vertraut winkenden 
schönen Tannenwald auf dem Koml6s hinauf. Mit zunehmender Steilheit 
geht es eine von Regomisscn und Radspuren durchfurchte Abdachung, 
an einer kleinen Quelle vorbei, hinan und aufatmend stehen wir nach 
einer halben Stunde auf dem vYiesenplateau, welches die höchste Stelle 
des weithin, besonders nach Siidosten sich hinziehenden Bergrückens ist, 
welcher auf der Generalstabskarte unter dem Namen J aros-bercz zu 
:finden ist, · wHhrond der höchste Punkt selbst von den Dorfsbewohnern 
Koml6s, von den Kronstädter Badegästen „Tannenhöhe" gcnnnnt wird. 
'Nährend uns nun der Ausblick von clieser Höhe nach Norden und 
vV r.sten nichts b ietet, was wi1· nicht . chon während des Aufstieges 
wahrnehmen konnten, während ferner der groteske Csukas nu1· durch 
den gegen Osten den Bergrllck cn dicht bestehend.en Tannenwald hindurch 
gesehen werden kann, ist die von der Flöhe sich gegen Suden und 
Südwesten öffnende Aussicht überraschend schön. Ucbcr gesunde Wald­
bestände sehen wir in das Thal des Tatrang hinab, neben welchem die 
nach clem Alt-Schanz-Pass fübroude Strasse hinläuft. Jenseits der T hal­
wände schwellen mächtige, abgerundete Kuppen a.nf, hinter clonen das 
gewaltige Bncsecs-1\fassiv sich aufthürmt, von welchem gerade der öst­
liche und 11orclüstlichc, schon jenseits der Landesgrenze liegende 1'eil 
sichtbar ist, dessen Chereiman, .Babcle und Pcatra arsa mit ihren Hömern, 



12-l 

F elsnadeln und Riesenpyramiden zu dc11 grossnrtigstcn Bildungeu des 
Bucsecs gehören. V erfolgen wir nun den auf dem Rücken des J fi.ros­
b6rcz zu Hochwiesen, auf denen erst im August gehcuet wird, führenden 
Fahrweg, so sind wir bald mitten drin im schönsten Tannenwalde. 
Kerngesunde, uralte 1'annen streben in die Lüfte empor, indessen ein 
reicher Nachwuchs besonders an den Ränuern ,·on Waldeslichtungen 
zierliche Gruppen bildet, als hütte eines kundigen Giirtncrs Hand sie 
in einem Wildpark geschmackvoll verteilt. 

Verfolgten wir den \,Y eg, der uns die Schönheiten dieses Tannen­
waldes eröffnet hat, weiter, so kämen wir ins ober e Zaizonthal, von 
wo wir wohl zwei Stunden W egs bis nach Zaizon hätten ; wiirdcn wir 
in siidlicher Richtung hinabsteigen, so k iimen wir ins Tatrangthai und 
von da auch erst nach 1 1/ 2 bis 2 Stunden in das gleichnamige Dorf. 
ln dieses schlagen wir diesmal den klirzeren \V cg ein, indem wir bis 
zur erwähnten Einsattelung zwischen Kornlos und Nngy-Mesz hinabgehen 
und dann durch das Tatranger Bi1·kenwäldchcn in'~ Dmf Tatrang, in 
dessen Niihc eine vierthürmigc, wunderlicl1e Villa eines reichen Sondc1·­
lings liegt, welcher wir heute noch einen Besuch zugedacht haben . 

\ Viihrend des beschriebenen Abstieges stellen wir aber verschiedene 
Vermutungen darüber an, was wohl die Ursache dessen sein könne, 
dass der Tannenwald auf dem Koml6s, gleich als wi:ire er ein geheiligte1· 
Jlain , verschont blieb von der hegebrlicben Axt des waldhassenden 
Osimg6s, die ja sonst übera ll, wo sie wirtschaften dul'fte, kahle Berge 
schuf, die, alsdann als \Veide bcni.itzt, mit keinem W al<l sich wieder 
schmücken konnten, sonclern nur mit krüppeligem Strauchwerk. Dass 
ubcr all' die v ielen Hügel und Berge, die sich hinter den Siebendörfern 
erheben, einst bewaldet waren , dess' sind die Pflanzen Zeugen, unter 
welchen wir die alten \ Valdbewohncr vermengt mit Eindl'inglingen vom 
F elde und mit den Liebhabern trockener Hügel finden können. V er­
kümmerte W achholdersträucher, unter welchen clie 'l'onnentilla crecta L., 
die Gentiana asclepiadea L., Chrysanthemum m0ntanum L., Euphrasia 
officinalis L., Oerastinm silvaticum W . et K., Oalamintha Nepeta Olair, 
Trifolium ochroleucum L. und Andere sich gleichsam Yer.;tccken, vcr­
rathen den einstigen ·walclboden, auf welchem auch Oathartolinum pra­
tensc Ilchb., Asperula cynanchica L., T rifolium pratense L , Stellaria 
glauca With., Euphorbia Oyparissias L., Galium Mollugo L. u . s. w. sich 
heimisch gemacht haben ; sogar Oichorium Intybus L. verlicss die \ .Y arte 
an ·wegen und F eldrainen und stieg zn den Schwestern aus dem Walde 
empor, j edoch nur, um, wie auf dem Hegyes H cgy, ein elendes Dasein 
zu fri sten a ls spannenbohcr Zwerg und trauriger Epigone eines statt­
lichen Gei;chlechtes, 
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Mögest aber clu, balsamduftender Tannenwald auf dcni Komlos, 
noch lange dieser seltenen Schonung dich erfreuen, auf dass du noch 
manchen Wanderer erquickest, der zu dir von den kahlen Bugeln nud 
Bergen aufstieg, die dir vorgelagert sind und in ihrer Nacktheit von 
menschlichem Unverstand laut zeugen. 

IV. Piliske Tetöje oder die Tartlauer Koppe (1224 M.). 

Diese noch zum Bo.dzaer Gebirge gehörige, interessante Höhe 
e1·hebt sich östlich von dm; stattlichen Markgemeinde Tartlau und kann 
am leichtesten von Nyen erstiegen werden. Die Ersteigung des P iliskc 
und dadurch die Erfüllung eines längst gehegten Wunsches brachte mir 
ein schöner Jul itag des Jahres 1883. Da wir von Zaizon friih l\101·gens 
fortfuhren, so waren wir trotz eines hlngercn Aufenthaltes in dem durch 
die drei Beldi'schcn Gärten und· durch die Quittner'sche Spiritusfabrik 
bekannten ßodola. doch s_chun 7 Uh1· in Nyen und begannen sofort 
den Aufstieg. Unser Führer - eigentlich 'l'räger - Török J{u1os erwies 
sich als ein sehr bereitwilliger, gesprächiger Mensch I der aber zum 
Schluss zu seinen 80 kr. Bezahlung noch so und soviel Kreuzer auf 
Branntwein, 'l'abak u. s. w. zu erbetteln wusste. 

Der Weg führte auf der in den Bodzaer Pass hineingehenden 
Strasse bis zum letzten Haus des Ortes und bog dann anf eine felsige 
Berglehne hinauf. Da wir j edoch rasch vorwärts kommen wollten, ver­
liessen wi1· bald darauf den in weitem Bogen nach links sich hinziehen­
den W cg und stiegen das steile und felsige Ge.hänge direkt hinauf. E ine 
viertelstündige Steigung brachte uns so auf ein Plateau, auf ,yelchem 
deutliche Spuren einstmals bestandener Wälle und Gräben zu sehen 
waren. Hier soll die von den deutschen Rittern erbaute Kreuzburg 
gestanden sein, worauf unverkennbar auch der ungarische Name Ba.ratok­
v:ir d. h. Mönchsburg hindeutet. Auch der Umstimd, dass die Tartlauer 
Sachsen Nyen nKrezbrich" d. h . Kreuzburg nennen, weist darauf hin, 
dass bei Nyen die Kreuzburg stand; doch ist wohl nach dem oben 
mitgeteilten Namen, welchen die Magyaren dem erwähnten Plateau 
gegeben haben, nicht anzunehmen, dass in Ny6n selbst die Kreuzburg 
gestanden wäre. Vielleicht würden Nachgrabungen auf' dem P latz 
„Bar{ttokvln·u für die definitive Lösung der Frage nach dem Orte die 
entscheidende Funde ergeben . Gegraben wird von abergläubischen 
Bauern au diesem Platze auch j etzt, doch hat bis jetzt keiner dieser 
Schatzgriiber weder die goldenen Bretzel und Semmel, womit einst ein 
Hüne ein schönes Menschenkind in seine Burg auf dieser Jlühe gelockt 
hat, gefunden, noch auch das goldene Kreuz und andere Schlitze, welcl1e 
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hier, wohlbewacht, im dunkeln Schooss der Erde liegen sollen. (Friedrich 
Müller : ,,Siebcnbürgische Sagen", S. 7.) 

Wir verlassen diese Stätte des Aberglaubens, vielleicht aber auch 
den früheren Schauplatz deutscher VVaffcnthaten, und haben nach wenigen 
Schritten in den vorher verlassenen Fahrweg eingelenkt, auf dem wir 
nun gemächlich dahinwandern und beim Blick auf ausgedehntes, aber 
teils nur von schwachem Jungwald, teils Yon Gesträuch und Dornge­
biisch bedecktes W aldterrnin Zeit haben, ilber den bei manchen Völkern 
so wenig entwickelten Sinn für Schonung de1· ''Wälder und Aufforstung 
nackzudenken. Wohl haben wir wiederholt schon den Gipfel des P il iske 
zu Gesicht bekommen, jedoch immer verschwand er gleich darauf wieder 
hinter einem vorgelagerten Berge. Endlich verlassen wir den Fahrweg, 
wenden uns in einen die linksseitige L ehne eines derartigen Vorberges 
besetzt haltenden 'Wald und steigen eine mässig steile Waldwiese (ver­
mutlich ist dies die Piliske, d. h. Platte, Tonsur) hinan, von welcher 
eine kurze Schwenkung nach rechts uns auf den Gipfel hinaufführt. 
De1·selbe ist mit den Sparren eine1· hölzemen Triaogulirungs-Pyramide 
der k. k . l\iilitär-Mappirung über dem Gedenkstein gekennzeichnet. Der 
Gedenkstein selbst besteht in einem meterhohen vierseitigen Pr isma aus 
hellem Sandstein, ähnlich dem der oberen Kreide angehörigen 'l'ömöser 
Sandstein, und trägt an seiner Südseite die deutliche Inschrift: OP. 
ASTR. TRIG. JMP. F . J. I. 1869, in ihr aber auch Zweck und Ursache 
seines Dasei.ns. Uns ist er ein wjllk ommnes Mittel ZUl' E rlangung eines 
etwas erhöhten Standpunktes für einen freien Ausblick. Und frei nach 
allen Richtungen der Windrose ist wahrhi~ftig der Ausblick von der 
'l'artlaum· Koppe. Nach W esten überblicken wir das ganze Unterland 
der Burzenebene und vom Oberland nur den Winkel zwischen Neustadt 
und Neutohan nicht. 1n das grade nach Osten offene Thal Kronstadt's 
sehen wil' weit hinein und erkennen deutlich den „weiasen 'l'hurm" und 
die katholische Pfarrkirche. Nach Norden schweift der Blick über das 
W 11,ldgebirge der Erdovid6k in die Haromszek herein. lllyefalva ist 
gut zu sehen, während Sepsi-Szent-György wen..iger hervor tritt. Gegen 
Osten liegt der Kreis Kczdi der H{1romszck offen vor uns und in ihm 
das gewerbefleissige K ezdi-Vltsarbely . Gegen Süden endlich ruht zuniichst 
der Blick gerne m1f der schönen Bodzastrasse, welche wir bis zur Bodza­
Mauth verfolgen können, um dann in einem Gewirr von Hilgeln und 
Bergen sicl1 zu verlieren , bis er schlicsslieh eincr;;eits am Csukas 
andererseits an eine1· fernen Spitze, dem K iraly-tetö, haften bleibt, der 
j edoch auch schon an der Landesgrenze gelegen ist. Von den an seinem 
Fusse und in nicht allzugrosscr Entfernung davon liegenden Orten: 
Boclola, Nycn, Tartlau, M{1rkos , Doboll6 , Bikfalva nnd Lisznyu ragt 
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'l'artlau mit seinen stattlichen ziegolgodeckten I:Liusorn und Wirtschafts­
gebäuden gleich einem Stiidtchen hervor und mit nicht zu unterdrücken­
dem Stolze hören wir, wie unser Führer und Triiger es aus freien Stucken 
mit einer Stadt vergleicht und wiederholt und mit schwer verhal tenem 
Neide besonders der priicl1tigen, eingezäunten und am Dorfe gelegenen 
Viehweiden Erwähnung timt. 

Wir aber steigen mit dem frohen Bewusstsein , nicht vergeblich 
die Höhe des Piliske-'l'etöje erklommen zu haben, in :indcrthalb Stunden 
nach Nyen hinab, während wil' - zwei Erh olungspausen eingerechnet 
- grade die doppelte Zeit zm· Ersteigung der 'l'artlnucr Koppe ge­
braucht hatten. 
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Kürzere Mittheilungen. 
I. Eine Besteigung des Negoi im Spii.th erbste. 

Die Ersteigung des Negoi mit eiern Ausgangspunkte Hcrmannstndt kann auf 
zwei Linien bewirkt werden. 

Die gewöhnliche heginnt bei Freck im Altthale, geht südlich über Pojnna 
niamtului und wendet sich von hier östlich gegen ei ns Hochthal V nlea Sereti, wo der 
eigentliche Aufs til'g gegen die Spitze anfängt. Iliebei sind drei Nebenrücken des 
Ilau ptgebirgstockes sehr beschwerlich zu überqueren. 

Letzteres wollten wir vermeiden und wählten daher den 'W<'g von Oherporum­
hach nns, wohin wir *) uns den 12. October 1881 Nnchmittngs beim schönsten Herbst­
wt'ttcr zu Wagen begeben hatten. Am Morgen des 13. brachen wi r um 7 Uhr hei 
leichtem Sprühregen im Thale des Riu mare gegen Süden auf. Zwei Gebirgspferde 
uud deren Besitzer als Füh:-er folgten der kleinen Gesellschaft, welche das kalt 
hcrnbtropfende Element iguorireud, munter dem Gebirgs,~alle zuschrilt. 

Der Gebi rgsbach wurde nm Ortsausgange übersetzt, um dessen Ufer thalauf­
wiirt.s zu gewinnen und bnld hatten wir die ersten Bergfüsse err<'icht, wodurch uns 
cli1; bis nun sichtbnre Negoispitze verdeckt wurde. 

Nach etwa zwei Stunden kamen wir im Valea Tunsnlui südöstlich Üb<'rporum­
bach nn jene Stelle, wo die Thnlsohle verlassen wird, um den westlichen Rücken 
Dealu Zolfar zu gewinnen. 

Senkrecht aukletternd erstieg~n wir den Hang und standen um 10 Uhr Vor­
mittngs in 827 Meter Seehöhe am Piscn Tuusul. Nun ging's nm Riicken zi<'mlich 
steil südlich weiter durch prachlvollen Buchenhochwald bis zur kleinen Stiueica. 

Leider war der Wald sang- nad klanglos, seine gefietlert.en f:ommerpnrteien 
hatten ihn schon liiugst verlassen nnd nur die Zeichen ganz kür1/.licher Anwesenheit 
des 1'1eister Petz licsscn erkennen, welcher Kategorie die ständige Bevölkerung dieser 
herrlil-hen Gebirgsgegend angehört. 

Dei dieser Sennhütte, etwa 1400 i\lcter hoch, betraten wir die Tannenregion. 
Uns schi('J) der Anstieg am Rücken schier endlos, nur rlie Führer meinten, 

es sei gleich vorbei. Zum Glück hörte der Regen auf und wirklich sta.nden wir um 
111/ 1 Uhr am Rücken des Tunsul, um dann Flldlich iibergehcnd die Waldregion in 
1600 Meter Höhe zu verlassen. 

Der Pfad bog jetzt westwärts ab in die, mit schwerem Gerölle durchsetzte 
Aufgnngsmulde des Tuusul und führte dann nuf den östlichen Efang des Piscn Serep. 
l m Begriffe die Kuppe hier zu umgehen, fiel schwerer Nebel ein und zwang uns znm 
Stillstande, der mnsomehr geboten war , als mächtige Partien von Zwergkiefern, viel­
fach mit \Vachhold<:r vermischt, das Fortkommen ohnehiu ersc·hwer ten. 

Nad1 langerem 'vVarten l[chtete sich die Almosphäre wieder etwas, wir ver­
licssen den östlichen Hang des Piscn Serel i und gcwnnuen seinen Rilckeu zum wcitern 

•) 1-:s bctl1oilig to11 s ich bei dicsom Ausfluge : unso1· tl1iitigcs Ycroiusmitg licd , Horr J lnu11t111:in n 
K ... th, sowio H e rr Ohcrlioutonnnt lt. um1 V. J,. , welch L etzte rer nuc h oino n csch roilJung d or 
P artie vm·iiffcntli<'hto. ])er nnchfolgonclo Auszug dieser inteross~\uton Schildorung clilrfto d en L cscr11 
111HW-ro~ ,Ja hrbud1cs gewiss solar willkom men sein. 
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Aufstieg gegen Süden bis 1800 Meter Höhe. Alpenrosen mahnten hirr an die Stein­
region, aber wir erfreuten uns nicht sehr lauge der weiterhin bis wm l,ic-ioru Negoi 
erreichten Höhe von 1985 l\Ieter, sondern verliessen diesen Punkt, um westwiirts sehr 
beschwerlich in die Vaka riu m11re hinab unserem heutigen Ziele, clcr Schutzhütte 
unseres Karpathenverciues, zuznstr.uern. 

Dieser Weg kostete au 450 Meier Höhe, die aufgegeben werden mussten, was 
bei Gebirgspartien stets eine Miasstimmnug hervorruft, denn uach at;f-, nicht nach 
abwärts strebt der Sinn. 

Der Abstieg über den steilen Hang ermüdi,te mehr a ls alles bisherige uud ich 
konnte hiebei die Sicherheit der beiden Gebirgspfercle nicht genug bewundern, mit 
wdchcr sie den trümmervollen steinigen Pfad hinabkletterten. 

Es war vier Uhr Nachmittag, da wir ohne Ruh und Rast über drei wild zer­
rissene Abhaugsfüsse nördlich des Negoi schritten; eine Wendung - und das Hoch­
thal, aus dem die höchste Spitze Siebenbürgens emporstl'igt, lag in cler Abend­
dämmerung vor uns. Im Thalgrunde bei einer Sennhütte übersetzten wir das Quell­
gewässer cler Valea Serep, um die linke ThaJwand mühevoll zu ersteigen. 

Der Negoigipfel, iu Nebelliallen gehüllt, schien uns ujcht sehr gewogen, als 
wir um 6 Uhr Nachmittags die bis nun unsichtbare Schutzhütte encichteu. Sie stobt 
auf einem vom Negoi nordwestlich abzweigenden scharf markirten Nebenrücken uud 
liegt iu einem schönen Tannencomplcx 1500 Meter hoch, hier liesscn wir uns nieder; 
nach einer kh:ineu Stunde lohnte ein kräftiger Imbiss die Anstrengungen des zehn­
stündigen ers teu l\larschtages und spät am Abend bei loderndem Feuer und einem 
Glase Thee erflehten wir von Fortuna. srhönes, heiteres Wetter für den 14. October, 
für morgen zur Spitze. 

Wiihreud wir Morpheus huldigten, war auch Jupiter plnvius an der Al·bcit, 
und beim Erwachen rieselte es gao„ geuiüthlich. Kaun.1 100 Meter ober uus gab es 
frischen Schnee. Ein trüber des parater Tag war dieser 14. Oetober , deun an die 
Sd1ntzhütte gekettet, musste sofort a uch eine Restriugiruug der 1'1igesratione11 erfolgen, 
wollten wir unser Vorhaben nicht gloirh jetzt aufgeben nud abermals a uf besseres 
Wetter warten. 

Die Führer machteu verdutzte Gesichter, als sie unsern diesfiilligeu Entschluss 
hörten. 

Doch: Geduld bringt Rosen; hier brachte sie schönes Wetter, und am 15. noch 
ror 'l'ngesanbruch wechselte das Baroskop. Mit krllftigeu Stössen trieb ein frischer 
Wincl die ·wolken nach Süden , sie blieben zwar au den hohen Gcbirgswiinden wm 
Theile l1äugeu, aber sfellenweise kamen doch die höhern Spitzen, tüclitig verschneit, 
zum Vorschein. 

Wir berathschlagteu und waren bald einig, den Versuch i1u wagen: in den 
nächsten Stunden konute ja das prächtigste Herbstwetter eintreten .. Jener der beidcu 
Fülll"Cr, der uos zur Spitie geleiten sollte, machte grosse Oppositiou, unser A lpeo­
sportsmann K . .. th jedoch wollte sriue Einwürfe 11icht acccptiron. 

Alle überflüssigen Kleidungsstücke blieben in der Schutzhütte zurück, woselbst 
ciu Führer bei den Pferden und llluudvorrätheu gelassen wurde. Jeder nahm eine 
leichte'Wolldecke oder Umhäng-Shawl über die Schulter, dazu einen krüftigen langen 
Stock und als Proviant einen Schluck Zwetschkenbranntweia mit <-incr kleinen Tafel 
Chokolncle. Allerdings wenig für eine lOstündige Kletterpartie, nber mobil war die 
Losung. 

Nach krMtigem Frühstück brachen wir um 6 Uhr Morgens auf, Hessen uns in 
die Vnlea SereJi hinab und überschritten das Gebirgsbiichlein. iwischen haushohen 

9 
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Felstrümmern gingen wir das schluchtenrciche zr.rrisscne Hochthal aufwärts, langsam 
und bediichtig den tiefgrauen Nebel durchmessend. Als erste Direction galt eine hohe, 
dunkel entgegendräuende Felsenstufe, welche die Wände des Hochthals senkrecht 
verbindet. Sie wird um 7½ Uhr, t rotz Nebel und leichtem Schnee, verhält nissmässig 
rasch erstiegen, aber jeder weitere Ausblick fehlt nun hier. 

Wohin jetzt? 
Ohne Anhaltspunkte ist eine Orientiruug in dieser grauen Dunstmasse unmöglich. 

Manrl1mal befreit allerdings ein kräftiger Luftzug die nächsten Schluchteuwände a uf 
Augenblicke von ihrer Nebelkrone, a ber die Negoispitze und die Hochthalwiindc selbst 
bleibf'n unsichtbar. 

Der Führer begann zu striken, - was uns jedoch nicht verhinderte, nach 
viertelstündiger Pause den Anstieg fortzusetzen. 

K .. . th, ein Negoiveteran, meinte: man müsse hauptsächlich vermeiden, gegen 
die Teufelsschlucht zu kommrn, nlles Andere nehme er auf sich. 

Es ging nun wei ter hinauf über Trümmergestein, Felsblöcke mit fusshohem 
Schnee bedeckt, Etelleuweise glatteisige Flächen bildend. 

E inen erbä rmlichen Eindruck machte der Führer , welcher feige immer grösseren 
Abstand nahm und endlich gestand, in solcher Jahreszeit und bei Schnee den Weg 
nie gemacht zu haben. 

J e höher wir nun kamen , desto schroffer gestaltete sich der Hang und ich 
betrachtete den kniehohen Schnee als willkommene Stütze für den hineintretenden 
Fuss. Nur wenn es galt im Sprunge eine Steinkluft zu übersetzen, musste dit's mit 
Sicherheit geschehen, wollte n.:au nicht abgleiten und der Lä nge nach auf das Geschiebe 
fallen ; ·doch es ging gut. 

Nach einigen Directionsänclerungcn und Berathungspausen sahen wir auch das 
zweite Ziel vor uns, wie früher, eine hohe, felsige Thalstu fc, und um JO Uhr war 
air. bezwungen. 

Hinter einem Felsblock suchten wir Schutz vor dem heftigen Winde und um 
den Lungen und Beinen die nöthige Erholung zu geben. Nach einer Viertelstunde 
den Anstieg fortset.zend, zeigt sich die Atmosphäre schon heller, über uns dringen 
Sonnenstrahlen ein und plötzlich schreit R ... Land I Land I Hurrah cler Negoi 1 

Und so ist es, denn der westliche ·Gipfel des Negoi glänzt wie ein Zuckerhut 
auf uos herab. Dieser Anblick erfüllte Alle mit neuem Impulse. 

Wie der Augenschein nun zeigte, "'areu wir a.us der wahren Richtung abge­
kommen und hätten in der Fortsetzung die 'l'eufelsschlucht erreicht; wir mussten 
daher eine mehr westliche Richtung einschlagen. 

Diesen Flankenmarsch am Ncgoi werde ich nun zeitlebens nicht vergessen. 
Der mit neuer Courage belebte romänischc l•'ührcr voran, dann l<'reuud K ... t h, 

ich nnd rückwärts als Arricrgarde mein College R ... , so wurde diese wahrha ft ge­
fiih rlicho Wandernng angetreten. Manchmal glitt ein vereiste~ Rchueestück oder ein 
loser Stein vom ·winde oder dem Tritte freigemacht, sansencl über die Schneefelder 
in die Tiefe. Beim Gedanken, auch solch eine llöllcufnhrt zu machen, überläuft's 
micl1 jetzt noch eiskalt. 

L inks die steile felsige und verschneite Lehne, rechts ein scbwincleluder, 
glitzernder schroff abfallender Abhang, au dem der primitive Bergstock mehr als 
einmal keinen Halt mehr fand und wo ein unglücklicher Tritt sofortiges Abrutschen 
um Hnoderte von Metern bringen musste, - dniu der Dlick in den scheinbar boden­
losen, dnnsterfüllteu Thalgrund, - war die Passage, welche in Zickzacklinien über­
wunden werden musste. 
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Es gelang auch mit alJseitigcr werkthätiger Unterstützung und mühevoller 
Hf1lfeleistung wiihrend dieses förmlichen Todesmarsches. 

Nahezu zweistündiger Arbeit bedurfte die Ueberwindnng dieser bösen Strecke, 
dann wurde der Schnee tiefer und tiefer und endlich bog der Anstieg senkrecht auf­
wä rts, dass mnn auf alJeu Vieren im Schnee kriechen musste. 

Ich raffte mich zusammen, denn schon stand College R ... mit dem Führer 
am Z iele und liess sein Tuch im Winde flattern. Noch einige Minuten und auch 
1{ ... th erreichte mit mi1· die Spitz<'. 

E in Hurrah markirte diesen Moment und es überkam mich das Gefühl eines 
Passagiers, der nach langer böser Fuhrt endlich festen Boden unter sich bekommt. 

E isigkalter , sturmähnlicher Wind fegte über den Grat dahin ; Shawls und 
Decken wurden daher rasch umgenommen und wir brachten unsere schweisstriefcnden 
Körper hinter einen thorähnlichen Felseneinschnitt in SichC'rhcit. 

Das war ein frostiger Empfang: der Ncgoi sträubte sich sichtlich gegen seine 
herbstlichen Besucher, er bot uus nicht ein trockenes Plätzr:lrnu zum Sitzen a n, so 
clnss wir fast bis zur Hüfte des Leibes im Schnee stehen mussten. 

Die ungeheuere T ranspiration seit 6 Stunden in Verbin clnng mit der Gegen­
wirkung von stets zunehmender lfälte iu den höheren Regionen hatte uns komisch 
genug gestaltet. Die Köpfe schienen in Schnee gC'hlillt, jedes Ilaar war ein EiskristnlJ 
und K . .. th's Schnurrbart glich zwei hiingendcn Obelisken. 

So IJefnnclen wir uns denn auf der Spitze des Negoi, 2536 Meter hoch ·uiJer 
dem sohwarzen Meere. 

Die F ernsicht war durch nichts behindert; hoch ülJer uns zogen einzelne 
Wolken gegen Silden, und eilten in den Dunstkreis der weitgestrcekten Donauebene, 
deren Grenze sich selbst mit dem Glase nur en athcn, aber nicht erkennen liess. 

Gegen Norden konnten wir eins Alt- und Z ibinthal ganz gut wahrnehmen, 
ebenso war es nicht schwer, mit bewaffuctem Auge Cibinium , unser trautes Heim, 
zu fiudcn. 

Weit mehr iuteressirte mich die Nachba rschaft des Bergriesen mit den weisseu 
Häuptern, westlich der Budislav, Mascavu, Scara und Scarisora. Auf Letzterer sind 
nach der Tradition vor vielen J ahren in die Walachei flfü•htende Lanclleule, 73 an 
der Zahl, in E is uucl Schnee jämmerlich verhungert, ehe Hilfe kommen konnte. 

Oestlich liegt die Baltina, der Buteanu und V er topelu. Alle Genannten crreich('n 
nahezu ihren Altvater Negoi au Höhe, sind aber nicht so pittoresk gestaltet, wie 
überhaupt der Negoi im obersten Drittel durch seiue schroffen uud vielgeglieclerteu 
Felsenformationen schon Alpencharakter entwickelt, was bei den früheren nicht 
der Fall ist. 

Die empfindliche Kälte in den nassen Gewändern mahnte zum Abstiege, denn 
der eisige Wind hätte uns bald canclirt. Etwa 12½ Uhr S3gten wir eiern Negoi Lebe­
wohl, legten die Bergstöcke znr Anlehnung in die Achselhöhle und halb gleitend, 
halb tretend gings hinunter mit einer Geschwindigkeit sondergleichen. Wollte man 
bremsen, so wurde der Bergstock fester eingelegt uud das Gewicht etwas nnch vorne 
gebracht, aher ja nicht zu viel, sonst wäre man per Kopf zu T hal gefahren. 

Es war eine köstliche Thal fahrt, die ich mir nicht so einfach gedacht hatte; 
aber einige Wärmegrade weniger und der Schnee hätte solchen Spass nicht gestattet. 

Im Abstiege erkannten wir au der rechten Thnlwnnd 4 Gemsen, sonst zeigte 
sich kein lebendes Wesen, im Gegensatze zum Sommer, wo das Hochthnl, soweit 
ein Grashalm wächst, Y0m Gehlöcke weidender Schl\fe, den i.:urufen der Hirteu und 
dem Gcbclle ihrer Iluncle widerhallt. 
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b esto prachtvoller zeigte sich dir. einsame schneebedeckte Umgebung untel:' 
,tcm Einflusse des hell leuchtenden Tagesgestirns. Wir konnten uns kaum sattsehen, 
was zu ma nchem Stillstande führte. 

Dei einem dieser cndeckte Freund K . .. th eine, durch abgestürzte Felsblöcke 
und mächtige Platten gebildete, kl eine Grottc, die einen entziickendcm Anblick bot. 
Das ihre Wiinde überrianencle Schnee- und Quellwasser war unter der wechselnden 
Einwirkung von vVärme und Kiilte zn prachtvollen Kris tallen er, tarrt. 

Die Decke und d~J· Boden flimmerte in cnadirten Blumen und stalaklitenähn­
lich<'n l3ildnngen, eins Sonnr.nlicht brnch dnrch die Ritzen in kleinen Biindeln, den 
Raum magisch erleuchtend ein, und ga b clcmselhen _ eine Pracht, als sehe man in 

· den Pnrnksaal eines Elfenkönigs l1ineiu. 
Noch lange hiitten wir dieses kleine Natnrwnnder betr achtet, aber der Magen 

mahnte znm W eitergehen. 
Was nnn his zur Aufbruchsstelle von heute Morgens erfolgte, schien Spielerei 

gegen das Ueberstandene. Um 4 Uhr Nal'hmittags wnrcn wir wieder bei der Schutz­
hüt te 1uid hatten daher in zehn Stuuclcu die Spitze erstiegen, den Abstit,g und manch 
andern Halt gemacht, dabei aucr fast nichts genossen. 

Der gebirgskundige Führer meinte, dies sei seine Meisterleis tung im Steigen 
gewesen. 

Die Reste unseres Proviants wurden Dun zu ciDem solennen Souper herge­
nommen, auch beide Führer hedacht und dnnD hc·i dampfendem Thee und einer 
Ilavanna die mannigfachen Zwischenfall e des Tages hcsproc'hen, bis ein wohlthätigcr 
Schlummer die verdiente Ruhe brachte. 

Am Morgen des 16. traten wir den Rilckzug an, hegüustigt durch einen echt 
s icbenbürgischen Herbsttag, und gelang ten um a Uhr Nnchmittags uach Oberporumbach. 

Tm Dorfe wurden wir von siichsischen Wirthslcnten ganz zufriedengestellt, und 
erfuhren dabei, 1hs mau unser Unternehmen schon im Vorhinein als fehlgeschlagen 
hezeichnet hatte, daher di e Verwunderung der Insassen umso grösser war, als der 
J.'iihrer die vollbrachte Thatsache gnnz einfach bestätigen musste. 

E in \Vagen hrachte uns gegen 9 Uhr wiedcr nach Hermanustadt, wo mancher 
Zweifler aus unserem Munde die Versichernng entgegennahm, dass es auch im Odobcr 
und bei Schnee norh möglich sei, den Negoi zn ers teig<'n. 

II. Das reiobe Pet1"oleu1n-Vorl,01nmeu n.m Sihlabltn.nge tles Burzeu­
JiLnclcr Gebirges. 

Das Vorkommen von Erdöl im Ha nptlhale der Prahova nncl in ihren Seiten­
thälem am Südabhangc des Burzenländer und Uodzauer Gebirges war schon von 
Altersher bekannt. 

Beim ::ialzbergwerke T clcga im Doftana-Thale, •eine halbe Stunde östlich von 
Kimpina , sprndelten am Bachufer Salzquellen mit Erdöl empor, welches in kunst­
losen, mit rylinclri sch - a nsgrhöhlten Danmstilmmen eingefasst.eo Brnnnen geschöpft 
und in der ganzen Umgegend zur Wageuschmiero benützt wurde. 

Aber auch in den westli chen Seitenth itleru der Prnhova , welche in den Aus­
lii.ufern des Bucsecs-Gebirgcs entspringend mit j enem F lusse rechtsufcrig sich ver­
einigen, wie im Thale der kleinen Prahova (Praovitza oder Provi ta, wie dieser Zufluss 
jetzt gewöhnlich geuannt wird); dann in der Valea Ludauu , welche mittels des 
Cricovn- Flusses in die Jalomita mündet, tritt dns E rdöl in den Gräbeu und Ver­
t iefungen des E rd bodens zu T age nud wurde an verschiedenen Stellen in kunstlosen 
Schacht-Brunnen, die oft bis 60 Meter tief waren, geschöpft. 



Erst 'in neuerer Zeit hat bei dem Dorfe t>ragonesa der Grossbojar Geo rge 
Gligore Cantacozino eine Ausbeutung dieses nützlichen llobstoffes in g rösserm l\fass­
s tabe dnrch eine nmeriknoische Bohrge.sellschnft eingeleitet, welche ein iiberaus 
günstiges Ergebuiss lieferte, so dass wir uus nicht versagen können, hier eine kurze 
Schilderung jenes massenhaften E rdöl-Vorkomm!'ns *) zu geben. 

Vom romän ischen Dorfe Kimpina (Gara Ciirnpinn) im Prahovnthnlr, welches 
wir von der siebeubürgische11 Grenze am Predeal rnit der Eisenbahn in zwei Stunden 
erreichen, etwa 10 Kilom. westlich erhebt sich aber fast zu 1000 l\fetcr über die l\Ieeres­
fliiche als Ausläufer cles Gebirgsstockes Bucsecs (ßui;ri;iu) eine meist mit Eichen­
und Buchenwühlern bestaudenc Mittelgebirgs-Lanclschaft, welche sich nllmählig in 
clie r omiinischc 'l'idebene abdacht uu•l von zwei wenig wasserreichen Bergflüssen 
durchschnitten wird. Es sind dies clie Thäler der Provi\a und des Cricovu, w<'lch 
Ersteres noch zum Prnhovathale gehört, während das Letztere mit seinem gleich­
namigen Riuusnlc clirelcte in die J itlomi\a mündet, welche vo1· ihrem Einfalle iu die 
Donau wohl auch die Gewässer cler Prahova als li nksuferigon Zufluss aufnimmt. 
Zwischen cleu beiden obgenounteu Flüsschen erhebt sich cler Borgzug des Vcrfu 
Dragaoesa, no uncl auf welchem die zerstreute Gemeinde Draganesa mit den reichen 
Petroleumwerkeu li<·gen. 

Der Weg von cler Eisenbahnstatiou Garn Cnmpina führt dahin als ziemlich 
erhaltener Fahrweg in mehreren Windungen zunächst in der Tholsohle der Provi(a 
hi nauf bis zum Wirtbshause des Dorfes Provita und steigt di esem gegenüber da nn 
steil bergau zwischen einzelnen IJaucrnhöfen aufwärts und zieht oberhalb der Letztern 
clurch einen herrschaftlichen Buchenwald. 

In fortwährender Steigung er reichen wir binnen einer halben Stunde den 
Rücken cles Berges IJraganesa, dessen südwestliche Kuppe, ein kleines Plateau Lildencl, 
die Werksanlngcn trägt. 8obold wir die erste Anhöhe ilber dem Walde erstiegen 
habeu, hict r t s ich uns ein prächtiger Ausblick auf die ternsscnförmig sich erhebeu­
den Vorlagen des Bucsecs iu nordwestlicher Richtung, über w~lchen nördlich jenes 
Hochgebirge selbst mit seinen grotesken F elspartien, einer Riesr ufeste gleich, sich 
aufthürmt. 

Der Weg biegt nun nÖch Süden ab, um iu einem weiten Bogen nach einer 
Stunde das er wähnte Plateau zu e1-rP.icheu und schon von Weitem deutet ein starker 
E rdöl- Geruch darauf hiu, class clie vor uns l iegenden stattlicheu Gebäude zu cler 
hcrrschaft,lichen P etroleumfabrik gehören, und nach einigen hundert Schritten befinden 
wir uns auf jenem Boden, nuter welchem die schwarze Lich t spentlenclc Flüssigkeit 
in uoersc.höpflicher Menge flut et. 

Auf dem Werkplatze erhebt sieb zunächst links vom \Yege ein thurmhoher 
Hoh\bau, ein Bohrgerüst nach amerikanischem System, - cla.m1 kommt die in herkömm­
licher Weise von Zigeuueru betriebene Ziegelei, - ferner ein eisernes Pet roleumreser­
voir, die Schmir de, das Raffioirhans, Magazine uucl die Destillirkammer ; während zur 
rechten Hand di e Wohnungen der Beamteu und des Direktors, eucllich im Hinder­
grunde die Unterküufte der Arbeiter sowie zwei eiserne cylindrische E rdölbelüilter 
liegen, iu welch' L etztere clas aus clen einzelnen Brnnnen und Bohrlöchern gewonuene 
Erdöl mittelst Dampfpnmpeu gehoben oder richtiger hinauf gedrückt wircl, behufs 
dessen L'.:uleitung zu den Filtrirapparnten. 

Steigen wir den das kleine Plateau abscbliessendeu Berghang in südwestlicher 

*) Nach hriofl iohou ~lilthe ilungon unseres l\l it.glicdcs dos horrschoJLlichon ,,.orshorwnltors Alfred 
Schram in 0nra•Dmgnrnhsn.. 
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Richtung eiuige Meter abwärts, so erblicken wir iu eiuer nach Süden sich schluchtartig 
verengenden Mulde mehrere solche amerikanische Bohrwerke, wie j enes am Anfange 
des Fnbriksplatzes, von denen eines eben in Thätigkeit sich befindet und mit seinen 
taktmässigen, dnrch eine Dampfmaschine betriebenen llohrstosse unsere Aufmerksam­
keit auf sich zieht. Da steht iiber a uch ein durch ausgeströmtes Erdöl schwarz ge­
fiirbter Bohrapparat mit seinem riesigen tburmartigen Gerüste, a us dessen Innerem ein 
cigenthümliches Zischen und ßro1.kln ertönt, während Röhren von 20 Centim. Durch­
messer aus dem Bohrloche hervorragen und andere mit geringerem Kaliber von dort 
:,:u einem grossen Holzreservoir führen. Es ist dies der Brunnen Suspiro (der Seufzer), 
ans dessen Innerm im vorigen J ahr 1883 so bedeutende Mengen von Erdöl zu Tage 
gefördert oder richtiger mi t Gewalt herausgestossen wurden. 

Dieses gewaltige Ausströmen von Erdöl dauerte mit einer kurzen Pause mehr 
als ein halbes J ahr hindurch fort und trat dann nach eiuer etwas längero Unterbrechung 
bald wieder ein, iudem es dabei unermessliche Quautitäten des r einsten E rdö ls liefer te. 

Als die T iefe dieses Bohrloches am 7. Juni 1883 nahezu t 90 Meter erreicht 
hatt<>, drang das Erdöl plötzlich und mit solcher Gewalt hervor, dass es das Bohr­
zeug hinaus schleuderte, das starke knieförmige Mundstück der Bohrröhre abbrach 
und in feiner Zertheilung (dampfförmig) wie eine grosse Wolke über 40 Meter hoch 
emporstieg uud sich an den umstehenden Bäumen niederschlug, von hier aber ab­
rinucud, wie eiu Bach durch die vorerwähnte Mulde uud das Thal Valea Ludnn dem 
nahon Cricovu -Flusse zuströmte, wo es von Bauern theilweise aufgefangen wurde. 
Denn clie Meuge des bei diesem ersten Aufstosse empor geschleuderten Erdöls war 
so gross, dass alle vorräthigeu Gefässe, Reservoire und in der E ile gegrabenen 
Erdbehii.lter, deren mauche bis 24,000 Vadras (romii.nische E imer zu 17 Liter) enthielten, 
in 12 Tagen sich füllten, abgeseheu von der grossen Menge des (wie oben erwähnt) ver­
loren gegangeneu, in.das Thal abgeflossenen und in die E rde versicker ten Petr oleums. 

Diese ungehencrn Mengen des aufgefangenen Erdöls werden bis iu die ~'.litte 
des Ortes (Catnnu Draganesa) mittelst Röhren in die dortigen zwei Reservoire geleitet, 
woher danu eine weitere Röhren-Leitung bis Garn Cnmpina führt, um hier das Erdöl 
direkte auf der Eisenbahn zu verladen. Dieses geschieht iu grossen, eisernen, cylindri­
schen Kesseln (iihulich den Dampfkesseln) , welche i0,000 Kilogramm fassen und 
auf E isenbalmrüderu ruhen, tbeils der romänischen Staatsbahn, theils eiuzeluen Unter­
nehmern und Fabriken gehören, um diesen das Rohmaterial (bis nach Kronstadt, 
Wien, Galatz u. s. w.) unmittelbar zuzuführeu. 

Was die Bodenbeschaffenheit anbelangt, in welcher hier das E rdöl vorkömmt, 
so fand sich zuerst unter der Dammerde ein sandiger Lehm mit verschiedenfarbigem 
Mergel gemischt, in tiefem Lagen ein grauer, sehr mürber Sandstein, uutcr welchem 
dann ein blaugrauer speckiger Thon folgte, zwischen dessen Schichten das Petroleum 
aufautreteu scheint. Dieses bat eiue so niedrige Temperatur, dass die Ausflnssröhren 
d<>s Bohrloches eiskalt sich aofühleu und au warmeu Sommertagen der Wasserdunst 
der Luft gleich Reif dara.n sich niederschlägt. 

Aus dem Bohrloche des Snspiro wurden bei der E ruption vom 7. Juni 1883, 
ausser E rdöl und Sand, auch Stoiue im Durchmesser des Bohrloches (18 Centim.) 
cmporgeschleudert, was darauf hinzudeuteu scheint, dass hier das Petroleum in einer 
Schotterschicbte erbohrt wurde. 

Ausser dem Bohrloche des Suspiro sind iu dieser Gegend noch etwa 90 ältere 
und mel1rere neuere Bohrnngeu vorgenornmcn worden. Von den Letxtern erhielt eine, 
in welcher das nugebohrte Erdöl im November 1883 ebenfalls mit Gewalt hervor­
brach, den Namen Bacin, - wahrend ciu neueres Rohrloch von den Unternehmern 
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ltalia *), noch andere dagegen: Ecatarioa, P<'nsylvania, Cantacozino 11, s. w. genannt 
wurden. Das im Juli 1883 wieder in Angriff geuommene Bohrloch ßnciu liegt vom 
Suspiro nur 15 l\fcter in nordöstlicher Richtung entfernt, durch eine kleine Erd­
noschwellung (Wasserscheide) getrennt und wurde im November 1883 bis auf 140 
Meter vertieft, wobei der Bohrmeister eine leichte !Iebuug des llohrers ver spürte. 
Hierdurch aufmerksam gemacht und eine ähnl iche Ernption wie beim el'sten Bohr­
loche befürchtend, traf er die nötbigen Vorkchnrngcn, indem er eine Haube auf die 
Bohrröhre aufschraubte, deren Auslaufrohre 

0

die Al,leitung und Fassung des E rdöls 
ermöglichten. Bier iiossru nun seit j ener Zeit bis zu Anfang dieses Jahres (1884) 
täglich 24.000 Vadra 1l. 17 Liter, oder 4080 Hektoliter ab, deren Preis jetzt 45 bis 
50 Bani per Vadra, somit für den Tag gegen 12,000 Lei oder Francs betriigt. 

Beim Bohren des Baciu wurden fo lgende Erdschichten durchfahren: l. Damm­
erde (40 Ctm.); 2. gelber L ehm (20-30 .M.); 3. blauer Tegel, hart und trocken; 
4. Schotter ; 5. Flugsand; 6. Salz; 7. feiner Sand, har t und trocken, und 8. P etroleum. 

Diese so ergiebigen, fast unerschöpßich scheinenden Erdölquelh;n hörten aber 
Ende Januar 1884 (wohl in Folge des itusscrst trockenen Vi' intcrs) plötzlich fast 
gnuz zu ftiessen auf und· lieferten, statt wie früher 4- bis 6-tausend Hektoliter, täglich 
nur noch 50 bis 60 Hektoliter. Schon befü rchtete die Unternehmung den Verlust 
des bedeutenden Anlagelrnpitals, schon begann mnn durch Verti efung der ßobrlöcher 
uncl Anlage neuer Bohrnngcn an tiefem Stellen die Erscbliessuug neuer Petroleum­
lagcr zu versuchen (was bei dem grosscn Wassermaugel, der zum Speise11 der Dampf­
kessel nicht hinreichte, äusserst schwierig war), - als am 27. l<'ebrnar 1€84 aus 
dem Bohrloch Suspi ro, welches 01111 bereits nuf 217 Meter vertieft worden war, 
plötzlich ein neuer Ausbruch erfolgte, den unser Augenzeuge iu nachstehender 
Weise schildert: · 

Es war am 27. Fcbrnar, als ich mit Herrn Fabriksdirektor G. Pcsi,1s Früh um 
9 Uhr zum Brunnen Suspiro hinunterging, in welchem eben die Werkleute des Bohr­
meisters Georges Fair auf die zweite Lage 217 Meter tief bohren sollten uud wir 
bemerkten alle zu gleicher Zeit einen heftigen Ruck, durch welche11 das Bohr­
gestänge so hoch als es die Ketten am Hebel eben znliessen, emporgeschleudert ward. 
Sogleich gab der Bohrmeister den Befehl zum .Heben des Meissels. 

Noch konnte di es nicht in gewohnter Ordnung vor sieb gehen, als Gase und 
l~trz darauf - eben nls zwei der anwesenden Herren neugierig ins llohrloch sehen 
woll ten - der Oelausbrnch so rasch erfolgte, dass diese beiden Herren sich nicht 
schnell genug sichern uncl vor der Oeltaufe retten konnten. So musste clenu ein 
1:bcil des Bohrgestänges, auf den Hund gestützt, im Bohrloche gelassen werden, bis 
dio Gewalt, mit der das Erdöl entströmte, s ich gemilder t halJeu würde. 

Dieser Ausl,rurh (es war um 101/ 2 Uhr Vormittags) geschah mit solcher Gewalt, 
dass das Oel auf einen Umkreis, dessen Durchmesser wohl über 30 Meter. betrng, 
umherspritzte und Niemand sich in die Niihe wagen konnte, weil ausser Oe! und 
Sand auch faustgrosse Steine cmporgeschleudert wurclen, die bis iiber 20 l\Ietcr in 
die Höhe /logen. - Endlich gegen 11 Uhr liess clie Gewalt der Ern1ition etwas nach 
uud sogleich ging man daran das noch im Bohrloch befindliche Bohrgestiinge 
zu hoben, was auch, aber nur absatzweise geschehen konnte, weil immer kleine 
Explosionen erfolgten. 

Als dies endlich mühevoll bewerkstelligt und clie Rohrmündung freigelegt 

•) lloi dieser brach tun 10. Jnnuar 1884 tfas Erdöl obcufalls (sowie ans tlem Dohrlocho J3aciu 
uud Suspiro) mit Gewalt hervor, doch d:merto hier dio A.usstrOmung nur fiinf 'rage uncl hört-0 daun 
gitnzlich auf. 
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worden wa r, hörte das rnckweise Explodircn 'auf Momente auf, uad man konnte 
deutlich im tiefen E rdinnern das donueriUrnliche Gebrause verneb meu, welches ciuer 
grössern Strömung vora11szngPhe11 pflegt. Diese erfolgte auch nm 11 ½ Uhr uud 
schleuderte in kl einem uud grössern Zwischenräumen tbcil s rr incs E rdöl, theils Sand 
und Steine mit. Ersterem gemischt, und zwar zu solcher Höhe empor , dass der 
17 .Meter hohe ßobrtJwrm wie die Mündung eines Springbrnonenrobres aussah, was, 
von der F erne gesehen, einen imposanten Anblick darbot. 

Die Heftigkeit dieser Stösse da uerte so ungefähr bis 11cgcn 3 Uhr Nachmittags 
fort und konnte wegen der g rossen Menge von Sand, welcher fusshoch in nächs ter 
Nähe des ßohrgcrüstes sich lagerte , clas Ocl a uch nicht gefangen werden. E rst 
gegen 4 Uhr, wo Bohrmeister Adison keinen Sand mehr gewahrte, konnte er Vor­
l<ehruugcu zum Auffangen des Erdöles t.reffcn. Seither floss der ßrnnucu fast immer 
in gleicher Kraft circa 8 T age bis er total versandete uud nur noch luftartige Gase 
förderte. 

Es wurde nun der Helm entfernt, um den Sand, rler das ganze Boluloch a us­
füllte, mittelst Sandpumpe zu heben, und, nls dies rbrn beginnen sollte, erfolgte 
l'ine abermalige Explosion, welche alles weitere menschlich e Zuthuu überflüssig 
machte und nur mit schwerer .Mühe das abermalige Schliessen des Bohrloches, behufs 
Auffnugcn der Oele ermöglichte. 

Seither flicsst der Bruunen beständig , 3000 bis 4000 Vadra in 24 Stunden 
liefernd. 

Von diesen Pctrolcum-Anlngeu des Herrn G. G. Cantnco;:iuo in Drngauesn, 
etwa 8 Kilometer südwes tlich wird bei der Gemeinde Colibasiu durch eine deutsche 
Gesellschaft ebenfalls E rdöl in grösscrm Mnssstabe gewonucn, es ist die Gegend aber 
dort schon weit flacher ; mit niedrigen gelben Lehmbergen, welche durch die Ent­
waldung eutblösst wurden, wechseln grüne Laubwälder und W iesengr ii ude, dann 
wogende Achrcnfeldcr und Maisäcker ab und bieten dem Beschauer einen freundlichen 
Anblick dar. 

Das P etroleum tritt in Homänien in zweierl ei Sor ten zu Tage, nämlich iu 
tropfbar-flüssiger Gestalt (rom. 'P tci)" und etwas dicker oder dchnba.r flüss ig (rom. 
Pocura.). Aus Ersterem 11ird durch Destillation das Bcleuchtuugsmatcrial (Petroleum­
Gas) gewonnen und der Rückstand, welcher im Auslande zur Erzeugung von Para.fin, 
llensiu, Licroin 11. s . w. ver wendet wird, hier nur (wie die Pocura) als Wagen-
schmiere uud zu Tbeeranstrichen verbraucht. E . A. B. 
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Vereins-Angelegenheiten. 

I. Thätigkeit des Vereins-Ausschusses. 

Erfreulich ist die Thatsachc, dass unser Verein auch im dritten .Jahre 
seines Bestehens an I\litgliedern zugenommen nnd dass die schönen Ziele, 
welche wir verfolgen , in immer weitem Kreisen des Publikums uns 
F rcuu<le und Mitglieder zuführen. So stieg die Zahl der L etzteren Lis 
auf 1443 mit Ende des J ahres 1883. 

Behuf,; Erledigung der Vereins-Angelegenheiten fand en im :iLge­
lanfcucn Jahr 7 Ausschusssitzungen statt , zu welchem sich stets eine 
grössere Ans,:ahl der in Hernumnstadt domizi lierenden Mitglieder des 
Centralausschusscs einfanden. 

In cler ersten Jahressitzung vom 7. Februar 1883 wurde der ß ericht 
der H erren Martin Lani und Martin Schuster über die stattgelrnbtc 
Scontrierung der Vereinskassa zur angenehmen Kenntoiss genommen 
nod dem Vereinskassier Herrn E. Lüdecke fi.ir seine au~~serordentliche 
Mühewaltung de1· protokollarische Dank ausgesprochen . G leichzeitig 
wurden mit der Prüfung der 1882-cr Bilanz die obengenannten Herren 
betraut. Dem V creinsdiener ward, in Folge bittlichen E inschreitens des­
selben, der Jahreslohn auf fl. 36 ö. W. erhöht. Ferner wurde iiLer die 
E inladung des provisorischen Comites zur Gründung eines „ Ve1·bandes 
deutscher Touristenvereineu bcmthen und beschlossen, das betrnffende 
Comite zu ersuchen, den Statutenentwurf derart umzuändern , dass es 
auch Vereinen ausserhalb der Grenzen des deutschen Reiches möglich 
sei, dem V crbancle beizutreten. In cle1· nächsten Ausschusssitzung berichtete 
nun der Sek retär , dass das Comite eine Abänderung des Stalutcneut­
wurfs bei cler constituierenden Versammlung in Vorschlag bringen werde; 
doch acceptierte die constituierendc Ve1·sammlu11g dieseStatutcnabänderung 
nicht und es unterblieb mithin auch der Anschlusa unseres Vereines an den 
VerLand. Der Vereinssekretär theilt dann weiter mit, dass H err :Mori tz 
von Düchy in Ofenpest unserem Vereine 37 P hotographien in Cabinet­
format1 welche Herr von Dechy in clen siebenbürgischen Karpathen 
aufgenommen, gespendet und die Vervielfä ltigung dieser Ansichten in 
naserem Vereinsj ahrbuch gestattet' habe. Diese schöne Spende, welche 
um so werthvoller, weil bis j etzt vou den meisten unserer Berge, Gebirgs­
seen und 'l'hälcr noch keine Bilder exis tierten, wurde mit wärmsten Dank 
entgegengenommen. Nicht weniger freudig wurde die Mittheilung auf~ 
genommen, <lass die hocldöbl. Generaldirektion der k . u. Rtaatseise11 b:,hn 

10 
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in Ofenpest auch für die Reisesaison 1883 den :i\Iitgliedern unser es Vereines 
eine 331/ / / ,1 Fahrprcisermüssigung cingeriiumt, und dieselbe Begünstigung 
anch , ·on der hochlöbl. Dirnktion der ersten sicbenbürg ischcn Eisenbahn 
nnd der Sza.mosthalbahn , dann von der hochlöblichcn Generaldi rektion 
der k. k. priv. ersten D onnnclampfschiffohrts-Gcsellschnft auf' dc1· Donau­
strecke Wien - Orsova gowithr t worden sei. In dc1·sclbcn Sitznng ward 
beschlossen, die in F'rankfurt a/ M. erscheinende n Deutscl,e Touristcn­
½eitung" zu abonnieren. 

Die Feststellung der '1'11gesordnung für die V. Hauptversammlung, 
welche in l<'olge freundlicher Einladung des ilfogistrnte, cler Stadt Bistritz 
dortselbst am 8. A ngust tagen sollte, beschäftigte in der Sitzung Yom 
7. Ju1,i den Ccntrnlausschuss und wurde dieselbe wie folgt bcatimmt: 

l. Bericht des Aussclmsses iiber seine ThiHigkeit im .Jahre 1882. 
2 . Priil"ung der 1882-er Rechnunge11. 3. Bericht des Ausschusses iiuer 
die den Voranschlag überschreitenden nfohrausgaben für das Jnhrbnch] IT. 
4-. Vornnschlag pro 1884. 5. Bestimmung der an die Sektionen pro 1884-
7.U ertheilendcn Unterstützungen. ß. Etw11ige Anträge. 7. Neuwahl des 
Ausschusses (30 Mitglieder) und scinc1· Funktionitrc (Vor., tand, - Vor.stand­
Stcllvertrctel', - Sekretär, - Kassie!'). 8. l~twaige Vor trilgc. 

In derselben Sitzung legte der Obmann des Redaktionscomitcs, 
H err k . Rath .8. A. Biclz, den I[[. .J11hrga11g der Vcreinspublilrntion vor, 
welchem, wie den beiden früh er11 Jahrgi~ngcn, sowohl von Seite un.·crcr 
Y creinsgenossen, als auch vom g , üsscrcn Publikum und der Pl'esse die 
YOllstc Anerkennung gezoll t worden. G leichzeitig legte H err ßielz die 
l fonorarbcrechn11ng vor , laut welcher sich die Honorare für die im ,fahr­
lmch 111 zum Abdruck gekommenen Orginal-Ar beitcn anf 268 fl. 50 kr. 
Lelaufen. Für das L esen der Corrcktnren wnrdc dann dem bctl'effc11dcn 
Schreiber 16 fl. ö. VI/. bewilligt. 

Die Vorarbeiten für die V. H auptvcrsnmmlung bescl,iift igten den 
Ccn tralnnsschuss in seiner Sitwng vom 25. Juni, in;::besondere die Priifung 
der Subvention~gesnchc der Sektionen. Derartige Gesuche w:iren von den 
Sektionen: ßistritz, Broos, Fog:irasch-Ul'Oss-Schenk, Hermannstadt, Iüon­
stadt, .Kassod-Rodna und Schiissbmg eingelangt und wnnlc b eschlossen, 
bei der V. Hauptversammlung diese Gesuche zwar 7.U befürwor ten, jeclocl, 
mit Rücksicht auf das Budget, ,ye]ches für Bauten und J\larkie rungen 
nm eine Ansgabe von 1500 A. ö. W. gest::ittetc, die geforderten Betriigc 
c tw.1s hernb,msetzen. Auch w:ird in derselben Sitzung das Red.a.ktions­
comitt\ beauftragt, um die Kosten des .Jahrbuches zn vermindern, llcm 
,folirbul'h einen .Annoncentheil :rnzuhüngcn, sowie das l\Iitgliedervcrneicl111i s.;; 
111 kleinerer Schrift drucken zn lasse11. 

Zu den C:lencralrn1·.saJ1Jrnl1111gc11 cles dcutsnlicm 1111d ii:.;tcrrciehisclicn 



139 

Alpenvereins, des ungarischen Karpa thenvcreins und des italienisc11en 
A lpem·ereins langten freund.liehe Einladungen ein und machte der Ver­
einssekretä.1· in der Sitzung, welche den 27. Juli abgehalten wurde, die 
:O[ittheilung, dass das Vereinsmitglied Ben D r. H. Dietrich in Schfü•ding 
sich bereit erklärt habe, unsern Verein bei der Generalversammlung des 
deutschen und östen eichischen Alpenvereins in Passau zu ver treten, ein 
Anc,,bicten, das na türlich mit Dank angenommen wurde. In der Timt 
war H err Dr. H . Dietrich so liebenswürdig in Passau als unser offi­
cieller V cr treter zu erscheinen und sprechen wir ihm dafür auch hi er 
unseren verbindlichsten Dank aus. 

Da laut § 20 der Vereinsstatuten der V. Hauptversammlung vor­
behalten war, den Centrnlansschuss für die nächsten 3 J ahre zu wählen, 
wurde beschlossen, dass der neugewählte Ausschuss sofort nach der W ah 1 
die Agenden des Vereines zu übernehmen habe. Auch beschloss der 
Ausschuss in cliei:;er Sitzung, die um den Alpinismus im Allgemeineu 
und um unsern Verein insbesondere hochverdienten H errn. M. v. D cchy 
in Ofenpest, A. Döller in Kesmark, Dr. Th. Petersen in Frankfurt a/M., 
Ed. Richter in Salzburg , L. v. Tolnai in Ofenpest und A. Volkmer 
in Wien der nächsten Hauptversammlung zu Ehrenmitgliedern vorz11-
scblage11 und die Genehmigung zur vVahl der nicht in U ngarn ansässigen 
Herrn vom k. ung . Innerminister nachzusuchen. 

D en 8. August 1883, Nachmittags 4 Uh .. , fand im städtischen 
Kommunitiits -Sitzungssaale zu ßistritz cl ie G eneralversammlung unseres 
Vereines statt. In seiner Begrüssungsredc teil te der Vorstand, Laudes­
advokat Dr. C. Conradt mit, dass seit der vo1jährigen Generalversammlung 
noch 115 Mitglieder unserm Vereine beigetreten seien. D em Reclnktions­
comitc des Jahrbuches, insbesondere dem unermüdlichen Obmanne dessel­
ben ~chulmth E. A. niclz, wird der Dank des Vereines ausgesprochen. Sehr 
·wiinscl1cnswer t wäre eine regere aktive Teilnahme der Mitg lieder an der 
Arbeit des Vereines, insbesondPre aber auch an den Ausflügen der Sektio­
nen. Dieselben li tten im abgelaufenen Vereinsjahr zum T eil auch durch 
ungünstige Witternngsverhältnissc. Gewiss hat aber die ungenügende 
'l'eilnahme auch ihren Grund in folselten Vorstellungen über die damit 
vei·bunden,m Strapazen und in der leider herrschenden Scheu vor körper­
lichen Anstrengungen. D er VorstanJ hofft aber, dnss durch die E rbauung 
der 10 Schutzhiitten, die bereits fertig hergestellt sind, und Ausführung 
der vier noch im Bau begriffenen , sowie durch die Bestellung besserer 
F iihrer s ich immer Mehrere aus de1· g l'osseu Zahl der Zaudemden anregen 
lassen werden, den Alpenstock zu el'greifen. In dieser H offn11ng einer 
gesteigcl'tcn Wirksamkeit des Vereins und g rösserPr T eilnahme der 
lVIitg lietlcr eröffnet der Vorstand die Verhandlungen und teilt mit, dass 

10 * 
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lm Stelle des abwesenden Schl'iftfiihrel'S Herr Prof. Poschncr die Agenden 
desselben freundlichst übernommen habe. - Zu V crifilrntorcn cles Protokolls 
wcl'dcn Advokat Adalbert Lang und Dil'ektol' Fischer, zu Revisoren del' 
1882el' R echnung 13:mkbeamter . Schmidt und ßuchhaltel' J. Matthias 
gewiU1lt. DI'. F1·. 'l'eutsch berichtet über eine dns Pl'iiliminarc um 209 fl. 
76 kr. übersteigende Mehrnusgabe des vel'flosscncn Vel'einsjahres. Die­
selbe liabe ihl'en Grund darin, dass in Folge der Vergrösserung de1· 
Mitgliederza hl 200 Exemplare des .Jnhrbuches mehr gcdruekt werden 
mussten und da~s es sich a ls wünschenswcrth herausgestell t lrnbe, das 
Ilonornr fül' dort erscheinende Arbeiten von 20 fl. per Bogen· nuf 24 fl., 
den, bei dem LandeskundeYercin übl ichen Betrag, zu el'höhrn. Die 1Hcl1r­
a11sgabc wurde ,·on der Genemh·crsammlung genehmigt. ITiernuf tr11g 
Ansschu!:!smitglird Franz Zimmermium den Vornnsehlag pl'o H·8! vor. 
Demzufolge dUrftcu sich die Einnahmen auf 2987 fl. 70 kr. stellen, die 
Ausgaben dagegen fül' das l V . .Jahl'buch 1 l 00 :fl., Rcmuncrntionen 1 (X) ff. , 
Regie und P ol'ti 230 fl., zusammen 1430 fi. ö. W.; sonach bliebe der 
Rctrng von 1557 Jl. 76 .kl'. zur V el'thcilung an die Sektionen. Da derselbe 
zul' Yollstiindigcn Erfüllung dcl' vVi.inschc aller Sekti onen nicht ausreichte, 
so wnr dcl' V crcinsnusschuss bemüssig t, in bi lliger W citic jeder Sektion 
einen Abstrich zu machen. .Rs wil'd dal ,cr seitens des Ausschusses bc­
antrngt, es hülten zu urhaltcn : 

Die Sektion Bi:;tri tz fül' Hüttenbau statt 300 fl. blos 250 fl. , die 
Sektion· ßroos für l mtandlialtung del' Hütte und \Vegebauten 100 fl ., 
die Sektion Fognrnsoh fiir Hiittcmcpni·atul' und Wcgcba11tcn statt 200 fl. 
Llos 150 fl., die Sektion H enn:,nns tadt fül' Instandha ltung der Hütten 
und Regelnng de!:! Fiihrcrwesens statt 450 fl . blos 400 fl., die Sektion 
Kronstadt fiil' HiitLcnba.u und W cgebn11tcn statt 300 fl. blos 250 fl., die 
Sektion Nassocl-R->dna für Ilüttenbau statt 3:50 fl. blos 250 A., die Sektion 
.'cl1 i.issburg für lliiltemepnl'atur und \:Vegebau stnl t '.200 fl. blos 150 fl. - · 
Dei' Untersliit1rnngsantrag wurde nuf Amegen des Mitgliedes Advoknt 
Schnell cn Lloc nngenommen. Direkt or Albert Bell beanlrngt im Namen 
des Aussclrnsses fn ehrel'e H erren, die fül' den Verein besoudel's gew il'kt 
oder in ihl'en Bestrebungen n.u f alpinem Gebiete sich besonder s ausge­
zeichnet haben, durch die Ernennung zu Ehrenmitgliedern auszuzeichnen 
und dal'in den Dank des Vereines zum A usdruck zu bringen. Es werden 
dazu vol'geschlagcn : 1. Ludwig v. 'l'olnay, Generaldirektor der ungari­
schen Staatsei.·enbalmen; 2. Eduni·d Richter, k. k. Professor in Salzburg 
und Priis i<lent des deutsch • üstcrreichischen Alpenvereines; 3. DI'. 'l'h. 
P cterscn, Ocogrnph und Recl11kteur der deutschen Tonl'isteu-Zeitung in 
Fl'ankf11rt am Main; 4. l\fol'itz v. Dechy in Ofenpest; 5 . Ottmar "· Volkmcl', 
k. k. J\lnjol', Vol'stand dcl' technischen Grnppc im k . k. milit.-gcogl'aphi -
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sehen Institut in '\,Vicn; 6. Anton Döller, Viceprilsident des uDgnrischcn 
Karpathcavcroiocs. Der Antrag des Ausschusse,; wird angenommen. - Die 
Zuschrift <lcs Hermannstädto1· l\lagistrates an den Vorsitzenden, welcher 
auch diesen Verein für 1884 nach Ilermannstndt einladet, wi1:d mit lcb­
Laften Hochrufen angenommen, uncl die Einladnng dem Ccnt ralaus­
schussc zur Berück~ichtig ung empfolile11. Es folgte die Neuwahl des 
Ausschusses. Dem bisherigen Ausschusse wurde auf Antrag Prof. Römers 
der Dank des Vereines protokollarisch Ausdruck gegeben. 

Der Centrahrnsschuss wurde auf Grund einei· vorliegenden Wahl­
liste per Acclamation gewiihlt und stellt sich derselbe nun wie folgt zu­
s:1111mc11 : V o r sta nd: Dr. Karl Oonrndt, Advokat in Hcrmannstacl t. 
V o r st and-Ste ll ve rtret e r: E. A. Bielz, k. Rath in H ermannstadt, 
und Jul. Römer, Professor in K ronstadt. Se k r c tii r : E mil Sigerus, ß ank­
bearpter in Hermannstadt. Kas s i e r: Ernst Lütlecke, Juwelier in Uer­
mannstadt. 30 Aussc hu ss m i t g I i c der : Amlachcr Dr. A., P rediger in 
Mühlbach. Bol! Alb., 11fodchenschul-Direktor in U crmannstadt. Binder G-., 
Apotheker in llcltau. Brandsch K., Professor in Hcrmam1stadt. Uopony 
'\V., Bankbeamter in R ermaunstadt. D örschlag K., Professor in H er1mu111-
1;taclt. Fabini 'l'h., Professor in Schiissburg. F abritius F., k. k. milit. 
Beamter in Hcrmannstadt. Filktmi Dr. 'l'h., Advokat in Bistritz. E'olbcr th 
Dr. F., Apoth C'ker in Mediasch. Henter F ., Kaufmann in Klauscnbul'g. 
Kayser Dr. J., Reichstagsabgeordneter in S.-Regen. Kobath A., k . k. Haupt­
mann in H ermaunstadt. Lani l\'I.1 Sparkassa-ßcamter in HermannstadL. 
Lcvitzky K., Rektor in Broos. Mangesius A., Forstmeist01· in H errriann­
stadt. Möferdt J ., Lederer in ilerma.nn:;tadt. Mülle1· l vo, Ingenieur in 
Sächsisch-Regen. P ortius F. Ritter v., Oberkapitiin in A.-Rödna. Precla, 
J. '"·, Advokat in H ermannstadt. Riegelhofcr F ., k. k. Oberlieutenant 
in Ilcrmannstadt. Schnell K ., Advokat in Kroustadt. Schuster Martin, 
Professor in Hermannstadt. Schuster Michael, Professor in H crmannstadt. 
'l'eutsch Dr. Fr., Professor in Hemumnstadt. 'l'eutsch 'l'mugott,. Privatier 
in K ronstadt. Teutsch J. B. jun.1 Käufrnann in Schässbul'g. Thicss Ad., 
Professor in I lermannstadt. Wolff Dr. K., Reichstagsabgeordneter in 
Hermaunstadt. Zimmermann F ., Archivar in H ermannstadt. 

Gegen 9 Uhr Abends wmde in del' Csallner'schcn Halle bei dicht­
besetzten Tischen der von unserer Section Bistritz a rrangierte Fe:;t­
commors durch Landesadvokaten Dr. Filkcni eröffnet, indem dcl'selbc 
zunlichst die erschienenen Gäste bewillkommnete. Nach Absingung des 
ersten officicllcn Liedes : nStimmt an mit hellem, hohem Klang" hielt 
der Festredner Professor Lang aus Bistri tz die F estrede auf den K.ar­
pa.thenvcrein und kommandirtc einen solennen Salamander auf denselben. 
Nachdem noch zwei offizielle Lieder gesungen, D ircctor B ell eine geist-
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reiche und witzige Rede über don Naturgenuss, der in einem Hoch auf 
die Stadt Bish·itz gipfolte, Professor ,Josef Konncrth in htuniger Weise 
gegen das Präsidium rovoltirend, eine solche auf das Gedeihcu der 
Section Bistritz gehalten hatte, übertrug Dr. Filkeni, den offiziellen Teil 
des Abends schliessend, das Präsidium an Direktor A. Bell, dessen bc­
wähi'tem Geschick es gelang, die Exkneipe durch die richtige Auswahl 
der Tisch-Präsidenten und durch den rechll'n T on und Takt seiner abso­
luten Regiernng zu einer w:üu·haft fidelen zu gestalten. 

Ueber die von unserer Sektion Bistritz in Scene geset1.ten Aus­
tlügc, welche am 10. August begannen und zur 1'cufelsschlucht und 
auf den 2280 :M. hohen Kuhorn führten, wird im Bericht der Sektion 
Bistritz noch ausführlich gesprochen; dem Arrangement der Ausflüge 
müssen wir das vollste Lob spenclen, doch wurde der Genuss a.n der 
herrlichen Gebirgsgegend durch fast ununterbrochene schlechte Witterung 
leider sehr beeinträchtigt. 

Der neugewählte Ausschuss hielt seine erste Sit:r,ung den 28. 
August ab, und_ eröffnete dieselbe der Vereinsvorstand mit einem Will­
kommengruss an den neuen Ausschuss. Nach E rledigung einiger Cur­
rcnticn wurde der Sekretitr beauftragt, dem Auschusse bezüglich Her­
stellung von Ehrendiplomen in nächster Zeit Vorschläge zu machen. 
Die Einladuug der ::;tadt Hermannstadt zur Abhaltung der nächsten 
Generalversammlung in H errnannstadt wurde einstimmig angenommen. 
In der letzten J ahressitzung vom 14. Nov. 1883 machte der Vorsitzende 
die l\litteilung, dass der k. ung. Innerministe1· die Wahl der Vereins­
ehrenmitglieder bestätigt habe. Da keine V cre:inszcichen mehr vor­
handen, ward beschlossen, neuerdings 300 Sti,ick in Bestellung zu bringen 
und mit der Durchführung dieses Beschlusses d01· Vereinskaesicr betraut. 
F erner wurde das Redak tionskomite fü1· die nächsten drei Jahre gewiihlt 
und zum Obmann desselben Herr Schulrath E. A . Bielz und zu Mit­
gliedern die Henen : Professor C. Dörschlag, Vereinssekretär E. Sigcrus, 
Professor Dr. Teutsch und Archivar F . Z immermann bezeichnet. Dem 
neuen Redaktiouskomitc wurde anfgetrngen, auf dem Umschlage des Jahr­
buches ersichtlich zu machen, dass die Erlaubniss zum Nachdrnck einzel­
ner Aufoiitze vom Ceutralausscl1uss zu erwirken sei, sowie den :Mita rbeitern 
an den Jahrbüchern mitzntbcilcn, dass ihre zum Abdruck gelangten und 
honorirten Aufsätze in das a lleinige Eigenthum des V creines übergehen 
und daher der V crkauf von etwaigen Separatabdrucken nicht gestattet 
sei. 8chliesslich wurde noch der Bericht der Kommission, welche wr 
Sconterirung cler Vereinskasse bestimmt worden nnd die Knssc in bester 
Ordnung gefunden hatte, zur nngenchmen Kenntuiss genommen und dem 
V creinskassier der protokollarische Dank des Ausschusses nusgr.sprochen, 



Zu .Ende de:; J a hl'es hatte ] lerr Dr. F . Ben vc1t h, der dm ch drei 
,Jahre mit uncnnücHiclicm E ifel' für den Verein in W ien thätig war, 
:;eine 8tcllc a ls dor tiger Vertreter in Folge Uebcrhiiufung mit Bcrn f's­
gcschilften niedergelegt. F i.il' diese Stelle gelang es dem Ausscbnssc 
llcrrn Verlagsbuchhändler C. Gräser zu gewinnen, eine Acquisition, die 
bereit& die schönsten F ri.icht~ gctr11,gen; wie wir es auch unbedingt den 
cncl'g ischcu Bemülnq;igen des l]errn Gräser zu verdanken haben, das 
wil' sch on im 1Uonat April 1884 :111 die Grundnng einer Sektion ,,"W ien", 
der Neunten unseres Vereines, gehen konnten. 

Schliesslich sind wi1· abermals in der angenehmen Lage, den h. 1. 
Gcnernldirnktioncn der k. u. 8tMtseisoubahucn uncl der k . k . priv. Do11au­
da.111pfachifffahrts-Gcscllschaft, dann den w. 1. D il'Ck.tioncn der J. S ieben­
bürger E isenbahn und der Szamostha lbalrn für d ie unsern :Mitgl iedern 
gütigst gewährten I!'ahrbegünstigungen äon wärmsten Dank auszusprechen. 

Der s iebcnbürgisclte Karpathenvercin steht mit nachfolgenden V cr­
c:incn · und Genossenschaften in Schriftentausch: 
Böhmisch-Lcipa : 
Boston : 
l ';isscl : 
'hristiania: 

.Dresden : 
Eisenach: 
Fran k.fnrt 11. M. : 
Frankfu rt a. 111.: 
Fulda : 
Glatz : 
H alle a. S.: 
1 [crmannstadt: 
11 irschberg: 
Kiismark : 
Kmlrnu: 
L ausanne : 
Leipzig : 
'ahl,urg : 
'trassburg: 

Trient : 
Tnrin : 
W ien: 
'Wien: 
W ien : 

Nordböhmisul1cr Ex.cursions-CluL; 
Appalaehian l\fonntain-CluL; 
Verein für Naturkunde; 
Norske T ouristfornuiog; 
Gebirgsverein fü t· die süchsi:;clt-l,ühmischc l::ld1wui-:; 
Thüringer ·waldvernin; 
Freies deutsches H ochsti ft; 
Taunus-Club; 
Rl~ün-Clnb; 
Gebirgsverein für d ie Grnf'schafL Glat.z; 
Verein für Erdkunde; 
V crcin für Naturwissenschartcn; 
Gebirgsverein fi.ir das Riesengebirge; 
Ungarischer Karpat!tenvercin ; 
Galizischc1· Tn.tra.vercio; 
Schw.eizer Al penclub ; 
Museum für Völkerkunde; 
D eutsch nud österre:cliisr.hor Al penvereiu; 
Vogesen-Clnb; 
Alpenclub; 
Jt,dicnischer Alpenclub: 
K. k. geologische Rcichs;mst11lt; 
Ocstcrrcichischer Alpenclul,; 
Oestcrrcichischer TouristcncluL. 

Die Geldgcbahru ug unser:; Vereines im abgelaufenen Jahre, - seine 
Eiunahmcn, seine Ansga.ben und sein Vermögensstand :un Ende des .Jal1rcs 
1883

1 
- sind aus dem nachstehenden Rechnung,mbscltlusse zu entnehmen : 
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Becltn II ugs­
über die Geldgebahrung und den Vermögensstand 

Einnahmen: 

Ka ss a-Sa] d o vom Jahre 1882 
.Jahr c s bei.träge von 1415 ordentlichen Mitgliedern . 
G rünclun gsbe i t r ag von einem gründenden Mitgliede 
D i ve r s e Ein nah m e n und zwar: 

Erlös von verkauften V creinsabzeichcn . fl. 64.80 
Erlös von verkauften Jahrbüchern 
Spenden der Sectionen für die Ueber­

schwemmten in den Alpenländern 
V crschicdcne kleine Einnahmen 

Z in~ e n von ai1gelcgten Kapitalien 

" 
52.-

„ lL0.95 
2.-

" 

n.- kr. 
396.62 

2840.19 
30.-

229.75 
61.22 

R. 3557.78 

Yermögeus-A n swe i s 
am 31. Docember 1883. 

R eservefond 
3 8tück Verc i n s ab a ei c ben 
Ka ssarest 

Summa 

H. 675.-

" 
2.25 

" 668.43 

fL 1345.68 

Ernst Lüdecke m. p. 
Kassier. 
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A b schl u ss 
des siebenbürgischen Karpathenvereins Im Jahre 1883. 

Au sgabe n : 

R eg i e und zwar: 
Lohn des Vereinsdieners 
Incassospesen der Sectiouen 
Portoauslagen und zwar : 

a) beim Inrasso . 
b) beim Secretariat . 

II. 24.26 
„ 30.02 

H. 36.-
l1 34.9!) 

c) bei der E xpedition des 
J11hrbuches . „ 43.73 n 98.01 

Drnek sorten, P a.pier, Kanzleierfordernisse, 
Zeitungen . n 75.33 

Nachträglich bezahlteDrncksortcn pro 1882 n 33.20 
K o s t e n d e r H e r s t e 11 u n g c1 es .J a h r b u c h es pro 1883 
S ubvent i o n e n a n d i e S ec tion e n : 

Hermannstadt 
Kronstadt 
Fogarasch 
Mühlbach 
Broos 
Schässburg 

D i v e r se A u sg a b e n und zwar: 
Remunera tionen 

ß. 400.­
n 250.-
n ~50.­
" 200.­
n 100.-
)) 50.-

H. 100.-
Unten,tiitzung für die Ucbcrschwcmmtcu 

in den Alpenli.iuclern „ 110.Uö 
Diver.se k leine Ausgaben n 11.06 

An den R eserv e fond durch Ucbc1-trag des Gründungs­
beitrnges 

· An K ass a_- S a l d o 

li. kr. 

277.49 
1110.80 

1250. -

221.06 

30.-
668.43 

ß. 3557.78 

Vorstehende Bilanz mit den Büchern verglichen , geprüft und 

richtig befunden. 

H cr m an n s t adt, den 26. April 1884. 

Martin Schuster m. p. M artin Lani m. p. 



II. Jahresberichte der Sektionen unseres Vereins. . 

1. S e k tj o n Br o o s . 

Der A11f'ang clcs JuJ1rcs 18P3 fiel in die Scl1rcck cnszoi t dü1;-schwarzcn 
Blattern, in der wir das eifrige Mi tglied Albert Antoni durch den Tod 
verloren. Gleich den Loe:i lvereincn feierte auch die Sektion in dieser 
t r:i,urigcn Zeit. Die erste Sib:ung, in welcher die seit einem Jnhrc vakante 
:::itcllc des Obmann s, mit dem K onrektor an der ev. Hanptvolkssclllllc 
K arl Lewitzky besetzt wut'dc I fand er~t am 3. :Mai statt. E in um so 
regeres L eben puls irtc in den nun folgenden Monaten. Zur Instandhaltung 
der Schutzhütte, sowie zur ] forstellung des Platzes um d imicllie und ztt r 
I fers tellung schadhaft gewordener \"! ege, wurde flio Generalversammlung 
um eine S ubvention von 100 fl. 1111gcgangc11. Vier Ausfüige wurden 
projck ti r t I in Folge des ungünstigen '\iV ctters aber nur drei derselben 
ausgeführt. ln der richtigen Voranssotzung, dass die Bevölkerung zuerst 
11n kleinere Ausfliigc gewöhnt werden müsse und entsprechend dem Bc­
diirfn isse, mi t dem g rosscn Publikum in Berührung z u trete n, unternahm 
die Sektion am 18. Juni ihren ersten Au s flu g in d en nur 1 Kilom. 
entfernten G r c gor i w a 1 d. Obwohl das Vv ettcr a nfangs wenig einladend 
war, so fand sich doch e.inc zahlreiche Gescllsehnft ein und besetzte alle 
von der Sektion 11ufgcschl11genon Tische und Biinlrn. Dn, die Jngcnd die 
H.egimentsmusik mitgenommen hatte, so gewann der Ausflug sebr bald 
das A nsclten eines gelnnge11en vValdfestes und cnt:,prach sonach dem 
Zwecke dct' Sektion mit der Bcvölkernng in nähere Berührung zu treten 
vo ll kommen. N icht unerwähnt soll die Opferwilligkeit und der Eifer 
b leiben, den die, 'cktionsmitglieder gelegentlich dieses Ausfluges an den Tag 
legten. Der zweite A u s f lu g i n d i e 13 Km. entfernte Scb csell e r 
0 e birg s s c lt In c h t wurde am 15 . .Juli bei einer wahrhaft drückenden 
llitze untc1nomme11. Die L etztere war hauptsiichlich die Ursache, class 
sich an d iesem ALtsfluge nur vier Scktionsmitgl icder bctheiligtc11. Da 
sich unseren T onl'isten aus Broos sechs Nichtmitglieder angeschlossen 
hatten und auch Sehebcschcller Freunde sich demselben zugesellten, so 
verlief dieser Ausflug in sohr heitel'er Weise. 

E in im September an die Sektionsmitglieder e1·gangcner Aufruf zum 
R csuch der, chu tzhi.i tte nuf dem Godian blieb im Hinblick auf das stet::; 
zweifelhafte "\\T ettcr resultatlos. Die Besteigung des Godian wurde dahcl' 
liir dieses ,Jahr aufgegeben uncl der Au s f1 u g na c h Na g :n\ g de to 
emsiger bctl'ieben. Der Obmann begab sich zu d iesem Zweck e n11eh 
Nagyag und überzeugte s ich persönlich von dci· Bereitwillig keit clct' 
dort igen Bcvölk.ernng uncl clc l' Bergbeamten, dem 'l'omisten hi lfreich nn 
rlie Ilancl zu gehen. D er A usflug musste jedoch wegen des ungünstigen 
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V./ cttcr,s bis zum 25. Oktober hinausgeschoben werden. Trotz der :-1p}itcn 
Jahreszeit hatten sid1 vierzel111 Personen, darunter sechs Damen, z;um 
Ausflug gemeldet. Ein am 24. Oktober eingetretener Landregon ver­
anlasste die Sektion den Ausflug auf den 26. zu ver.schieben. Allein 
der D ruckfehler im nS. - D. Tageblatt", der den Ausßug der Bektion 
B ermannstadt zuschrieb, verschaffte uns das Vergnügen am 25. ein a11s­
wiirtigcs Mitglied der genannten Sektion in unserer :l\'litte begr iisscn zu 
können. An seinem Töuri5tcnmutlie gesfühlt, rüstetcu sich drei unserer 
Sck tionsmitglicder trotz des höchst zweifelhaften '\Vetters soforL zum 
AusHugc. Der worthc Gast wurde bis zur Vollendung der VorberciLungon 
per Bahn nach Deva vorausgeschickt um die, lebhaft an dem Ansblick 
von cler Rudelsburg erinn erte, Aussicht vom Schlossberge zn geniesscn. 
Um drei Uhr nachm.ittags trafen wir per Fiaker in Deva ein und fnhrcn 
m it unserem Gaste , durch clie herrliche im buntesten Farbcns('ltmuckc 
prangende Herbstlandschaft nach Csertes. Als wir hier ointrnfc11, umgab 
u ns bereits völlige Dunkelheit, allein Nagy:'1g musste noch au diesem Abend 
erreicht wcrdeu. Da uns mit Hülfe der clieustcifrigen Wir thin sehr bald 
ein Packtriiger und eine Handlaterne zu1· Verfügung stand, so traten wir 
denn bei Laternenschein und leisem Herbstregen auf dem, wie von T oufcls­
ltand, mit grossen Steinen besäten Fahrwege den Marsch nach Nagyag 
au, zur Lillkon von dem anmuthigen F limmern unzähliger Lichter, die 
aus den zoro;trcut liegenden Ifaus'chen cler B ergorte Cscrtes uncl l londol 
zu uns hinaufleuchtetcn, lange Zeit begleitet. Sehr bald fühlten wir uns 
im. Bnonc des Bergmanns lebens. H in und her schwebende Lichter, die 
gleichsam von neckischen K obolden geleitet, rasch verschwanden, dann 
wieder zum Vorscheine kamen, erregten ~nser höchstes lntressc. Es waren 
Grubenlampen, d ie einigen müden Bergleuten den Heimweg nach Cscrtes 
lcuehtotcn. Mehrere Gruppen heimkehrender Bergleute boten trns wiederholt. 
dasselbe Schauspiel. Als wfr den halben Weg nach NagyiLg zurUckgclogt 
hatten, gewahrten wir zur Rechten ein bf' leuchtetes Gerüste, unter wolchom 
ein Schacht zum neuen, bei Csortes ·mündenden Stollen nabgetouft" wurde.· 
Nnch 3-;,tündigom Marsche befanden wir uns in Nagyi\g, cl. lt. anf einer 
der vielen Terrassen, auf denen Nagyag erbaut ist. Der kürzeste ·w eg 
zum "W irthslia.use auf dem Marktplatze wnrde uns sehr bald vom Knsscn­
wlichtor, der uns den H.au.m zwischen der Kanzlei mit clcr Reichcnkammcr 
und der Bergratswohnung unmöglich passiren licss, abgesolmitten. Nacl1 
einigen Krümmungen waren wir endlich doch auf dem Marktplatze, dcl' 
uns das unerfreuliche Bild eines bcYorstehenden .J ahrmarkte.s bot , so 
dass wir vo1· laute!' Marktbuden kaum in unser 'IVirthslmus gelangen 
konnten. Hier war g lücklicherweise schon fur uns Q,uartier gcmaoltt worden 
uncl die ausserordcntlich frouriliche Wirt]-iin führte uns sofort durch zwoi1 
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von bel'eits suhlafonden l\farktleutcn buchsUiblich belegten Zimmer, in 
das unsrige. Der Tornister war bnld seiner Schätze antlccligt, das mil­
gcbrnchte ·w cinfi.isschcn angezapft und nls das trnuliche Zimmet· sich mit 
Theo- und Punschdämpfen erfüllte, waren die Unannehmlichkeiten des 
l\farsches bei Herbstl'egen und Laternenschein vergessen und hatten schon 
lange dem Bedürfnisse nach deutschem Sange R..'tum gegeben. Am fol­
genden Morgen begaben wir uns um 8 Uhr in die K:mzlei und erbaten 
uns vom •Bcrgwerksclii-ektor (Oberbergrat) die Erla.ubniss, in den Kaiser 
Franz - Erbstollen einfahren zu dürfen. Es wu1·cle uns bereitwilligst 
gewährt, doch hätten wir, weil gcrncle Zalrltag war, ·beinahe keinen 
Zutritt in die Rcichenkammer erhalten. Glücklicherweise waren noch 
wenig Arbeiter zur Zahlung erschienen und so hatte der Obcrbergrath 
die Liebenswürdigkeit, uns wenigstens die interessantesten Schätze de1· 
Reichenkammer, bestehend in TeUurstufen, zu zeigen und zu erklärnn. 
Wir begaben uns nun zum Franz-Erbstollen, der ald der tiefste, die 
"\Vasser der noch benützten Stollen nerbt" und clic Ventilation besorgt. 
Auf unserem Marsche dahin gewahrten wir eine, für uns 'l111albewolmer 
ganz neue Erscheinung. Während wil' im schönsten Sonnenscheine dahin­
wandclten, wogte zu unseren Füssen ein scbneeweisscs Nebelmeer, das 
ganze herrliche Marosch- und Cseruathal bis zur mfyestiitischen Re~jczat­
kettc erfüllend , dabei die Lichtstrahlen derart brechend, dass dieser 
Recke des Hatszeger Gebirges uns in unglaublicher Höhe erschien. Dald 
waren auch wir vou Nebel umgeben, abei· auch schon ia der Nähe des 
8tollengehäudes. Eine Kmte des Oberberg rates vCL·schaf:fte uns Einluss 
nnd bald sassen wir in die erhaltenen Schutzkleider eingehüllt, ~luf dem 
nSalonwagcn" der schmalspurigen Pferdebahn und fuhren nun bei gan~ 
unmerklicher Steigung 2 Km. tief durch den Franz-Erbstollen in das 
.Frnnzfeld hinein. Vor dem nKasino", einem mit Bänken, einem Tischehen 
und Kleiden-ahmen nw,gcstattetcn Raume angelangt, verliessen wir unsern 
·wagen und entledigten uns, in Folge der schon merkbar driickonclen 
Schwüle, die sich hier Winter und Sommer gleich bleibt, unserer über­
flüssigen Kleidungsstück e und folgten unserem wackcrn Hutmanne trepp­
auf und treppab (die so unbequemen L eitern sind durch 1'reppcn ersetzt 
worden) im F ranzfelcle umher und licssen uns den Bergbau auf T ellur 
erklären. Als wir znm „Kasino" zurückkehrten, kam uns der 8chicht­
rufer, ein Z\völfjähriger Knabe, entgegen, de1· die A ufgnbe hat, den 
Schichten des Franzfeldes nJi"'eiembend" zu verkünden, der an Zahltagen 
schon 11 Uhr Vormittags anbricht. Kaum hatten wir uns gegen den 
empfindlichen Zug im E rbstollen aufs neue in unsere f:chutzkleider ein­
gehüllt, als auch schon die einzelnen H utmünner , Schichtmeister und 
Vertrauensmänner freundlich grüssend das „Kasino" betraten, um sich 
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ebenfalls mit ihren an den Rahmen hiingcnden K leidungsstück en g.egen 
den Luftzng des Rrbslollons zn sichern. 

Sehr bald wnr das Kasino voll bül'tigei· mit Grnbcnlichtcrn ver­
sehene!' l\fannel', daruntcl' wahre Hiihnongestaltcn, deren rötlicher, strnp­
pigcr Bart den T eutonen k ennzeichnete, noch bevor das trauliche nGlück­
auf!" erklungen. Als der erste H utmann (unser Führer) die lfaupte1· 
seiner U ntergebenen ful' vollzählig befund en hatte, vcrliess die ;1Unmehr 
zahlreiche Gesellschaft das Kasino (für die H ntmänner zugleich 'l'oilctt-, 
·warte- und Speisezimmer). Wir nahm en insgesammt auf zwei Reitwagen 
Platz und nun g ings im sausenden 'l'rabe dem 'l'ageslicht zu, das anfangs 
sich wie ein fernes Sternlein zeigte, dann immer g l'üsser werdend, sich 
:mch durch den frischen Lnftzug ankündig te, der nunmehr unsere Lungen 
tief aufathmen liess. Im Stollcngebände trngen wir unsere Namen in das 
F remdenbuch ein und begaben uns nach Nagy{tg zurück, ohne d·ie origi­
nelle Prozedur, mit der sHmmtlichc, den Stollen ,·er lassende Arbeiter 
untersucht wnl'dcn, zu übersehen. P liitzlich werden U nteriit1che1· und 
Untersuchte leicl1enblass1 im Gewande des ein en Arbeiters befin det sich 
ein harter Gegenstand. Es ist glücklicherweise nur eine steinharte Brod­
kruste, die vom Untersuchenden Yorsiclitig zerbröckelt wird, womit die 
peinliche S ituation s ich in a llgemeines W ohlgefaJlen auflöst. Auf dem 
Riickwege zu u n;;crem Quartier holte nn s eine k leine Karawane sch wer­
bepackter Esel ein, die unter der Bedeckung eines Hutmannes und 
mehrerer Arbeiter den .E1 trag des F ranzfeldes vom 26. Oktobe1· in 
die Reichenlrnmmer schaffte. Als wir unser Z immer betraten I ha tten 
sich Marktlente darin breit gemacht, allein die vVirthin komplimenti rtc 
dieselben hinaus und wir verzehrten nugcslürt unser Mittagsmahl. Nach 
demselben luden die Ycrsch iedcnen Aussichtspunkte zum Besuche ein. 
W ir betrachteten zuc1·st von der lrntholischcn K irche dns henlichc 
Marosch- und Csel'l1athal mit Deva und Hunyad und weiterhin den 
schneebedeckten Retj ezat. Dann begaben wir uns zur höchst.gelegenen 
romänischcn Ki l'chc, die, wenn man nicht den H aj t6 selbst besteigen 
will, den schönst~n Anblick auf Nagyag selbst darbietet. Insbesondere 
von diesem Aussichtspunkte, de1· das an und fü r s ich malerisch gelegene 
Nagy:1.g uns in dem prach tvollen IIerbstgcwandc bot, konutcn wir uns 
nur schwer trennen. 

Nach einer Rast im W irthshaus fuhren wir im schönsten vVetter 
durch die schönste H erbstlandschaft nach Csertes. vViedcr war das 
:Marosch- und Cscrnathal mit D eva, Tiunyad und dem Re~jezat sichtbar 
und bald blickten auch die ß ergortc Csertcs und H onclol von fa1·bcn­
Lunten ,Vii l<lc1'11 und Gärten umgeben zn u ns herauf. In Cscl'tcs setzten 
wir uns, bereits in der Aben<ldän11nel'llng, in den Fiake r und trotz des 

• 



150 

b elmtsamcn Fnhrens kamen wn· in Broos noch rechtzeitig genug an, um 
unsern Gast, nach einem stiirkeuden Imbisse, dem zur Bahnstation 
fahrenden Omnibus anvertrauen zu können. 

\\' enn der E r folg der tomistisehen Unternehmungen, im H inblick 
nuf d:is ungünstige W ettor, als ein zufriedenstellender angesehen werden 
lrn,n n, so hat in F'olge der eingangsonvHhnton Hindernisse, bezüglich der 
vV c g o m a r k i r 1111 g, der Aus besse r u 11 g der So h u t II b ü t t e auf 
dem God inu und der vVege zu dorsolbcn nichts geschehen können. 
Die Sektion hofft jedoch diese A1·boitcn im Jahre 1884 zu Staude zu 
bringen. Auch bezüglich des Führe rw ese n s ist es beim Altenge­
blieben. l m Sebe~eller-, Kudsiror- und Paringul-Gebirge jodocl1 k ann 
ller Tourist durch Vermittlung der Förster zuverlässige Führer erhalten 
und im grzgebirge ist j eder Notär, jeder Geistliche gerne bereit, dem 
T omiston diesbezüglich an die Hand zu gehen. 

Die p e k u 11 i ä r e La ge der Sektion ist eine erfreuliche. Die zum 
Hau der Schutzhütte kontrahirten Schulden sind durch die vVidmung 
des Hauptvereines getilgt worden. Die Sektion selbst besitzt an eigenem 
Vermögen 38 fl. 2 kr., aus welchem touristische Hilfsmittel angeschafft 

" ·11rclen. 
Zur Ilebung der Geselligkeit innerhalb der Sektiou fond am 27. D e­

zember im U otel Szecs6nyi ein g e m ü t lieh e r Abend statt, zu welchem 
m11· Karpathenvereins-Mitglieder Zutritt hatten. D er Abend war gut 
besucht und in Folge gPlungener musikalische!' und deklamatorischer 
V ortrHge so klll'zweilig, dass e,· erst hing nach Mitternacht endigte. 

In der, dem gemütlichen Abende vorhergehenden k o n s t i t u i r e n­
d e n Versamm l ung, der fünften Sektionssitzung in diesem Jahre, 
wurden clie bisherigen Funktioniire, Obmann: Kai'! L ewitzky, Obmann­
Stellvertreter: Johann Piringer, Sekretiir und Kassier : Friedrich PrunJ.c, 
mit Accliimation wiedergewählt.. Iu die Baukommission wurde Wilhelm 
Binder, Daniel Steugel, ,Josef Antoni und Siunuol Orelt; in d ie Touristen­
k ommission : Anton l\Jattasz, Johann R eumann, J osef Csuk und Eduard 
V eres acclamirt. Zum Ersatzmann für die Touristenkommission wu!'de 
Rudolf K:-1esz bestimmt. In dcr,;elbei, t)itzung kam auch die E rrichtung 
eincl' Aussiehtsga lleri e auf dem Himmelsberge (Halump) zur 
S prn.che, deren Parterre zu einer W einhüter- oder vValclhegerhütte ein­
::rnrichten wi.ire. Da die Erhaltung derselben von deren bestiindigem 
Bewachtsein abhängen dürfte, so wurde diese Angelcgeubeit vorhiufig 
vertag t. Aus dem Rückblicke des 01.nuauns auf die verflossenen drei 
.lal11·e sei erwiihnt, dass die Sektion in dieser Zeit 76 Mitglieller in den 
K:irpathenvorein aufgenommen hat. Von llicsen sind nnr 3 Mitglieder 
ansgc!l.rnten, dugegen s ind 4 der Sektion dnrch den T od entrissen worden . 

• 
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Die Zahl der V crcinsmi tglieder, d ie ihren Vereinsbeitrng dem Sektions­
kns„icr entrichteten, betrug demnach am Ende des .):ihres fi4 11nd ist 
im Vcrglrichc mit dem Vo1jahrc um 15 gestiegen. 

2. s C kt i O 11 1V[ ii h I La. C l1. 

Auf dem 8uriilll, in 11nmittclb11rcr Nühe des .foscrs, \'On drr P clc1·s­
spitzC', (Vurftt luiPetru) ttnd der Brigoa.na, der :;chünstcn Alpe des 1\lühl­
hachgebirges, nur kleine Strecken entfernt, also ausser dem Bereiche 
der ,-iclcn iir11ri~chcn Vi/ aldhiiuscr an einer geeigneten Stelle eine . ' chutz­
hiitte zu bnucm, das hatte sich d iese Sektion als eine der wichtigsten 
A 11fgauen für das abgclaufc11c Vereinsjahr l,ingestcllt. 

1/,wa1· erlitt die Durcbführnng derselben durch die mitten im Sommer 
el'f'o lgte Übersiedlung des L eiters unserer Baukommission und Obmann­
stcllvcrtreters, des· Herrn Uarl L eonhard n:ich Kronstadt eine bedeutende 
J Iennnung, so dass der Bau nuf dem Suriitn in diesem Jahre nicht voll­
endet werden konnte; doch i8t das l\laterial an Ort und Stelle zum 
Bane hc1·gel'ichtet und wird derselbe bei günstiger \Yittenmg wohl im 
Ln11fc des kommenden Sommers zu Ende geführ t werden k önnen. 

Da die Schutzhütte von Petrosbny nur 4 - 5 Stunden entfernt 
sei11 wird, hoffen wir clmch dieselbe mit dem viclbesuchten Bergorte 
umso eher , in einen Verband treten zu k önnen, als scl1on in dem abgc­
l11ufc11 en Sommer der Wunsch der clol'tigen Bergbeamten verlautete, dem 
Karpathcm·el'cinc und nament lich auch unserer Sektion beizutreten, wenn 
auf die 1\litLilfe des Vereines ½tl l' J~rrichtung einer K ommnnikation d,rrch 
die Cetatea bolei zu rechnen sei. 

Die , ;y ege in unserem Sektionsgebiete s ind in Folge des iirnrischen · 
\ •Valdbeb iebes b:s Bi~ztrn und Brigonnc fahrbar nnd YOn letzterem Wa.ld­
h:iuse, sowol iiber den Csibhn und die Oasa mare zum 8uri[lll, als auch 
nach PetJ"oscny zu Fnssc oder zu P ford ohne Schwierig keiten zurück­
zul egen. 

Die Sektionsversammlung hat beschlossen, bis zur n:ichsten Saison 
zu den Kal'ten •über das Sektionsgcbiet und die niichs lc Umgebung, die 
wir besitzen, auch die für das Ei·zgebirge aus dem k. k. milit. geograph. 
Institute in Wien anzuschaffen. Für die Touren in abseitsliC'ge11de Partien 
sind die im Jahrbuche 1882 ausgewiesen en Führer neuerdings bestellt. 

Die Sektion hielt in diesem Jahre 4 Sektionsvcrsammlungcn, sowie 
,G Ausschus. sitwugen aL und hat gewühlt zum Obmn.nn den Lisherigen, 
Carl Guha, k. F orstverwalter, zum Obmannstellvertrcter: Friedrich Ritter 
Hümolies , . Boor, k. OLrrfö1·stcr, und zum Schrififiiltrcr an 8tcllc des 
r csignirenden 8ena.tors Otto Conrnd, tl en Stacltprcuigcr Dr. All,ert 
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Amlacher und wul'den dieselben damit bctl'aut, der nächsten Sektions­
versammlung Vorschlüge zur Bestellung der Commissionen zu machen. 

Die Mitgliederanzahl betrng im Lanfe des .Jahres 64 und sind 2 
davon dnrch Übersiedlung ausgetreten. 

3. Sek tio n H erman nstadt. 

Ankniipfcnd an unseren Sektionsbericht pro 1882 miissen wir zu­
niichst gestehn, dass die am Schlusse desselben ausgesprochenen Hoff­
nungen auf eine ganz besonders erfolgreiche 'l'hätigkeit im Jahre 1883 
sich nicht ganz el'fiillt haben , indem gar manche Wünsche und P liine, 
uic dort erwühnt waren, noch heute der Realisirung han cn. 'l'rotzdem 
darf vielleicht die Thlitigkeit der Sektion, wenn si.e auch an Vielseitigk eit 
zu wünschen übrig liess, als eine nicht unerspriessliche bezeichnet werden, 
denn zwe i Ifauptnufgaben der alpinen Vereinstl1ä.tigkeit- Hutten bau 
und Hoc h gebirgstouren - sind iu diesem Jahr ziemlich gliicklich 
gclüst worden und selbst im bedenklichen Zustande unserer Finanzen 
ist mit freund licher Untel'stützung des löbl. Sparkassa -Vereins und dcl' 
Dil'cktion der Boden • Credit-Anstalt , sowie durch kräftige Mitwil'kung 
der 8ektionsmitglieder eine entschiedene Besserung eingetreten. 

Besonders aber auf ihre 'l'hiitigk eit im H üt ten bau sieht die Sektion 
mit einer gewissen Befriedigung zul'iick. Schon im Frühjahr gelang es 
dcl' Sektion im Sinne eines Beschlusses vom 19. Februar 1. J. und unter 
besonders her vonagender 'l'liiitigkeit der Sectionsmitgl ieder Herren Dr. 
Conradt und E mil Sigerus den P latz um die wertbvolle Schöpfung des 
,fahres 1882 - die Warte auf dem Hamine1·sclnrfer Berge - mit Laub­
und Nadelholzbäumchen, die zum Theil durch Vermittelung des löbl. 
Magistrats dcl' Stadt Hernrnnnstadt aus der stiidtischen Baumschnle uns 
unentgeltlich zugestellt wurden, zu bepflanzen, so dass die Sektion mit 
Anfong des Sommers sich mit allem E ifer dem Bau einer Hütte am 
Rullea.-See, fö l' welche die Genel'al-Versammlung des Vereins in zwei 
Rateu 500 fl. ö. W. bewilligt hatte, zuwenden konnte, und es hat in der 
Folge diese Angelegenheit die Sektion in nicht weniger als 5 von den 
9, in diesem Jah1· abgehaltenen ordentlichen Sektionssitzungen beschäftigt. 

Zuniichst galt es, eine geeignete P lan-Skizze zu diesem Ban aus­
a„beiten zu lussen. Mit freundlicher Bereitwilligkeit stellte das Vereins­
mitglied, B en Forstmeister A. Maugesius eine solche der Sekti ()n zm· 
Verfügung und die Sektion sieht sich hier angenehm verpflichtet, dem• 
genannten H errn ihren besten Dank für diesen Plan, de1· später unter 
sehr geringe!' :Modifikation der Orösscn - Verhältnisse - de1· Vol'rnnm 
wnl'de etwas el'wcitert - auch dnrc:hgefiihl't wurde, auszusprechen. 



153 

Um aber den Plan ausfühl'en zu können, musste die Sektion vor 
Allem die Erlaubniss der Eigenthümer der Waldungen um den Bulleu­
See - der griiflich Teleki'schen Familie - zu einem Hüttenbau einholen, 
was möglicherweise längere Zeit in Ansprnch genommen hätte. Danuu 
übernahmen es die H erren Sektionsmitglieder : Finnnzrnth J os. Schuster 
und vVaisennmts-Assessor J os. Drotleff, sich im Namen der i::iektion 
mündlich an die gräflich 'l'eleki'sche Güter-Inspektion in Alumor -
Herrn D. Scholtes - zn wenden, und die Sektion h~tlte die Freude, auf 
dieses A nsuchcn in überrnscl1cnd kurzer Zeit eine günstige Antwort zu 
erhalten, indem ihr sogar das uöthige Bauholz unentgeltlich bewilligt und 
die Unterstützung des g riLflichen Revier-Försters in Ober-Kerz z_ugesagt 
wurde. Ein Brief des genannten Försters bestätigte bnlcl die Ber1:itwillig­
keit, die Sektion in ihrem "Plane freundlich zu unterstli tzcn und am 29. 
Juni - die ungiinstige W ilternng hatte den frühem Aufbruch verhindert -
ging eine Commission an den Bullen-See ab, um den Platz für die Hütte 
zu bestimmen und mit den schon früher empfohlenen Bauunternehmern 
cnclgiltig abzuschliessen . 

D er Erfolg dieses reizenden Ausfluges, dessen Abenteuer vielleicht 
un anderer Stelle geschildert wcrclcu, entsprach allerdings nicht ganz den 
Wünschen, die in frühern Scktionssitr.ungen bezüglich der L age der Hütte 
geitussert wo1·den waren, denn die Commissionsmitglieclcr libei-zcugten sich 
bald, dass der Aufbau einer g i-össem Holzhlitte im Felsenkessel des 
Sees, welche auch Hochtouristen uls Zwischenstation zwischen Negoi und 
Vistea-marc Schutz bieten könnte, mit unerschwinglichen Kosten ver­
bunden sein würde. Dagegen einigten sich die Commissions-i\1itglieder, 
dass dei- freie Wiesenplan unterhalb des Wasserfalls für eine Holzhütte 
wie geschaffen sei und die dir c c t e n Ausflüge zum Bullea- See sehr 
erleichtere und doppelt verlockend machen würde; cloch wurde ;mgleich 
im Angesichte des Sees dem Gedanken Ausdrnck gegeben, durch einen 
kleincl"II an einen Felsblock anzulehnenden Steinbau ein Schutzdach für 
Hochtonristen zu schaffen. 

In cler Sitzung vom 8. Juli wurde diesen Anschauungen beige­
stimmt, der Bau der Holzhütte unterhalb des Wasserfalls beschlossen, 
die Ausfülmmg des 8teinbnues aber dcsshalb verschoben, weil ein Plan 
zu diesem Bau noch nicht Yorhanden w~u·. Im Laufe des Sommei-s hat 
sich da.s Sektionsmitglied Herr Oberlieutenant F eiler durch H erstellung 
eines Holzmodells für <las genannte Schutzdach ein anerkennenswcrthes 
Verdienst erworben und die Sektion wird hoffentlich diesen Plan im 
nächsten ,Jahr noch vor <lon Vereinstagen zur Ausführung bringen. 

Der Holzhüttenbau aber, mit welchem Jlitte Juli begonnen wurde, 
stand t•:nde August, gnnz den V crtrngsbcstimmungcn cntspreclicnd, fertig 
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cla und als eine freiwillige Commission von 5 Mitgliedern am sonnigen 
Morgen des 16. September die Hütte auf grünem Wicsenplan bctrnt, 
da sprachen Alle ihre hövh&te Befriedigung über das gelungene W crk 
aus und k einem dünkte der Preis für diesen Bau - circa 334 fl . ü. 

vV. - zu hoch. Denn schmuck und freundlich hebt ·sich die Hiittc auf 
dem dunkeln Grunde des 'l'anncnwaldes hervor und ist zugleich höchst 
solid gebaut, ohne dabei den massigen Eindruck der Negoi-Hütte zn 
machen. Der etwa ü M. lange H olzbau mit doppelseitigen und spitz 
zulaufendem D.1ch steht auf einer circa 60 Cm. dicken Steinmauer, die 
auf der südwestlichen Breitseite beinahe Manncshöhe en eicbt, während 
sie gegen Nordost (gegen die WaldLöscbung hin) sanft verläuft. Eine 
feste Veranda mit Säulenstützen und Bänk en zieht sich a,n der südös tlichen 
Längenseite hin und aus den zwei F enstern , die anf sie hinausgeben 
und das Innere der Hütte vollständig erhellen, erblickt mau in einer 
Entfernung von circa 800 M. den imposanten W asscrfall , der auch in 
dieser Entfernung die Schönheit der Eochgebirgsnatnr wiü-dig rcpräscntirt, 
von der H ütte aber auch in wenigen l\linuten o hn e Schwi e r igke i t 
erreicht werden kann, um mit gewaltigem Zauber das Herz des 
Vv anderer„ zu umstricken. 

Um aber wieder zu1· Hütte zurück zu k ommen, so besteht dieselbe 
aus 2 Abtheilungcn; das gedielt e Touristcnzinm01· b ietet Platz für 7 
SchllLfer, im vorliegcnclon F ührerraum kann man an dem untern llalken 
des Dachs tuhls Kleider u. dgl. p raktisch unterbringen und der Dach­
raum bietet zm Noth, wenn der Führerraum oben falls mit T ouristen 
belegt werden musste, den Führern eine trock ene und warme Unter­
kunft. Sie kann schon dcsslrnlb a uch für T ouren mit Damen aufs würmste 
empfohlen werden, und was sie noch mehr fur solche empfehlen mag, 
ist, dass der Saumpfad zur Schutzhütte an den schlechtesten Stellen aus­
gebessert worden ist und die Hütte darum ohne 1'11Uhe in 3 1/ 1 Stunden 
von der Oberkerzcr Glashütte aus erreicht werden k ann. 

Daher darf clic Sektion es hier offen aussprechen, dass sie mit 
diesem Hüttenbau den Freunden von Gebirgsparti en einen guten Dienst 
geleistet zu haben g laubt nncl der frohen Hoffnung sieh hing ibt, es werde 
diese Hütte immer häufiger in die g rosrnrtige Gebirgswelt hinauslock en, 
immer neue Freuude dem Verein zuführen und in a ll en Kreisen Hermann­
stadts die Lust für Ber gtouren erwecken, wobei sie sich der Fur cht vor 
einer krnnkhaft um sich g reifenden, so zu sagen epidemischen Bergfex.erci 
selbst für d e11 Fall entschlagen zn dürfen glaubt, <lass die heran­
wachsende J ugcnd sich mehr als bisher dem erfrischenden V crgniigen 
der Gebirgswanderungen hingeben sollte. 

Dass dagegen die Soktionsmitgliedcr in ihren J\usAügcu der ver-



155 

flossenen Saison einen leichten Anfall von „Bergfexerei" gehabt haben, 
wollen wir hier mit F reuden und als ein gutes Zeichen für das Aufleben 
<lcr Sektion constatiren und zugleich unsere Befriedigung darüber aus­
sprechen, dass bei diesen Touren mit der alten überlebten Form unserer 
Ausflüge, <lie in ihren Vorbereitungen an kleine Nordpolfahrten erinnerten, 
gebrochen wurde. Das schon im März aufgestellte Programm, nach 
welchem 6 gemeinschaftliche A usflüge stattfinden sollten , wurde zwar 
schon mit Rücksicht auf die ungünstige Witterung des Frühsom,ners 
nicht genau durchgeführt, aber um so mannigfaltiger sind die mehr 
improvisirten T ouren gewesen und es können manche derselben geradezu 
als bedeutende »hier noch nie gesehene" L eistungen im alpinen Sport 
bezeichnet werden. Dabei treten selbstverstlindlich die eint ä g i·g e n 
Fusstouren auf den Götzenberg, die Sant e und dicPräsbe sehr in 
den Hinterg rund und die 3-tiigigen 'l'ournn zum Bullca-See (2050 M.) und 
zum Negoi (2536 :M.) erscheinen als leichte Wanderungen gegenüber der 
nicht gefahrlosen Besteigung des schneeurogürteten Königstein (2241 M.) 
durch den Obmannstellvertreter Herrn Oberlieutcnant ßerger am ersten 
Ostertag diesesJ ahres, der eminenten Marschleistung des Sektionsmitgliedes 
H errn A. Stelzet·, der in 20 Stunden, von Hermannsta<lt üuer den Götzen­
berg wandernd, den Gipfel der Präsbe ( 1710 M.) bestieg und genau 
denselben W eg heimwfü't-; machte, gegen <lcsselbcn Sektiobsmitgliedes 
45-stundige F u s s t o u r auf den Negoi und gegen die an aufregenden 
Abenteuern fast zu reiche Wanderung von 5 Sektionsmitgliedern vom 
Ncgoi zum ßul.lea-Scc. 

Ausserdcm wm-de die Negoi-Spitze noch 5-nrnl von Einheimischen 
liestiegcn - 2-mal von auswärtigen Touristen - der Frecker J i.iscr 
besucht und die äusserste G renze des Sektionsgcbietes (i n Podrugu) 
vou m':lhrern Touristen erreicht. W eite1·s wurden noch er .stiegen : der 
Budislaw, P riisbe, Muma, Gyhan und mehrerenrnls der Götzenberg. 

Endlich darf hiei· auch die in 36 Stunden ausgeführ te Commissions­
T olll· zum Bullea-See, die freilich bis zum Fusse des Gebirges und von 
da heimwärts auf guten 'ii\Tegen zurückgelegt wurde, als Beweis dafür 
angeführt werden, dass auf unsere Hochgebirgstouren oft überflüssig viel 
Zeit gerechnet wird, was die Thcilnahme an denselben fiir die Freunde 
solcher 'l'ouren bedeutend erschwert, ohne im weitern Publikum dem 
alpinen Sport neue Anhänger zu gewinnen, da diese uaturgemäss ebenso 
wenig wie j ene sich leicht und oft mehrere Tage frei m:ichcn können. 

Zudem ist die Ubermässige ~eitliche Ausdehnung der Hochgebirgs­
touren gar keine r echte E r leichterung und es sei fü r die ,v enigen, die 
vielleicht einmal unter clic Bergsteiger gehen möchten und dabei diesen 
Zeilen ß cacbtung schcnkeu , hier nur kurz bemerkt , dass eine rasche 
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·w andcnrng mit kur zen Rasten am ersten 'l'agc wohl etwas ermiidct, 
in der Folge aber weit mehr erfrischt und wohligere Empfindungen her­
vorruft, als kun~e Strecken mit 1 an g c n Rasten, bei welchen Langeweile 
un<l übermüssige Stillung des Appetits nur müde machen und zu bei­
nahe schmerzlicher E rschhLffung führen . 

Zurückkehrend. aLer zu den erfreulichen Leistungen unserer Sektions­
mitglieder im vergangenen Sommer, darf man wohl angesichts solch' 
frischen Aufwilrtsstrebens der Erwartung Raum geben, dass in wenigen 
.Jahren das Soktionsgebiet in allen seinen '!'heilen vollständig erschlossen 
sein werde, so dass mit Hilfe der hiebei gewonnenen Erfahrungen die 
Vv egc mit lialbcr Mühe und verhilltnissmilssig geringen Kosten durch­
geführt, und das .F Uhr e r wes c n zweckcntsprcchcncl geregel t werden 
könnte, was bisher leider noch immer nicht gelingen wollte, obgleich 
die Sektion diesen Aufgaben gegenüber sich nuch heuer nicht müssig 
oder gleichgiiltig verhalten hat. So liess es sich z. B. im August dieses 
Jahres der Sektions-Obmann gelegentlich eines hingern Ausflugs in das 
Negoi-Gebiet ,mgelegen sein, die Gebirgspfade zur Ncgoi-Ilütte unter 
Assistenz eines technisch erfahrenen Sektionsmitgliedcs genauer zu unter­
suchen, fand aber in Ueberei nstimmung mit den übrigen Partie-Theil­
nchmern die i::ichwicrigkcitcn der besagten ·w egrngulirung sehr gross 
und als der für diesen vVcgbau in Aussiebt genommene Unternehmer 
für die ordentliche Hol'stellung des nach aufwiirts in 27 .Minuten zurUck­
legbaren \V egstreckc 300 fl. ö. \V. verlangte, musste, wenn auch mit 
schwerem Herzen, dem \Vu nschc entsagt wcrdeu, diese \,V cgregulirung 
sofort durchzufül11'cu, da von der 1883-er Dotation des Hauptvereines 
für Hütten-Reparatur und W cgbauten nach Bestreituug der Herstellungen 
an der Negoi-Hütte nur der Betrag von !J4 ß. 38 kr. ö. W. übrig blieb. 
Erst die Bewilligung der neuen Dotation von 200 H. ö. W. pro 188-t: 
YOn Seite der Bistritzcr Hauptversammlung b1·iugt die Realisirnng dieses 
von so Vielen gehegten Wunsches nühor, besonders wenn es möglich 
wäre, billige Untcrnehrucr zu finden . 

Ebenso wie der Weg bau wurde die Rcgulinrng des Führer­
wesens nicht gfütz aus dem Auge gelasscu. Einer dankcnswerthen 
Anregung dieser Sache von Seite des ::icktionsmitgliecles Herrn Lüdecke 
in uer Sitzung vom 9. September folgend, fasste die Sektion den Beschluss, 
diesem Zweig ihrer TLätigkeit schon in den n}ichston ::i i:zungen besondere 
Aufmerksamkeit zuzuwendcu, ab ib1· von kompetenter Seite die Nach­
richt zu.kam, dass der Vereins-Ausschuss die Angelegenheit selbst in die 
Hand genommen un<l die Schaffung einer für alle Sektionen giiltigcn 
Führcr-Instrnktion bezweck e, womit vorläufig eine weitere Diskusion 
d.iescr Frage in l\littc der ~cktion überflüssig wurde. 
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Endlich sci noch erwähnt, dass die Sektion im Jahre 1883 zum 
ersten Male fix c Beiträge von il1ren Mitgliedern eingehoben hat, die 
zur Deckung der immer wachsenden Regiekosten notlnvendig geworden 
waren, und die Bereitwilligkeit, mit welcher diese I3eitrüge gezahlt wurden, 
berechtigt zur Hoffnung, dass die Mitgliederzahl der Sektion - im Jahre 
1883 nach Abgang bez. Uebersiedhmg mehrerer l'ditglicder 76 Personen 
- wenig s t ens um diese r B e iträge willen im Jahre 1884 nicht 
abnehmen wird. 

Doch wollen wir diesen Bericht nicht schliessen, ohne dem löbl. 
Ausschuss einen Ucbcrblick in den Stand unserer Ka:;sa :i;u gC\1 ähren. 

Es hatten Einnahmen Ausgaben bl. Baarrest 
fl. kr. tl. kr. fl. kr. 

I. Bulloasce Hütten-Fond 511.49 415.96 05.53 
II. D isponibl. Fond 215.34 11.:l.69 102.65 

lLL ,Ausrüstungs-Fond 34.65½ 13.72 20.93 1/ 2 

IV. Wegbau-Fond und Verwandtes 153.10 55.62 97.48 
Vielleicht kann dieser Kassenstand mehr als :mdors die Uebcr­

zcugung der Scktionsmitgliecler in den Augen des löbl. Ausschusses 
rechtfert igen, dass sich die Sektion in diesen drei Jahren ihres Bes~andes 
lebensfähig gezeigt hat, weun auch für sie noch lange nicht überflüssig 
werden wird der vV um;ch : 

Crescat ct floreat ! 

4. S c k t i o n Ji' o g a r a s c h - G r o s s - S e h e n k. 

Die im V 01jahre in unserer Mitte tagende General vcl'immmlung 
des sicbcnbiirgisehen Karpathenvcreincs mit dem daran sich sd,lics:;cn­
den grossen Ausfluge, sowie der Aufbau der Schutzhütte bei Breaza 
mit den dabei nöthigen Ausflügen und V crhandlungon brachten unserer 
Sektion reges Leben und erhöhte Begeisteruug für die Sache clcs Kar­
pathenvcrcins. Als ein Nachklang dieser Bcgeisternng kann zuni.iehst 
die sehr rührige und animirtc Thätigkeit, die sich Aufa11g des Jahres 
in dem Kreise geselliger Karpathen-Abende entfaltete, angcscheu worden. 
Ein von der :::icktions -Versumrolnug am 18. Dezember 1882 für diese 
Zwecke autorisirtcs V crgniigungs-Coroite - dem hier gleich fur seine 
anregende unverdrossene vVirksamkeit der bestverdicntc DiLllk ausge­
sprnchen sei - sorgte in cler Aufstellung nnd Durchführung eines reich­
haltigen Programmes für f-tets neue Belebung in der Karpathensaehc. 
Der Abend des ersten Mittwoch und des drit ten Samsta.g in j edem hlonate 
war clen vVintcr über für rcgelmässige Zusammenkünfte der :Mitglieder 
bestimmt. Besonders liel,en wir drei Abende hervor, itm 24. Januar, 
am 5. F ebrnar uncl am 31. M~irz. Während cler or .stc und dritte den 
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Charakter öfter üblicher geselliger Abende mit Gesaugsvorlri.igen des 
deutschen Gesi_ingvereines, mit einacktigen T hcatcrsti.ick cn und k omischen 
Intermezzos nn sich trugen, ragte der zweite durch seine Besonderheit 
hervor, es w:u· ein „Narrenabend". W enn wir j ener rühmend gedenken : 
der zahlreichen Theilnahmc des Publikums , des begeistcrnngswilligcn 
Wirkens der Gesangvereinsmitglieder und unserer 'l'heaterdilettauten, wie 
sollen wir den Eindruck des „Narrcl)abendcs'1 würdig erheben ? Er w:u· 

im Ganzen gelungen und hatte ein überzahlreichcs P ublikum herbeige­
lockt. Der Gewinn dieser Abende ist k ein· zu unterschätzendct·. Er war 
ein doppelter, einmal wurde das Vereinsbewusstsein gehoben, dann auch 
ein namhaftes Reincrtriigniss für unsere Sektionskasse erzielt. Der Rein­
ertrng dieset· drei Abende, sowie die Büchsengelder eines Billardklubs 
haben zusammen die respectabele Summe von J 38 ß. 08 kr. gebracht, 
eine werthvolle Errungenschaft im Hinblicke darauf~ das wir aus guten 
Gründen noch keine Sektionsbeit ri.igc von den 1\'Iitgliedern erheben. Zu 
Gunsten unserer Kasse ist auch eine Unterhaltung von Z immcrgewehr­
schiessi.ibungen gtischaffen worden. 

W ar so der Winter für die Vereinssacl1e mehrseitig belebend ge­
wesen, so sollte Frühjahr und Sommer die eigentliche alpine 'l'hätigkeit 
entfalten. Auf <lem diesjiihrigcn Programme stand in erstct· Linie dct' 
Bau einet' zweiten Schutzhütte in unse!'em Sektionsgebiete. Als S tancl­
plutz ward von früher her die Schlucht der V istisiora in's Auge gefasst, 
allein über Beschluss der Versammlung am 21. Apl'il wLU·de in Rücksicht 
darauf~ dass aus der Hütte die Spitze Vistca ma.J'e zu el's trcben, dies 
aber aus der Vistisiora nicht zu erreichen sei, der erste Plan fallen 
gelassen und als Standplatz irgend ein zweckentsprcchendet' Punkt im 
Gebiet d01· Vale vistca mare zum Ziel gesetzt. Die als L okalisirnngs­
K ommission vcl'stärkte Schutzhüttenbau-K ommisson wurde zul' Durch­
führung sämmtlicher Vorarbeiten autorisirt. Allein über dicrnr Durch­
führung hat es im L aufe des ganzen Sommers wie ein V erhängniss 
geschwebt. Z unächst trat hindernd in den Weg die fast ununterbrochen 
von März bis Juli wührnnde l'cgnel'isch-kal te Wittel'ung, dann, nls das 
\,Y cttcr g ünstiger war, scheiter ten mehrere A usfluganhiufo daran, dass 
Hauptmann Stc1nciu, det' wegen günstige!' E influssnahme nuf den Hütten­
bau bei dem .Ausfluge nicht fehlen durfte, gerade dann, nls die T c1111ine 
l1iezu bestimmt waren , nicht tbeiloeh mcn konnte. So gelang es uns 
nicht, in diesem Jahre mi t diesem Bau vorwät'tS zu kommen. H offen 
wir, dass es im nächsten Jahre g l'\schieht. 

] n der Versammlung am 2 1. April wurde auch das P rogamm für 
die Sommernusflüge in's Hochgebil'ge fes tgestellt. Der erste Aus:Aug 
sollte erfolgen am 16. und 17. Juni zur Schutzhütte 11Brcaza", - der 
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zweite in Combination mit der Partie der Hcrmannstüdtcr Sektion am 
11. bis 13. August zum Negoi, für uns im Ansclilusse daran vom 14. bis 
16. August nach der Vistea mare, wo beide Partien sich zu treffen hofften, 
- der dritte am 1. und 2. September ins Jagdgebiet der Vistisiora oder 
zu1· Hütte 11Breaza". Die zwei letzten Ausflüge kamen nicht zur Aus­
führung; dagegen glückte der erste Ausflug am bestimmten Termine voll­
sländig. Bei schönem V,T etter und gutem Humor erreichte die kleine Gesell­
schaft von 7 Herren und 3 Damen von Fogarasch · in 6 ½ Stunden die 
Schutzhütte. Leider fand man die Glasfenster ausgehoben und gestohlen, 
ebenso zeigten sich an 'l'hüren und mitten in einem Zimmer am Boden, 
wo ein Feuer gebrannt hatte, Spuren von Zt,rstörungsleichtsinn. 'Während 
an sorp1igcn Lehnen die bunte Alpenflora prächtig entwickelt stand, lag 
über den schmalen Schluchten und abrieselnclen Bächen noch immer 
clie vom Winter gebauten riesigen Schneelirücken. 

Am 31. Juli ging eine Recognoscirungs-Partie in die Vale Posorti 
über ßreaza in Scene. Theil darari nahmen · 7 Herren. Die Aufgabe 
war: diese von Fogarasch nahe, wegen angeblich ausserordcntlichcr 
Schönheit hochgerübmte Schlucht zu beg·ehen, um sie wenn möglich zu 
einem Lieblingsausflug für Damen und überhaupt für solche zu machen, 
die (ohne sich den übermässigeu Beschwerden hoben Steigens auszusetzen) 
dennoch in der Zeit eines Tages die Grossartigkeit und Scl1önheit der 
Gebirgs-Natur bewundern wollen. Mit Ausnahme einiger weniger Stellen 
fanden die Herren cntfüuscht eine uninteressante Schlucht, die nun be­
kannt ist und keinem Touristen empfohlen wird. Ein dritter Ausflug 
erfolgte vom 26. bis 28. August in das Gebirge bei der aufgelassenen 
Glashütte Kcr}isora. Daran nahmen '!'heil 8 Damen nnd 6 Herren. 
Vom Wetter aufs beste begünstigt wurde der Aufstieg ins Thal Bullca 
zum Vi! asserfall, der diesmal wenig 'Nasser führte · und in dessen Nähe 
die Bullea-Schutzhüttc der Hermaunstädter Sektion steht, uncl :mm Bullca-
8ee genommen. Vier ältere Damen kehrten um, die übrigen langten 
gegen Abend in der unmittelbar oberhalb des "\Vasserfallcs stehenden 
Stina au, wo iu dieser wahren Räucherspeluuke übernachtet werden 
musste. Der zweite 'l'ag führte in 2 Stunden zum ßulica-Sce hinauf, einem 
der grösseren und schönsten Meeresaugen unsP,rer Gebirge. Von da ging 
es westwärts über den niedern Gebirgssattel in das oben hochromau­
titiche Vale Doa.mni 'l'hal, dann von da abwärts und schlicsslich über die 
1500 IYicte1· hohe Mnirca, einem prachtvollen Aussichtspunkt, hinab über 
das :flache Land und hinauf in eine imposallte Höhen-Scenerie des Buty:in 
und Ncgoi, zur Glashütte, wo man um 5 Uhr Nachmittags anlangte. Die 
jungen Damen vor Allen verdienten ibrer tapfersten Ausdauer wegen 
die vollste Anerkennung, die ihnen denn auch dargebracht wurde Nach 
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unserer Messung liegt der Ilullea-See 2030 Metel' hoch. Die Tour ist 
ilusserst lohnend. 

Dem l:<~i.il1rcnvcscn und den \V cgrcgnlinmgen konnte in diesem 
Jahre leider keine Aufmerksamkeit geschenkt werden, um so weniger, 
als himm uns vorläufig alle Geldmittel abgingen. Die auch für diese 
Zwecke von der Generalversammlung zu Bistritz unserer Sektion pro 
1884 bewilligte Subvention kann erst im nüehst cn J ahl'e bezogen werden. 
Die W oge sind ziemlich praktikabel und die Fi.ibl'er bis j etzt ziemlich 
vcrhisslich, beides aber einer Regelung und F eststellung bedürftig. 

E in Blick auf die Bewegung der Zahl der Sek tions-Mitglieder zeigt 
uns, dass im Laufe dieses J ahres 23 Mitglieder neu eingetreten und 11 
ausgetreten !lind. Im Ganzen zählt die Sektion in Fogarasch 80, in ß-ross­
Scbcnk 14, in der anderen Umgebung 12, somit zusammen 106 Mitglieder. 

An Ausrüstungsrequisiten für Gebirgsausflüge besitzt die Sektion 
cigcnthümlich: ein grösseres D oppel-Perspcctiv , 4 F laschenkörbe aus 
Strohgeflecht, einige Flaschen der Firma Ti.irk, 5 Fässchen. 

Die Schutzhütte r,Breaza" ist auf weitcl'e 6 Jahre gegen F euer 
versichert worden. 

Vel'sammlungen der Sektion wurden 2, Ausschusssitzungen 10 
abgehalten. 

5. Sekt i o n K 1· o n s t ad t. 

Die 8ektion s l e itun g erfuhr im Lnufe des J ahres 1883 c1111ge 
Voritnderungcn. An Stelle des zum Zeidnel' Pfarrer gewählten rührigen 
Mitgliedes M. Türk wurde Fleischhauer Fr. D eub el, und für den 
nach Fogarasch vcl'setzlen k. k . Hauptmann K . Z i 11 der Bankdirektor 
J. S ti ftn e r , beide in die Führcrcommission gewählt. Endlich trat an 
Stelle des viel verdienten W. Co p o n y in F olge seiner Uebersiedlung nach 
B ermannstadt Fr. Kamn e r als Scktionscassicr ein. 

Der Sektionsaussc hu s s trat im Laufe des Jal1res zwölfmal zu­
sammen, die Sektion :ive r sammlun g viermal. 

Gcgeustand vieler Bcrathungen und Beschlüsse war das im Jhu 
begriffene neue Schutzhaus auf clem Schul ergcbirge. D en lJau des­
selben hatten die Kronstädter Z immerleute Johann Gusbeth sen. und jun. 
übernommen. Bald stellte sich's heraus, dass die Unternehmer äusserst 
unge\\'andt war011 und die rechtzeitig Vollendung des Baues fraglich wurde. 
Darum veranlasste sie cler Ausschuss, den auf diesem Gebiete bereits 
erprobten Nicolaie Scintie als Sub-Unternehmer anzuwerben. Aber auch 
nachher gab es noch Schwierigkeiten in Menge, so dass clas Sc-hutzlums 
erst am 7. October geweiht werden konnte 11nd selbst gegenwärtig in 
seiner innern Einrichtung von clen Unternehmern noch nicht genau 
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contractmiissig vollendet ist. }Hit diesem Schutzhaus, bei dessen Bau unter 

andern unser Ausscl.iussmitglicd J osef Kellhofcr durch umsichtige und 

energische Leitung desselben sich bcsondern Dank bei der Sektion er­

worbc11, hat das KarpatbengeLict Kronstadts neue Reize gewonnen. Es 

steht auf einem der schönsten Punkte in der Niihe der Stadt. Von 

dem Schutzhaus selbst genicsscn wir herrliche Rundsicht in die Karpathcn­

welt, ebenso wie herab auf die 8tadt nnd in die Ebene. Der angenehm 

ansteigende Attfstieg zut· Schulerhöhe beansprucht von ihr aus eine 

Stunde ; ein neuer W cg dazu wird im Laufe des nächsten J ahrcs gebahnt 

werden. Die Kosten des Schutzhauses, welche den Betrng von 500 fl . 

übersteigen, sind durch Subvention des Vereines mit 250 fl. , der Stadt­

commune Kronstadt mit 200 fl. und von der Sektion mit mehr als 100 fl. ge­

deckt worden. D en grössern Kosten entspricht übrigens auch der prächtige 

Bau. Nicht 11111· eine schöne Schweizerhausfa9ade mit breiter Veranda weist 

er auf, sondern auch bequeme Gemiicher im Innern. Es wird auch das 

erste Schutzhaus im siebcnb. Karpathcngebirge sein, in dem, mindestens 

die Sommermonate hindurch, auch Wirthsclrnft besteht ; wenigstens ist 

vorauszusehen, dass der stildtischc "\Ya ldheger, welcher ein Zimmer des­

selben bewohnen soll, sich die Gelegenheit hiczu uicht entgehen 

lassen wird. 
Das Schulergebirge erfrent sich mit Recht besonderer Obsorge von 

Seiten der Sektion . .Auch die nach der Höhe führenden W rge wurden 

revidirt und stellenweise ausgebessert, die im Yorigen Jahresberichte 

genannten W egcm a rkiru ng o n unter Lei tung Fr. Dcubel's erneuert 

und in gutem Zustande vom löbl. S tadtmagistrate der Obhut des F or.-;t­

amtes übergeben. 
Aus der Reihe der Sektionsvcrlia11dlunge11 dieses Jahres erwähnen 

wir noch drei Beschlüsse, deren Ausführung dem folgeudcn Jahre Yor­

behaltcu ist: a) die Erbauung einer chutzhütte auf dem IIohcnstcin, 

b) die Verbesserung bez. H erstellung der 'Wege zu den bestehenden 

H ütten, c) die Wiederherstellung schadhaft gewordener 'l'hcilc unserer 

Schutzhütten, damit des ·w ettcrs Ungunst und der Menschen Unverstand 

nicht weitem Anlass zu Zerstörnngen vorfinden. Zu dem erstgenannten 

Zwecke hat die in ßistritz stattgefundene Hauptversammlung des Vercinrs 

dieser Sektion 250 ß. bewilligt. 

Die fifr 1883 in Aussicht genommenen Aus flü ge de1· Sektion 

sind siimmtlich programmmi.is:;ig durchgeführt worden, wenngleich ihnen 

nicht immer ein heiterer Himmel günstig war. Die erste grössere Partie 

galt am 23. und 24. Juni dem H o h enstein. 

Am Abend des 23. J uni und am frühen Morgcu des 24. Juni 

sammelten sich zahlreiche Thcilnchmer - über 50 - in der Siigemühle 
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des gastfreund lichen Scktiousmitglicdcs G. 'l'iil'k im 'l'ömöstlwlo. Knhn, 
wie sie waren, unternahmen sie am uä<:hste11 :tll orgcu trotz ungünsligm· 
Anzeichen den Auf:;ticg ; mussten aber nach vorgeblichen l\Iühen unter 
Regenschauern nnd a11f I1rpfadcn den Rlickweg antreten, um mit fröhlicher 
Kneipe in Türk':s Mühle den Ausflug zu bcschliessen. 

Auf dcl' Bi s tritz c r llaup tve l' sammlnng war unsere Sektion 
durch ihren Obmann .J. Römer, durch F. D eubel, J. 'l'eutsch, A. Tontsoh, 
F. Hiemesch, E . La scl, E. Ka umer, M. Klockner, E. Zaminor, C. Schnell, 
L . Servatius und C. Adam vertreten. J. R öme r und Fr. D ou b e i ge­
hörten auch zu den wenigen F estgenossen, welche auf der n rregnoten 
Vereiuspartie dennoch die Spitze des Kuhhorns zu ersteigen wagten. 

Am 1. und 2. September fand die zweite geplante Sektionspartic 
nach dem kleinen Kön igs tein mit geringer Bothei lig ung nber überaus 
g ünstigem Vorlauf statt. 

D en Schluss uns~rcr grösser en Gebirgstouren sollte ein F est bilden, 
dem wir schon seit Monden entgegen jubelten - di e Ein w c i h u n g d es 
Sc hul c rhau scs. - L eider war der T ermin durch die bereits cnrähnto 
Saumseligkeit der Zimmerleute auf den 7. -Oktober hinausgesch oben 
worden. Eintretende Stürme und Regengüsse licsscn um wenige dem 
.Programm treu bleiben. Die Abgefallenen brauchten's nicht zu bereuen, 
denn der 7. Oktober war ein unangenehmer, nasskalter Tag. Als die 
Freunde, welche di e VI cilie trotz Sturm und v,r cttcr vollzogen und sicli's 
iu dem neuen Haus so wohlig als nur möglich einzurichten gewusst 
l1atten, um 3 Uhr Nachmittags den Rückweg nntruten, hatte sich schon 
eine ziemlich dichte Schneedeck e über die H öhen gelegt. Dieses Fest 
halle uns auch angenehme G_ästc, den Vereinssekretiir Emil Sigerus aus 
H crmannstadt, Rissdörfer aus Bukarest, Müblcnbcsitzer Brandtner mu; 
Karlsbad und mehrere llerren aus Rosenau zugeführt. 

Am 25. November unternahm der Obmann in Begleitung des 
Kassiers Fr. Kamner, des Ausschussmitgliedes IT. Deubel und des Sektions­
rnitgliedes G. L ehmann einen Gu11g zum H ohenstein, um die ßnus tellc 
fiir die neue Schutzhütte abzugrenzen. Sie genossen den Anblick ei11cs 
t iefblauen Himmel s, während über der Bu1·zcnobcne zu ihren Füssen 
die Nobel wallten. Dieser Aufstieg war unseres Obmannes zwölfter, G. 
L ehmanns dreizehut<'r Gang in's Hocbgcbirg im Laufe dieses Jnl1rcs. 
Kamncr und Deubel erreichten noch höhere Zahlen. UebcrhauJlt bethätigtcn 
einzelne 1\1 itglieder ihre Zugehörigkeit zum Vereine praktisch r,:,cht lebh:tft. 

Aml. Tontsch machte mit A. Schwnrz, Fr. Deubel und 10 Schülern 
des KronsULdtcr Seminars eine vVandcnmg durch das siebcnbürg ischo 
En~gebirge und Prof'cssor E. Lasse! erst ieg mit i::ichülern der (hi11 tu. 
den llohcJ11Stci11 und den Zcidncr Berg . 
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ln den Monaten Nov o mber und D c:,1emb c r hat auch in diesem 
Jahre die S ektionsleitung drei gese lli ge Abende vcrn.nstaltct, die 
sämmtlich sehr stark b esucht wttt·en. Das Programm dieser Abende 
war heuer reicher an Abwechslung, da auch mus ikali s cl1 e Vorträge 
einbezogen wurden. Von Vorträgen alpinen Charakters, welche an den 
geselligen Abenden gehalten wurden, erwiihnen wir: ,,,Voraus bestehen 
unsere Gebirge ?'1 ein mit D omonstrntionen verbundener Vortrag vom 
Soktionsobmann; ,,Auf den Hohenstein, in die Bärenschlucht und 'l'amina­
sclilucht" von Professor E. Lassel. Am zweiten Abend wnrden auch 
Proben aus den Somnwrmä.l'eb en YOn R Baumbach zum Besten gegeben, 
dessen slavisches Alpenmärchen „Zlatorog" H err Forstmeister E. Zarniner 
am dritten gemüthlichen Abend vor f'iihrte. 

Die ' e k tio n s b ib li o t h e k erfuhr einige wesentliche Bereicherungen. 
Als Geschenk kamen ihr zu: 4 H efte des ungarischen Karpathenvereius 
vom Vereinsausschussei ferner vom steiermiirkisehen Gebirgsveroin dessen 
"\1Vanderbuch IlI. Angeschafft wurde „ Anleitung zu wissenschaftlicl1cn 
Beobachtungen auf Alpenreisen. " Abth. I u. II. Ueberclies wnrdrn die 
in vorigen Jahren bezogenen periodischen Schriften des ungnrisehen 
Karpathenvcreins, des deutschen und österreichisd1en Alpenvereins, des 
steiermä.rkischen Gebirgsvereins, clic „Oesterreichisehc Touristenzeitung" 
uncl der „'l.'ourist" auch in diesem ,fahre gehnlten . Diese Literntur trüg t 
mit da?.u bei, den innern Zusamnwnhang zwischen den Yerwandton Bv 
strebungen innerhalb und ausserhalu des Vnterlandes für clie-Erschliessu11g 
der schönen Gebirgswelt zu \\'eck en. Aus diesem Gemeinschaftsgef'i.ihl 

· erwuchs auch für clie, Encle 1882 durch Ucberschwemmung verunglück­
ten Tyroler eine kleine Sammlung, deren Erträgniss mit 74 fl. im 
vVege des V creins eingesandt wurde. 

Gesch e nke erhieltdieSektion imJahre1883von denl\[itgliedcrn 
Fr. Hermann, Z eiehenleLrer, eine photogrnphische Ansicht des Tö1·z­
burgcr Schlosses und K. Lehma11 n ein Cliche mit alpinen Bmblemon 
zur Benützung von V crlautbarungen der Sektion. 

Die Anzahl der Scktionsmitglieder erreichte die 1 etriichtliche Ilöbo 
von 2J2. 

Sehlic;,slich ist zu erwiihnen, dass in der a m 20. D ezember 188,3 
st:,ttgefunden e11 Generalversammlung naelt folgendc1· Sektiousa.ussch11i-s 
gewühlt wurde : Obmnnn ,f. Römer, Professor i Obmaunstoll\'erlreter Dr. 
TL llorcll, Advokat; Schrififiihrer U . .Jüngling, Professor; Kassier Fr. 
Kamner, Kaufmann i in clie Hütten- und "\\'cgkommission: J . Kcllhof'cr , 
Ingenieur; J os. Puscariu, A.dvokat; Franz llicmesch, Vi'irtscLa.fte,-Adjunkt, 
und in die Fremdenkommission: And. To11l;;ch, Professor i ,). Stiftncr1 

Bankdirektor; Fr. Deubel, Selchwaarcn-Erzcuger. 
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6. Sc kt i o n Sc h ä s s b ur g . 

Das Arbcitsprogrnmm unserer Sektion für das abgelaufene Jahr 
l 883 würde, wenn es planmässig zur Durchführung hittte gelangen 
können, jedenfalls den touristischen Werth unseres Sektionsgebietes 
erhöht haben. Mehrfache unvorhergesehene Ereignisse aber verhinderten 
leider zum grossen 'l'hcile die Ausführung einiger iu Aussicl1t genommener 
Arbeiten, so dass dieselben nuf das nächste Jnhr Yerschobcn werden 
mussten. 

Dnzu wurde dieses Arbeitsprogramm in unliebsamer \ i\T eise dadm·ch 
erweitert, dass in Folge bedeutender Schneefalle auf der Hargitta in den 
ersten 1\lonaten des abgelaufenen Jahres das Dach der nuf der \1/icsc 
Rogatmezö während des Sommers 1882 erbauten Schutzhütte vollst:indig 
eingedrückt wurde. Es ergab sich hieraus für diese Sektion die Notb­
wendigkeit, in erster H.ei he diesen Schaden wieder auszubessern, damit 
die Hütte ihrer Bestimmung wieder zurückgegeben werden könne. Die 
Ausführnng dieses Baues wurde durch Vermittelung unseres Herrn Ver­
trauensmannes La.ntzky in Szent-Keresztbanya zwei Untcrnclimcrn :ms 
Olithfalu übertragen und von diesen nach einem von der Sektion ange­
fer tigten Plane für den milssigen Preis von 50 fl. besorgt (welche Summe, 
da der Sektion zu diesem Zwecke keine Mittel zur Verfügung sta,nden, 
durch ein Darlehen aufgebracht werden musste); es ist 'Somit gegründete 
Aussicht vorhandcu, dass diese Sclrntzhütte für eine Reihe von Jahren 
auch den Unbilden des \Vintcrs Trotz bieten wird. 

Leider musste hiugegen die geplante Zugunglichmachung uncl plani- · 
metrische Aufnahme der interessanten H. Almascher Hölilcn, sowie die 
Anbringung von Orie11tinrngszcichcn in derselben und im Harg ittagcbiete 
überhaupt aus dem Grunde dem nuchsten Jahre überwiesen werclen, 
weil das Mitglied unserer Sektion, welches die Durchfüliruug dieser 
Arbeiten übernommen hatte, durch eine langwierige Krankheit da.ran 
vci·hindert wurde. D och wird die vollständige Durchführung dieses 
Projektes die erste Arbeit dieser Sektion im Jahre 1884 bilden, so dass 
schon die nächstjiihrigen Sommerbesucher dieses Gebietes die ];foh le in 
ihrer ganzen Ausdehnung selbst ohne Führer werden sicher besuchen 
können. 

An gemeinschaftlichen Ausflügen waren im verflossenen Jahre zwei 
in Aussicht genommen, der eine auf clen 751 1Heter hohen Steinberg bei 
l\Icschenclorf, ein zweiter a.uf den J\ussicbtspuukt des Jungkornberges in 
dC'r Niihc von Scbässburg, die j edoch beide durch in der letzten Stunde 
eingetretene H indernisse verschoben uncl spätc1· wegen uogUnstiger 
·Witterung ganz unterlassen werden mussten. Auch diese Ausflüge 
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werden, wie wu· hoffen, als kleinere Partien neben dem gepl:iute11 
mehrtägigen AnsAugc in das 1-fargiuagcLict im nüchsten Sommer zur 
Ausführung gelangen. 

Die l'\ilitglieclcrzahl der Sektion betrug im abgelaufenen J ahre 63. 
Da die v ier wiihrend des ,fohres 1883 abgehaltenen Soktionssitzungcn 
von :::ieite <ler Mitglieder ziemlich spärlich besucht wMen, so beschloss 
die zuletzt itbgehaltcne V crsam111lung1 in welcher auch die Lisher igen 
F unktiooiLrc für die nächsten drei Jahre wieder gewählt wurden, diesen 
einen Ausschuss von vier llli tglicdern an die Seite zu stellen, welche in 
GcmcinschaJt mit den Funktionfü•cn in minder wichtigen Fragen im 
Namen der 8cktiou Verfügungen zu treffen und namentlich in der Durch­
führung der Beschlüsse der Sektion die Funktionäre thatkrilftig zu unter­
stützen, die Aufgabe haben. 

7. S e ktion Säc h s -iscl1- R ege11. 

Tm abgela ufenen Jahre kamen in dieser Sektion keine Verilnder­
ungcn vor und konnte dieselbe nuch nur eine geringe T hiltigkeit ent­
wickch1 , da der Obmann, Dr . .J. Kayser , meist als llcichstHgsitbgc­
ordnctcr in Ofenpest abwesend war. 

D er Stand der V creinsmitgl ieder betrug in dieser Sektion mit Ende 
des .J ahrcs 1883 bereits 48, bat sich aber seither etwas vermindert. 

Gemeinschaftliche Ausflüge der Scktionsmitglieder wurden in diesem 
.J altre , theils der ungünstigen V11itterung, thcils anderer lokaler Ver­
ltiiltnisse wegen, k eine unternommen und auch die geplante Erbauung 
einer , 'chutzhUttc oder Anssichtswarte auf der Snttelburg ist 11nterblicLcn. 

8. Sektion Bi s t ri tz -Na s z o d- Rod n n. 

Das abgelaufene Vercin~jahr war fii r unsere Sektion Yon beson­
derer ·Wichtigkeit und Bedeutung, woil wir das Glück ha tten, dass die 
Ucne rah·crsammlung des Centrnlvcrcincs in unserer l\littc abgehalten 
wurde. 

l n der Hauptversammlung der Sektion Bistritz vom 3 . .Juni 1883 
wurde dem Ansschusse, verstärk t durch mehrere Scktionsmitglieder, das 
Arrn.ngement des während cler V ercinstagc abzuhaltenden Commerscs, 
sowie des AusHuges auf das Kuhhorn (l nen) übertragen . Diesem Auf~ 
trage e11tspreeh end, unternahm der Soktionsobma un Anfang Juli einen 
Ausflug nach R odna und zur Schutzhütte, um einerseits die U nter­
b ringung und Bcquar tirung clor Thcilnchmer an der Excursion bei Gr.­
legen heit der G cucral versamml ung in Alt- Roclna s icl1erz11stellcn uml 
~u1dcrcrseits den Zustand der Sehutzhiittc 7.U untersuchen. 
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Dmch das freundliche Entgegenkommen der in Alt-Rodna domicili­
rendcn Karpathenvcroins -Mitglieder der Sektion fand der erste 'l'heil 
seiner Aufgab e eine leichte und g ünstige L ösung, da zur Unterbringung 
der Theilnchmcr am Kulthornausflugc in Alt-Rodmt 40 Einzelquartiere 
und 2 Massenquartiere znr Verfüg ung gestellt wurden. 

Rei U ntersuchung der im Jahre 1882 a uf dem Cura.telu, einem 
Vorgebirge des Kuhhorus, errichteten Schutzhütte wurde dieselbe in 
einem erbHrmlirhen Zustande gefunden. D ie 'l'hiir zu dem abgesperrten 
Zimmer war erbrochen, die F enster theilwei::,c eingeschlagen, thcilweisc 
gestohlen , und die Iliittc srlbst war von den Hirten der in dieser Gegend 
weidenden Schafherden als Schafstall b enützt worJen, so dass der Boden 
fusshocb mit Schafmi st überdeckt war. Ueb er Anordnung des Sektions­
obmannes wurd e die Neuherstellung der fehlenden, sowie clie Reparatm 
der zerbrochenen F eustcr1 die Reinigung der Schutzhütte und endlich 
die H erstellung der W ege für den Aufstieg auf das Kuiihorn veranlasst. 
Gleichzeit ig wmde der Alt-Rodnaer Stuhlrichter ersucht, diesem von den 
Schafhirten getriebenen Unfuge für die Z ukunft zu gteuern und den 
Gensda rmerie-P osten anzuweisen, bei Vornahme von Gebirgsstrcifnngcn 
a uch die Schutzliii tte zu besuchen und ü ber wahrgenommene BcsclüLdi­
gungen die Anzeige ,rn erstatten. Ebenso wurde der Pfarrer von Alt­
Rodna ersucht, iu sein em Wirkungskreise die Bewohner von A lt- und 
Neu-Rodna über clcn vVertl1 und Zw.eck der Schutzhütte zu belehren 
und mora,lisch auf sie eimmwirkcn, um derar tigen boshaften Beschädi­
g ungen für die 7..ukunft vorzubeugen. 

Am 8. August 1883 fand die Generalversammlung des siebcn­
bürgischen K a rpathenvercins und am Abende des:ielbcn 'l'agcs der l!'est­
commcrs unter der rcgdtcn Bct hc:iliguug aller Karpathenvcrcins-;\litgliecl cr, 
sowie vieler Vereinsgüste statt. Die .F'es trndc wurde vom Gymnasinl­
Professor Friedrich Lang gehalten. 

Der 10., 11. nnd 12. Aug ust war fiir den AttsA.ug auf das Kuh­
horn bestimmt. iur 'l'heilnuhme liattcn sich mehr als 100 Personen 
gemeldet. D en 10. Aug ust Früh fand bei wunderschönem W ctter die 
Ausfahr t sta tt. Nachdem man im Strimba-'1'1111.le eine kurze Rast ge­
halten und durch einen Morgenimbiss siuh gestärkt hat te, ging die Fa.hrt 
weite r nach Szt.-Gcorg . In diesem Bacleortc ,vurde die zwei te Rast ge­
haltt·n und die Badeeinrichtungen besichtiget. I m B11dc Dombhftt nHchst 
A lt- Roclna wurde das 1\Ji ttagessen eingenommen und Nachmittags 5 Uhr 
Mg die Gesellschaft in Alt-Rodna ein , wo die .F'ra ue11, Mitelchen nnd 
einige Herren iu Privnthüusern bcq1tarticrt wurden , während der Rest 
der Herren in 2 Masscnqnartieren freundl iche Aufnnlime fand. 

D en 11. August Friih 3 Uhr wurde d1trch Pöllcr;;cftiissc das Zeichen 
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zum Beginne des Aufstiegs auf das Kuhho1•11 g~geben. 'l' rotzdcm das 
dc l' Himmel bewölkt und ein dl'ohcndes Aussehen ha tte, trotzdem dass 
die Rodnaer W elterprofetcn in einigen Stunden einen ausgiebigen Regen 
in Aussicht stellten, wagten doch 97 P ersonen und darnnter 17 Damen 
de11 Aufstieg. Schon auf dem ·w oge bis zu!' Schutzhütte beg:rnn e,; zn 
tl'öpfoln, kaum war j edoch die Schutzhütte erreicht , so hcgann es in 
Strö111en zu regnen, so d iss an eine F ortsetzung der Parti e, an die Be­
steigung der Kubhornspitze, ni cht mehr zu denk en war. Der Vorstand 
des Kal'pathenvcrcines mit noch einigen Mitgliedern ha tten den Aufstieg 
bis zur Schutzhütte noch am 9. Abends unternommen und in der Schutz­
hütte übernachtet; diese, allein von der Gesellschaft, l1atten am Morgen 
des 11. Aug11st die Kuhhornspitze bestiegen. Doch auch sie hatte der 
R egen überrascht und der starke Nebel j ede .Aussicht vcrspr.nt. Nach­
dem der Regen nachgelassen, begann cler Abstieg über Valo vinului und 
Abends war wieder die ganze Gesellschaft in Alt-Rot!na vereinigt, woher 
Sonntag clcn 12. August die Rückfahrt nach Bistritz stattfand. 

W eitere Ausflüge fand en im Vereinsjahre 1883 nicht statt, weil 
die vom Ausschusse proj ectirte Partie in das Bistritza-1'h11l, theils du!'ch 
die Ungunst des ·w ctters, theils an der 'l'heilnahmlosigkeit der Mit.glicdcr 
scheiterte. 

Nacl1dem von der Sektion Naszod-Roclna die von uns schon seit 
litngerer Zeit angestrebte V crcinigung mit unserer Sektion in Aussicht 
gestellt worden war, wurde anf den 23. April l. J. die konstituirenclc 
Hauptversammlung beider 8 ektioneu ausgeschrieben, in weichet· die 
V crcinig uug dieser Sektionen auch wirklich zu Stände kam. 

Die vereinigte Sektion mit dem Sitze in Bistr itz führt den Namen : 
Bis tl'itz-Naszod-Rodna und es wurden zu Ausschuss-Mitgliedern gewithlt: 
H el'l' Dr. Theodor Filke ni , Advokat in Bistritz, als Obm a nn; D r. 
A. V. Alexi, Professor in Naszocl , als Obmann-S t e llv e rtr e t e r; 
Albert Brnckner, Bucl1händler in Bistritz, als Kass ier für die in 
Bistri tz 11nd Umgebung wohnenden Mitglieder; Friedrich i\I ü 11 er, Apo­
theker in Naszod, als Kass ier für die in den Bezirken Naszocl und 
Rodna domicilire11den Mitglieder; Carl O roucr , J\ifoclchcnschullehrer in 
ßistritz , als Schriftführer; Friedrich Kl e in , Gymnasial -Professor, 
Gu.· tav S. Stor ch, Komitats-Waisenamts-Assessor, Dr. Georg K e intz c l, 
Gymnasial -ProfessOI' , Dr. Con. t.'\ntin Mo i s i l u , Gymnasial -Professor, 
Grigorc P le to s, Gymnasia l -Professor, F lorian Ritter von P o r c i u s, 
Gernsim D omidi e, Pfarrer, als Au ssc huss-Mitg li ede r. 

Di~ so vereinigte Sektion zühlt nun Gl Mitglieder in der Stadt 
ßistritz und il1rcr Umgcbnng, - dann 42 Mitglieder in clcn Bezirken 
Naszocl und Roclna, - zusamm en also 10:l Mitglieder. 
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9. Di e Se k t i o n „W ie n". 
Am 9. April 1884 abends 7 Uhr fand im grUnen Saale der k. 

Akademie der Wissenschaften, unter reger Beteiligung der in Wien leben­
den Mitglieder des siebenbürgischen Karpatheu-Vercines, die Konstituirung 
der Se ktion „Wi en " statt. 

Der Vertreter des Vereines in Wien, Herr Karl Graese r, be­
g rüsste die Versammlung in herzlichster W ci~e und ersuchte, die Zu­
stimmung der Versammlung voraussetzend, R enn Wilhelm Maage r den 
Vorsitz zu übernehmen , wähTend H err Dr. Heinrich Pokorn y die 
Fiilmmg des Protok olles übernahm. 

Es dankte U en- Maa.gc r für das ihm entgegengebrachte Ver trauen 
und erteilte Herrn Graeser zum ersten Punkte der Tagesordnung, (,,Be­
richt über die bisherige Thntigkeit des S, K.-V. "), das Wort, welcher 
hierauf folgenden Vortrag hielt: 

H oc h gec h rt e V er sammlun g ! 
„Es ist ein Zufall, dass wit· uns gerade heute, wenige Tage vor 

den frohen Ostern , dem Aufer .;;tehungs- und F rühlingsfeste, hier ver­
sammeln, um das Entstehen, das Wiegenfest eines Vereines zu begehen. 
Dass wi1· gerade j etzt von einem schon gckrktftig ten Stamme, dem sicben­
bürgischen Ka1·palhen-Verein, ein Reis pflanzen, wo auch in der Natur 
alles zu neuem Leben erwacht, und sich anschickt, Bhttter und Blüten 
zu treiben. 

Ich sehe dies als ein g ünstiges Omen a.n für die Gründung der 
Sektion n ·wien" des sieben bürgischcu Karpathen -Vereins , welche der 
Anlass ist, dass wir heute hie!' versammelt siud. 

V 011 aufrichtiger Freude hiel'übcl' erfüllt, nehme ich Veranlassung, 
Ilm en als bisheriger V crtrcter des siebenbürgischen Karpa.then-V ernincs 
über die 'l'hätigkeit desselben einen kul'zcn Bericht zu erstatten. 

Vielen von Ihnen, hochgeehrte Anwesende, sind die bis j etzt er­
zidten Resultate des V creines aus deu e!'schicncnen drei J ahrgängcn 
des Jahrbuches ber eits bekannt. Vielen jedoch, die e!'st in letzter Zeit 
unserem V creiue beigetl'eten sind, dürfte es von Interesse sein , eine 
kurze Mitteilung über den siebenbürgischen Kar pa.then-Verein und dessen 
'l'hiü igkeit seit seinem dreijährigen Bestehen zu erhalten. 

Es war am 28. November 1880, als Hen Dr. Karl vVolff die 
k onstituii-ende Versammlung dieses V creines in Ucrmannstadt mit ei11cm 
Vortrage einleitete, in welchem er die Aufgaben dessßlbcn eingehend 
scl1ildcrte. 

Diese Aufgaben gipfeln im ,i\T esentlichen darin: die Karpathen 
SicLenbUi·gens und deren ·angrenzende Teile zu erschliessen, dieselben 
in wi:ssensclia.fUicher Bcz.ichung zu durchforschen, zu beschreiben 1111d 
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die so ge1vonnenen Resultate weiter zu verbreiten, überhaupt das Interesse 
für dieses Gebirge zu beleben und zu erweitern, die Erleichterung des 
Besuches der vielen interessanten Partien zu fördern, Schutz- und Unter­
kunftshäuser zu erbauen, das Führerwesen zu organisiernn, - kurz : 
es hat sich der Verein für das Gebiet der sicbenbürgischen Karpathen 
die gleichen Aufgaben gestellt, wie der n Deutsche und Österreichische 
Alpenverein" für unsere Alpen! 

Vor zwei Decennien waren unsere Alpeu fast eben so wenig be­
karmt, als Siebenbürgen es heute ist. W enn dies seither anders geworden, 
wenn Leute ein bedeutender Teil der Touristenwelt statt in die Schweiz 
in unsere Alpen zieht, so ist dies ein ausschliessliches Verdienst des 
D eutschen und Österreichischen Alpenvereines, und das Wirken desselben 
ist für die Gebiete seiner Thätigkeit ein gcrndezu segensreiches geworden, 
indem e1· denselben Tausende von Reisenden und Millionen von Gulden 
zuführte. 

Mit Recht konnte daher Dr. vVolff darnuf hinweisen, dass es ein 
gewaltiger Irrtum sei, wenn man voraussetze, das alpine Vereine, denen 
wir uns ja auch beigesellen dürfen, nur ein der Unterhaltung dienender 
Sport seien, die höchstens noch die Aufgabe haben, K lcttertomen in die 
Berge zu veranstalten. · 

Alpine Vereine verfolgen praktische und volkswirtschaftliche Ziele, 
und wenn ich die Aufgabe des siebcnbfu-gischen Karpathen-Vereines 
kurz bezeichnen sollte, ich würde es auch als eine seinet· ersten Auf­
gaben hinstellen : vom Deutsch und Ü sterre i eh i s che n A l peu vere i n 
bes ch e id en zu lern e n! 

Es würde mich zu weit führen , und es kann auch nicht meine 
Aufgabe sein, das Wirken dieses in jeder Richtung mustergiltigen V c1·­
eines eingehender zu schildern , zumal ich dasselbe, sowie auch die 
rührige 'l'hätigkeit der hiesigen Touristen-Vereine als vollauf bekannt 
voraussetzen darf. 

Aber aus U cberzeuguug und Anhänglicbkeit schwebt mit- der Alpen­
verein vor als jenes Mustel'bild, welches einer regen Nacheiferung mehr 
als wert ist. 

vVas der Deutsche und Österreichische Alpenverein seit 20 Jahren für 
seine Gebiete geleistet, - die gleiche hohe Aufgabe fällt. unserem Ver­
eine fül' die siebenbürgischen Karpathen zu: clcn 'l'ouristcnstrom des 
reiselustigen vVestens, wenn auch nur allmählich, in das Gebiet unserer 
Karpathen zu lenken. 

Siebcnbül'gen, ein hier nahezu Lalbvergessenes Land, bürgt ja so 
unendliche Schönheiten in sich, bietet so viel des Charaktcl'istischen, 
Eigentümlichen und Anmutenden, dass das Land und seine Bewohner 

12 



i7o 

·wohl wert erscheinen, auch von dem vVosten unser es Kontinentes besucl1't 
und gekannt zu wercle11. - Fi.ir clie weite Reise durch die Steppen der 
Puszta wfr<l gewiss j eder Reisende im Lande jenseits d es Waldes 
in vollem l\fass entschädigt werden! 

Bei seiner G rün<l1mg im .fahre 1862 ziililte der Deutsch- öster­
reichische Alpenverein 627 Mitglieder, und Dr. Karl W olff konnte bei 
der K onstituirnng des sieben bi.irg ischen Karpathen -Vereines darauf hin­
weisen , dass an der v\'iegc desselben nicht viel weniger l\Citglicclcr 
gestanden. 

Was ein zielbewusstes und energisches Zusammenwirken in einem 
Vereinskörper zu erreichen vermag, das soll wieder cler Deutsche und 
Üstcrreichischc AlpenvePein zeigen, welcher in seinen 100 Sektionen über 
13,000 Mitglieder vereinigt und für das laufende Jnh1· in seinem Vor­
anschlng : für w isscnscliaftliche Pnblikatiouen 24.000 fl., fü1· W eg- und 
H üttenbauten 10.000 fl ., Regie und sonstige Ausgaben 6000 fl ., zu­
sa.mmen 40.000 f:I. prii liminiereu k onnte. E ine gewaltige Summe, aber 
ttuch ein gewaltiges Bild YOn dem W irken eines Vereines ! 

vV enn un:crcrn sicbenbi.irg ischcn Karpathen -V creine auch lange 
nicht solche Mil tel znfl icsson werden und k önnen, - so h offe ich, werden 
S ie, hod1gecltrtc AnwesC'ncle, bei Berücksichtig ung clcr bescheidenen Ver­
hiiltuissc, cloch den J~indrnck crlialten , dass clio bisherige 'l'hätigkeit 
desselben zu froh en Erwartungen berechtige. 

lm Jahre seiner Gründung zählte der siebonbürgiscbc Karpatlieu­
verein 500 ]11i tglieder1 am Schlusse des Jahres 1882: 1176, und mit Ende 
des Jahres 1883: 1450 l\litglieder. Reute dürfte die Mitgliederzahl eine 
weit11,ns g rösserc sein. 

Die E i nnahmen der Hauptkasse unseres Vereines hetr11ge11 in 
den ersten drei .J ahren, bei dem mässigen Beitrag von nur 2 fl. jilhrlic:h, 
zusammen H. 9797.87, die A 11sgaben A. 8487.2H, 1111d es w,u· somit am 
~clilusse des ,Jahres L883 ci11 Barvermügen von A. 1310.28 vorhaudcn. 

F UrliLitt e n- und'vVegeba ut e n wunlen den einzelnenSektioJ1cn 
ßG20 A. zugewemfot, währnnu diese selbst hiezu 1040 fl.. beisteuerten. 

Auf drei Jahrgänge des Jahrbuc h es wurden zusammen fl.2:514.49 
verwendet. Dieselbon b ilden clcn Hauptteil clct· 'l'hätigkeit unseres Central­
Aussch11sses in 1 [crmannstadt und bieten einen vollgiltigen Beweis von 
den ernsten Bestl'ebungen des Vereines selbst. Von dieser Stelle ans 
wurde a.uch in der vorletzten l\'[onatsvcrsnmmJnng cler Sek:tion „Aus tria" 
cles Dcutscbcn nncl <>stcrrcichischcn Alpenvereins das lobeu<lc Urteil ausge­
sprochen, dass d e r Inhalt un ser e r .TahrbU c h e 1· mit zu d em Ge­
di ege ns t e n ge hör e, w n.s h e ute in di ese r Richtuu g zur Pu bli­
kat i on ge langt. 
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Ein besonderes Augenmerk wurde seitens unseres siebenb. Karpnthen­
Vnreincs natiirlieh auch dem Hütte n- und ·w cg e bau zugewandt, und 
es wurden bis jetzt bereits 13 Hütte n erbaut, während weitere 3 Schutz­
hiluser im Bane begriffen sind. Gebirgswege wnrden im ganzen 8 regul iert 
und markiert. Hierbei will ich nicht unterlassen, zu erwähnen, dass die 
Schutz- und Unterkunftshiiusc1· vorwiegend nnc!t Plänen des Alpenvereines 
und des östcn cichischen Alpenklubs erbaut uncl auch die darauf bezüg­
lichen Rathschläge dieser V crcine in Erwiig ung gezogen und bcriick­
sichtigt wurden. 

Die Orgnnisicruog des Führcnv cscn s wurde ebenfalls in Angriff 
genommen , und es befindet sich eine unseren Landesvcrhiiltnissen an­
gepasste rührerordnun g soeben im Druck e. 

Sektionen bildeten sich neun in Sieb enbürgen . Die Sektion .,vVicnu 
nusserhalb des Landes ist die zehnte. ;:") 

Di es wiirc nuu im allgemeinen Ain Bild der T hätigkeit des sicbcn­
biirgischen Karpatbcn-Vereines seit seinem dreijährigen Bestehen: gewiss 
k ein nnerfre11lichcs Bild. E s bedarf aber noch emsiger Arbeit und 
rastloser Bemühungen, um dem Verein eine mächtigere Entfaltnng seiner 
KriLfte zu ermöglichen. 

Als ein l!Iittel hierzu erlauben Sie mi1· ·nun , die K onstituirung 
unserer ektion ,,,"7ienu zu bezeichn en! 

Als mir zu Anfang dieses Jahres ,011 dem Centrala.usschuss des 
siebenbiirgischcn Karpathen-Vereines die V ertretung für Wien ange­
boten wurde , glaubte ich die Annahme derselben gleichsam nls eine 
Pflicht ansehen zu müssen, wiewohl es mir meine gcschiiftlichc ThiLtig­
k eit nicht gestatten di.irfte, der Sache in j ener ·w eise nnchwgchcn, wie 
ich dies sell.,s t gcwii nscht hiitte ! 

Allein es wurdr mi r dieses Amt wesentlich erleichtei·t, einerseits 
durch die fl eissigcn und daukenswcrteu Vorarbeiten des friiltcren V er­
trcf ers, H errn Dr. B e rw e rth , welcher die Vertretung wegcu Arboits­
iiberhiiufung nach drei Jahren zuriicklcg tc, - andcre t·seits aber auch 
durch die Unterstützung einiget· F reunde, a us deren Reihe ich mich 
veranlasst sehe, H errn H einrich H11.u scn b l a ss b esonders zu nennen! 

lch darf ferner nicht uncrwithnt las.-en, dass ein am 16 .. Ja.uuat· 
1884 in der "\iVochenversamrnlung der Sektion nAustria" des Deutschen 
und Österreichischen Alpenvereines iibcr „Sieb e nbürg en und d e n 
s ieb e nbUrg is chen Karpath c n - Ver c in" gehaltener Vortrag eine 
freundliche Aufnahme fand und mich zur Ueberzeugung brachte, dnss 
unser Land, sowie unser V erein hior aufrichtigen, 'y mpathien begegnen. 

*) Scitltc r hat sich diese Zaltl durch d ie Ycrciuigung der Sekti ou Bistritz mit 
j ener von Naszod-Roclna wieder auf n c u II c vermiudcrt. 

12 * 
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Es erfolgte überdies infolge eines Beschlusses des Ausschusses der 
Sektion „Austria" in der "\Vochenversammlung vom 20. Februar und in 
der Monatsversammlung vom 27. Fcbrnar seitens des Vorsitzenden eine 
Einladung an die Mitglieder des D. u. Ö. Vereines, dem sieben­
biirgischen Karpathen-Vereine ebenfalls beizutreten, was denn auch zm 
Folge hatte, dass zahlreiche Mitglieder unserem Verein beitraten. 

Ich erfülle nur eine angenehme Pflicht, wenn ich dem löblichen 
Ausschusse der Sektion „Austria" für diesen unseren Verein ehrenden 
und fördernden Beschluss auch au dieser Stelle den besten Dank sage. 

Bei Uebernal11uc der Vertretung des Vereines zählte derselbe in 
Wien 75 Mitglieder, - heute sind es, wie ich zu meiner Freude kon­
statieren kann, bereits 142. 

Dieses ei·freulichc Anwitehseu der Freunde unserer Sache waren 
denn auch massgebend, den Gedanken an die Gründung einer eigenen 
Sektion zu fassen und auszuführen, zumal derselbe vielseitig unge­
teilte Zustimmung fand. 

Ich nahm eine entsprechende Abilnderung der Statuten unseres 
Centralvercines vor, und H err Regierungsrat Dr. von Lange und Herr 
Dr. Pokorny unterzogen sich willig der Mühe einer Revision derselben. 
Inzwischen erlangte ich von unsei·er Centi-alc die Zustimmung zur 
Griindtmg einer Sektion, sowie . zu den einigermassen abweichenden 
Statuten selbst; - ich überreichte dieselben dem hohen Innenninisterium 
und bin in der angenehmen Lage, Ihnen mitteilen zu können, dass 
dieselben laut einem mir vor einigen Tagea zugekommenen Erlass der 
nicderösterreichischen Statthalterei vollinhaltlich genehmigt wurden. 

Damit sind die gesetzli c hen Vorbedingungen zur Gründung einer 
, 'ektion „Wien" des siebenbifrgischen Karpathen-Vereines geschaffen. 

An Ihnen ist es nun, hochgeehrte Anwesende , die Vorarbeiten 
ltiefür gutzuhcissen und der Sektion selbst das Leben zu geben! 

Ich zweifle nicht, dass dieselbe die schönen und grossen Aufgaben 
unseres Vereines krktftig fördern wird, wozu freilich opferwillige und 
l1ingebungsvollc Mitwirkung Aller notwendig ist! Möge hierzu jeder 
Einzelne von Ihnen nach besten Kriiften beitragen ! 

Möge die Sektion ein Bindemittel werden zwischen den zahlreichen 
'Wiener Freunden unseres Vereines und den vielen hier lebenden, den 
verschiedenen Nationen angehörigen Söhnen Siebenbürgens, - zu N utz 
und Frommen des Waldlandes, von welchem es im Liede heisst : 

S i ebenbürgeu Land des Segen~ 
Land der Fülle und d e r Kraft! 

So will ich denn schlicssen mit dem aufrichtigen und herzlichen 
·wunschc, den Sie wohl insgesamt mit mir hegen: 
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nEs gedeihe, blühe und wachse die Sektion "Wien" des 
sieben bürgi seh en Kinpa ten-V crei n es !" 

Unter lebhaftem Beifalle wurde nun über Antrag des Vorsitzenden . 
R enn Graeser der Dank fü1· seine Bemühungen und sein Interesse an dem 
Vereine ausgesprochen und zur Wahl des Aussch usses (2. Punkt 
der 'I.-0.) geschritten. Es wurden nahezu einstimmig gewiihlt : 

Zum Vorstand H err Dr. Emi l Lange v. Burgenkr on, k . k. 
Regierungsrat; zum Vorstandsteilvertreter: Carl Ritter v. Adamek, k. 
k. Lanclesgerichtsrat; zum Schriftführer: Dr. Heinric h Pokorny, 
Hof- und Gerichtsadvokat; zum Kassier: Karl Gr aeser, Vel'lags-Buch­
biincllcr. Zu Ausschuss-Mitgliedern : Julius Antonius, Lehrer an der ev. 
Bürgerschule; Dr. Fritz Benvcrth, Assistent am k. k. Hof~Mincralicn­
kabinet; Fritz Dresnandt, Architekt; Hugo Hölzel, Buch- und Kunst­
hHndler; Dr. Oskar L e n z, k. k . Reichsgeologe; v\Tilhelm 1\faag e r, 
Kaufmann ; Ka,rl Wend 1 i k, Ingenieur. 

Zum dritten Punkte der Tagesordung nahm das V{ ort Herr Dr. Max 
Freih. v.Mayr, und beantragte dieFestsetzung einesSektion sbe itrages 
von ein om Gulden j librlich, welcher Antrag nach einigen demselben zu­
stimmenden Worten Graeser's ebenfalls einstimmig angenommen wurde. 

Es brachte nun Herr Graeser noch dieBeglü~kwünsc!tungstelegrammo 
des Contralausschusses in Hermannstadt, sowie der Sektionen Hcrmann­
stadt, Kronstadt, Broos, Schässburg, Mühlbach, Fogarascb, Gross-Schenk, 
unter stürmischem Beifall der Versammlung zur V erlcsung, worauf der 
Vorsitzende die Versammlung mit einer Ansprache, in welcher er der 
Sektion ,, ·w icn" das stete Gedeihen ·wünschte, schloss. 

Nach der Versammlung vereinigten sich auf Einladung Graescr's die 
Mitglieder zu einer geselligen Zusammenkunft in F riedl's Restauration 
,,zmn Stubenthor", wo nahezu sämmtliche Mitglieder bis zur Mitternachts­
stunde in animiertcster Weise beisammen blieben, wobei es natürlich an 
den üblichen Toasten nicht fehlte. Herr Regierungsrat von Lange trank 
auf die Sektion „ W ien" und ein freundschaftliches Zusammenwirken 
Aller in derselben. Grneser leerte sein Glas auf den Centrallausscbuss 
und die Scl1 westcrscktionen des siebenbürgischen Karpathcn-Vercincs, 
Antonius auf rlen Vorstand von Lange und Vorstandsteilvertreter Adamek, 
welch' letzter er unter stürmischem Beifall mit einem Trinkspruche auf 
"deutschen Brauch und deutsche Sitte und Siebenbürgen" erwiderte. 
Gracser trank dann noch auf die Erfüllung des W urn,ches : es mögen im 
Ceutralverein und auch in der Sektion „Wien" alle Nationen das Landes 
gemeinsam und uachhaltigst die schönen Ziele derselben förder n und 
bat das anwesende Mitglied des ungarischen Karpathen-Vercines, Herrn 
Alexi Lajos aus Rozsny6 (Komitat Gömör), diesem Verein einen kollc-
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gialen Gruss der heute erstandenen Sektion n Wien" des siebenbiirgi­
schen Karpathcn-Vercincs zu überbringen. Nachdem sich der rauschende 
BeifaU gelegt, dankte llerr Alexi freudig bewegt für diesen ehrenden 
Auftrag, dem er mit V crgnügen nachkommen werde! Abermals Beifall, 
- dann noch Trinkspriichc auf die Heimat (Antonius), auf die Frauen 
in der Sektion „Wicn'1 (Julius Krauss) - der Exvcrtretcr Graesc1· wurde 
nmit einigen nHalbcn" iu die Luft gesprengt", und das vViegenfest 
der Sektion n Wien" des siebenbiirgischen Karpatheu -Vereines fan<l 
sein Ende! 

Das Gdindungsfest der Sektion fand am 30. April 1884 statt. 
D em Berichte übet· die Konstituinmg der Sektion n Wien" des 

siebenbürgischen .Karpathen-V creins können wir hier auch die Mitteilung 
üLer das Gründungsfest der Sektion folgen lassen, über ein Fest, 
wie es Siebenbürgen und seine Söhne in Gemeinschaft mit F retrnden 
des Laudes innerhalb den Mauern Wiens glänzender und würdiger kaum 
je gefeiert haben diirftcn ! 

Wenn der E rfolg des Festes schon durch die MitwiJ·kuug der Musik­
kapelle des hier garnisonierenden sicbeubiirgischen Regiments Nr. 3 L, 
welche Herr Oberst v ou He ill i ngcr in muuifizcntester Weise zur Ver­
fügung gestellt hatte, im Voraus gesichert schien, der V eifauf des Abends 
machte ihn zur vollen Wahrheit. Des Beifall:; und Jubels wa1· kein 
Ende, und eine animierte Stimmung herrschte den ganzen Abend 
über vor. 

Beim Eintritt in die neugebauten schönen S~tle des Hotels „zum 
goldenen Krot1z" machten dioAusschui;smitglieder der Sektion clieHonneurs 
und begrüssten die Mitglieder und deren geladene Gäste. Die Säle waren 
allmählig gefüllt, und es mögen übel' 200 Personen der Einladung Folge 
geleistet haben, darunter auch ein reizender Kranz von Damen. 

Das Programm des Abends eröffnete die Rcgimentskapclle (Strcicli­
Orchester) unter persönlicher Leitung des Kapellmeisters Czibu lka mit 
der „Finga.lshöhlc-Ouverturc" von Mcndclssobn-Bartholdy, welcher, 
der nationalen E igenart SiebenLiirgens entsprechend, "Zwei uugari sch o 
Tänze" von Johannes Brahms und „Sina ia, hora." von Venturn folgten, 
während eine P ic9e Ncu-vVicns: Millöcker's „G a spa,r one" den Schluss 
der ersten Abteilung bildete. Die Stücke, brillant exekutiert, w11rden 
mit rauschendem Beifalle aufgenommen. 

Die zweite Abteilung des Programms cröffoete der ~cktionsvorstand­
Stcllvcrlrcter Ritter von Adamek mit einet· kurzen Ansprache au die 
versammelten Mitglieder und deren Güste, sowie die erschienenen Ver­
treter alpiner V creine, indem er alle herzlich willkommen hicss und den 
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]Hitglicdem die Förderung des Gemeinsinnes in der ncugcgrüudetcn Sektion 
und die thatkriiftigc Unterstützung des sieb. Karpathen-Vet·eins ans Herz 
legte. Und nun ertönte von der Galle1·ie Guist-Bönioke's n Wolkenhöhen, 
Tannenrauschen" von einem 1\Iännerquartctt wirkungsvoll vorgetragen 
uncl mit einem wahrhaften Beifallssturm belohnt. 

B ieran schlossen sich die Vorträge der Scktionsmitglicder, welche 
in freundlichster Y./ eise durch die Mitwirkung der hier hochgeschätzten 
Konzertsängerin Frätdein Mar i e Erbart, sowie der Heuen Sal uz, 
Lustig und Griesenh ofer unterstützt, ein Programm boten, welches 
OrkancvonBcifallsbezcugungeu entfesselte. Beckcr's "Wenn der Früh­
ling auf die Berge s teig t", gesungen von Frl. Erhart, und Wci11Zierl's 
nRattenfänge rli eder", gesungen vom Sektionsmitglied Wendlik, 
wirkten geradezu fascinierend. In den Klavier-Part des Abends teilten 
sich Fmu G raese r und Herr Baron Mayr, und es wurde besonders 
Frau Graeser i11 der schmeichelhaftesten Weise ausgezeichnet, - nicht 
minder die übrigen Vortragen~en: Dietrich (Violine), Lindner (Cello) etc. 

In dankenswerter Zuvorkommenheit hatte H err Klavierfabrikant Fr. 
Bclehradek einen prachtvollen l!'liigcl zur Verfügung gestellt. 

Den Schluss des Programms bildeten wieder Vorträge der Regiments­
kapclle, welche unermüdlich den nimmer ruhenden Bcifallsbczcuguugen 
Folge leistete und es durch die „Zuthaten(' , statt den festgesetzten 5 
Nummern, auf 12 P ieyen brachte, die sfümutlich exakt und präziese 
exekutie1-t wurden. 

Erwähnt muss noch werden, dass zahlreiche Beglückwünschuogen 
eingelangt waren, darunter ein 'l'elegramm vom Centralausschuss etc., dann 
ii.usserst freundliche Zuschriften der Vereins-Ehrenmitglieder Herren Prof. 
R ichter in Salzburg, Dr. Pete r sco in Frankfurt, Major Vo lkmcr 
u. s. w., dass ferner die H erren W endlik und Graeser sich durch das 
Arrangement des Abends grossc Verdienste erworben haben und den 
Dank und die Anerkennung, clic ihnen allerseits gezollt wurden, in 
vollstem Masse verdienten. Der Sektionsvorstand, Herr Lange YOU 

Burgenkron, wc\r leider dieustlich verreist. 
Vv enn uns das schöne Wien auch viele vergnügte Abende inmitten 

geselliger und ernste Ziele verfolgender V croinc bietet, nach dem oben 
geschilderten GrUndungsfostc der ),Sektion ,W i eo' des siebcnbi.it'giscl1e11 
Karpathen-V creins(' steht es fest, dass unset· Verein einen ehrenvollen 
Platz in der Reihe iiholichcr Vereine gefunden hat und wir wollen !toffen, 
dass et· sich in dieser Reihe für alle Zeiten auch behaupten werde. 
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auch einmal auf einer Zwischenstation mchrnre Tage beliebig aufhalten, 
doch ist eine Verlängerung der Reisedaner nicht gestattet. 

Auf der Fahl't kann nur IIandgepiick mitgenommen uncl muss das 
g rössere Reisegepäck von einer Hauptstation zur andern aufgegeben werden. Die übrigen nähern Bestimmungen für diese Rundre·isen sind 
aus dem : General-Verzeichniss d er Coupons für kombinir­
b a r e Rundre isebill etc und der Bill et-A usgabeste ll e n auf das 
.Jahr 1884, au sgegebe n von d e r gesch äftsführenden Direktion des Ve r e ins D euts cher Eisenb a h n-Ver waltungen zn Berlin 
(mit einer Uebcrsichtskarte), zu entnehmen, welches bei ckm Vereins­
Sekretär E. Sigerus in Hermannstadt und bei dem Obmanne j eder 
Sektion zur Einsicht fü l' unsere V ercinsmitglicder aufliegt und für den 
geringen Preis von 25 Pf. oder 15 kr. in Wien zu kaufen ist. 

Für die siebenhürg ischen Strecken werden bcispiclswci:ic folgende 
Coupons ausgefolgt : 

Bczeichuuug 
der 

Coupons 
Budapest-Snjol-Püspök-

Ladfu1y-Grosswanlcin 
Gr osswardeio- Kocs,\rcl 
Kocsard-Tövis 
Tövis-Kiskapus 
Kiskapus-KroostaJt 

Kroostadt-Predcnl 
Kocsard-i\1 .-V asarhcly 
Tövis- Karlsburg 
Kisknpus- Bermauustadt 
Arad- Piski 
Piski-Karlsburg 
Piski-Petrozseny 
A.rad-Csaba-Sojol-

Bucla.pest 

A ufeut hal ts­
Stationen 

(mr brcre) 
Klauseuburg, Gy{ircs 
)ia11y-Enyed 
Baläzsfnlva 
i\Jecliasch, Schässburg, 

1\Jarienburg 

Csap6-Radooth 

Ladä.mos 
Radua., Soborsiu 
Alvincz 

(mehrere) 

Länge rler Fa11rprPis in Mark 
Strecke II. KI. Ill. Kl. 

IGlometcr M. Pf. M. Pf. 

217 
221 
3-! 
52 

179 
so 
60 
20 
45 

158 
1j,l 
80 

25-! 

11.-10 
10.20 
].60 
2..10 

8.20 
uo 
2.80 

- .!}0 
2. 10 
7JO 
2.öO 
~.70 

11.80 

8.10 
7.30 
1.10 
1.70 

5.90 
1.-
2.-

-.70 
1.öO 
5.2-0 
1.80 
2.60 

8.30 
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IV. Ver~eiahniss 
der 

Mitglieder des siebenbürgischen Karpathenvereins. 
(Abgeschlossen am 31. Mai 1884.) 

A. Der Vereins-Ausschuss. 
V or s t a nd: 

Dr. Karl Conradt, Advokat iu Hcrmaunstadt. 
Vor s t an d- S t e l I ve rtrete r: 

E . Albert ßielz, k. Rath in Hermannstadt:. 
Julins Römer, Professor in Kronstadt. 

Se k r e ti~r : 

Emil Sigerus, Bankbeamter in Hermanustadt. 
Ka s sier: 

E rnst L üdecke, Juwelier iu Hermannst.adt. 
A u ssch us s mi tg l i ed e r: 

Amlacher A. Dr., Prediger in Miihlbach. 
Bell Albert, l\liidchenschul-Direktor in Ilerma.unstaclt. 
Binder G., Apotheker in Heltau. 
Ilrandsch K., Professor in Jiermannsta.dt. 
Copony W., Bankbeamttlr in Hermannstadt. 
Dörschlag K., P rofessor in Hermannstadt. 
Fabini Th. , Professor in Schässburg. 
F abrit ius F. , k. k. Militär-Beamter in IJermanustadt. 
Filkeni Th. Dr.; Advokat in Bist.ritz. 
Folberth F . Dr., Apotheker in Mediasch. 
llenter F., Kaufmann in Jl'.lausenburg. 
Jfayser J. Dr., Reichstagsabgeordneter in S.-Regen. 
J(obath A., k. k. Hauptmann iu Hcrmaunstadt. 
Lani M., Sparkussa-Bcamtcr in Hermannstadt. 
Lcvitzky K , Konrektor in Broos. 
Maugcsius A. , Forstmeister in Ilermannstadt. 
Möfärd t J., L ederer in I:Iermannstadt. 
Müller l vo, Ingenieur in Sächsisch-Regen. 
l'ortius F. Ritter v., Oberkapitain in Alt-Rodna.. 
Prcda .J. v., Advokat iu T-Ierma.nnstadt. 
Riegelhofer F ., k. k. Hauptmann in Hermannstadt. 
Schnell K., AdYokat in Kronstadt. 
Schuster Martin, Professor in Hermannstaclt. 
Schuster Michael, Professor in Hermannstaclt. 
Teutsch Fr. Dr., Professor in Hcrmannstadt. 
Tcutsch Traugott, Privatier in Kronstadt. 
Teutsch J. B. jnn., Knufmanu in Schilssbnrg. 
Thiess Ad., Professor in Hermannstadt. 
Wolff K. Dr., Reir:hijtagsabgcorclncter in ITcrmannstadt. 
Zimmermann F., Archivar in Hermannstadt. 

(Zum Ausschusse gehört nach Paragraph J 9 der Statuten auch der Ob mau 11 

jeder Sektion unsers Vereines.) 
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B . Die Funktionäre der Sektionen. 
Uroos. 

Obmnuu : Lewitzky h'.., J(ourrklor. 
Sekretär und Kassier : Pru11k Fr., Ko ntrollor. 

ltliihlbach. 
Obmann : Guha C., k. uug. Obcr-lt'örstcr. 
Sekretär uud Kassier: Amlnchcr A. Dr., Prediger. 

Jlernu,nnstadt. 
Obmann : Bell F. A., l\fädchenschul-Direktor. 
Sekrctiir und Kassier: T bcil Karl, Professor. 

Fogarascb • Gross-Schcnl,. 
Obmann : Abraham Fr., Pfarrer ) 
Sekretär : Heltmann A., Rektor f in Fogarasch. 
Kassier : Jaros J., l(aufmnnn 

Ohmann : Römer Jul., Professor. 
Sekretlir: Jüngling C., Professor. 
Kassier: Kamnor Fr., Kaufmann. 

Kronstadt. 

Sohlissburg. 
Obmann: Krauss Fr., Doctor d. M:ed. 
Sekretär uncl l{assier: l<"abiui 'l'b., l'rofessor. 

Sii,ol1s isch-negcn. 
Obmn11n : Kayser Joh. Dr., Reichstagsabgeordneter. 
Sekretär und Kassier: unbesetzt. 

Bistritz-Naszod•llodna. 
Obmann : Filkeni Tb. Dr., Rechtsanwalt in Bistr itz. 
Obmannstellvertrctcr: Alexi A. V. Dr., ]>rofessor in Naszo<l. 
Sekretär: Croner C., l\Iiidchenlehrer iu Bistr itz. 
Kassier : Drucker Al., Buchhändler in Bistritz. 
l{assicr : i\lüller Fr., Apotheker in Naszod. 

lVicn. 
Obmann: Lange von Burgenkron K Dr., k. k. Rcgierungsrath etc. 
Obnrnnnstellvertreter: Adamrk Ritter von, k. k. La ndesgcrichtsrath. 
Sekretär : Pokoruy 11. Dr., Hof- und Gerichtsnclvokat. 
Kassier: Graeser C., Vcrlagsbuchhäudler. 

C. Ehrenmitglieder. 
Die Gemeinrle Heltau bei liermannstadt. 
Dfrhy Moritz von, in Dudnpest. 
Döllcr Antou, k. k. l\1ajor a. D. in Käsmark. 
Petersen 'l'h. Dr. , Redakteur in Frankfurt n. l\I. 
Richter Ecl., k. k. Prnfesso r uncl Priisidcnt des deutschcu uud österreichischen Alpen­vereines in Salzl,urg. 
Tolnay A. v., k. nng. l\l inisterialrnth und Geucralclircktor der ung. g isenba.huen in Budapest. · 
Volkmer 0 ., k. k. l\Iojor und Gr uppenvorstand im k. k. milit.-geog. Institut in :\Vieu. 

D. Gründende Mitglieder. 
Ilerhcrth F riedr. l\Jicbael, Sparkassa-Dircktor i. P . in Ucrrnanustadt 
Binder Martin, Apotheker in Giurgevo (Bomä nieu) 
ßinrler S. 'J'raugott, Sparkassa-Direktor in lierrnanustadt 
Fenlcrber Sigmund, Kaufmnnu in Hcnnannstadt 
Gehliel J(a rl, k. u. Sektious-Rath i. P. in Rermaunstadt 
Habcrmnun J ohauu, Bierbrauerei-Besitzer in liermaaustndt 

] ()() fl. 
ao n. 
30 A. 
30 11. 
30 fl . 
00 fl. 
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llitbermanu Nikolaus in Ilermauustaclt 
Hoffmann Oskar von, in Leipzig 
l(ayser Johann Dr., Reichstags-Abgeordneter in Säcbsisch-R()gen 
l(iun Gustav Fr., ev. Pfarrer in Zepling 

30 f\. 
35 fl. 
00 fl. 
ao n. 
30 fl. 
30 R. 
30 ß. 
30 tt. 
30 tl. 
30 H. 
30 fl. 
30 fl. 
30 fl. 
30 fl. 

Mätz l•'riedrich, Iagenieur iu Klausenburg 
1\Iarinovits Nikolaus, Kaufmann iu Sächsisch-Rcgt'n 
lllilller Franz Dr., k. k. Regimentsarzt t 
Philp Rudolf, Semiuarprofessor i" 
Hidely Friedrich, Bankbeamter in Kronstadt 
Römer J ulius, Professor in ICronRladt 
Sd1uster l\'Iartin, Gymnasial-Professor in Hcrmanustadt 
Schwarz August, Sparkassa-Direktor in Kronstadt 
Teutsch J . B., Kaufmann in Scbässbnrg 
'l'ürk Johann, Richter in 'l 'artlau bei Kronstadt 

E. Ordentliche Mitglieder. 

Agnethcln. 
Brcckuer Andreas Dr., prakt. Arzt. 
Frouius Fr. Fr., ev. Pfarrer. 
Meyndt Wilhelm, Apotheker. 

Ahincz. 
Bntta voll Bartolam, Gutsbesitzer. 
Szöcs Karl, k. Förstr.r. 

Alzcn. 
.Michaelis Julius, ev. Pfaner. 

Ara.d. 
Paulini J., Agent. 
Simouis Fr., k. k. M ilit.-Verpfleg~offizial. 
Sirnonis L., dessen Gattin. 

ßlUlSf'olCII. 

F leischer Karl, Dir ektor. 

Dekokten. 
E itel Fr., Pfarrer. 

Uerlin. 
Tioffrnann Karl, lngenier. 
Ja1111nscb R. Dr., k. Itegieruugsrath. 
Kolb G., Bucbb. d. Deutschen Bank. 
Maior !da, Professors-Gattin. 
Papo Paul, K:wfrnaJJn. 
Schwalbe B. Dr. , Dir()ktor. 
Vormcng Dr., königl. Stabsarzt. 
Watteubach Wilh. Dr., Professor. 

Uethlcn (bei Dees) . 
Tiutter Al., k. u. Tabnkfabriksdirektor a.JJ. 
Wnchsmann Ed. Dr., prakt. Ar7.t. 
vVachsmaJJu Marie, rlessen Gattiu. 

Uirthtum. 
Maurer Michael, KaufmanJJ. 
Phleps Gustav Dr., prakt. Arzt. 
Salzer Michael jnn., ?.Ing. pharm. 
Salzer Michael, ev. Pfarrer. 
Unbcrath Wilhelm. Apotheker. 

Bistritz. 
Aclleff Ad., Glash!indler. 
Angyalassy P. v., I{aufmann. 
Bertleff Andr., Gymnasial-Professor. 
Binder W. Dr., k. ung. Rath. 
Blumenfeld Isak, Advokat. 
Broser .J., J{aufmnnn. 
ßrucker Alb., Buchhändler. 
Budaker Gottlieb, ev. Stadtpfarrer. 
Cormcrth K., prakt. Arzt. 
CroDor Karl, MildcheJJ-Lehrer . 
Dahinten Gustav, Polizeidin,klor. 
Filkcni Theodor Dr., Advokat. 
f<'ilkeni Pauline, dessen Gattin. 

·Fischer Georg, GyrnJJasial-Direklor. 
Fleischer Al., J{aufmann. 
Frank J. II., Professor. 
F nss Johann, Müldbesitzor. 
Hartirh J., P rivatier. 
ITartich Regirrn, dessen Gattin. 
Herherth Friedrich, Apotheker. 
Rofgraeff Johanu, Advokat. 
Hofgraeff Regine, dessen Gattin. 
Jacob Joh. 
Keintzel G. Dr., Professor. 
Kcresztes Josef, Kaufmann. 
l(Jeiu Adolf, Iogenieur-Assistent. 
l()ciu Frielir., Gymnasial-Professor. 
Klein Robert, Senator. 
Kramer Karl, Baumeister. 
Kualos Gottfried, Stuhlrichter. 
Lani Alfred, Rechts-Praktikant„ 
Lani Ed. jun , KaufmaDn. 
Lica Daniel, Advokat. 
Loew Georg, Advokat. 
Lutsch Joh., Mehlhilndler. 
Mann G., Advokat. 
i\farzloff Aruold Dr., pral<t. Arzt. 
i\fatica P., k. k. TJauptmaJJu. 
Nussbächcr F r. Dr., Komitatsphys ikus. 
Peilion .Martin, Bürgermeister. 
Philippi Michael, Distrikts-Förster. 
Sahling V. 
Schiffbaumer Samuel , Stuhlrichter. 
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Scholtes Alb., k. k. Hauptmann a. D. 
Schuster Adolf, Comitats-Vicebuchhalter. 
Siltx Albert, Gewerbeschul-Direktor. 
Storch S. G., Waisenamts-Assessor. 
Tergovits Eduard v., Privatier. 
Tergovits Louise v., rlessen Gattin. 
Uhl Adolf, Gartenbau-Lehrer. 
Wat.zger Ferdinand, k. k. Oberst. 
W eingärtner J{arlt Mädchenschuldirektor. 
Wortics Theobalct, Zeichenlehrer. · 

Borgoprund. 
Haltrich Karl Rudolf jun. 
Haltrich J{arl, Papiermühlenbesitzer. 

Breslau. 
Deutsch - Oesterreichischer Alpenverein 

(8ektion Breslau). 
Handloss, Dr. phil., Seminarlebrer. 
J(yna.st, Dr. phil., Gymnasiallehrer. 
Seulfert Hermann Dr. 

Brool!I. 
Amlacher G., Kaufmann. 
Antoni Eduard, Privatier. 
Antoui Josef, Baumeister. 
.Antoni Karl, Studirender. 
Aue J., Ingenieur. 
Batzoni P., Lehrer. 
Becr Friedrich, Kaufmann. 
Binder Wilhelm, k. Oberförster. 
Dahinten Josef, J{aufmann. 
Fahini Eduard, Fabrikant. 
Geltch Friedrich, Photograph. 
Gohn Moritz Dr., Stadtphysikns. 
Goika Friederike, Majors-Gattin. 
Graffius .Josef, Apotheker. 
Graffius Karotine, dessen Gattin. 
Hammer Fr. Dr., prakt. Arzt. 
Harth J., J{aufmann. 
Kaess R., Kaufmann. 
Kapcza .Julius von, Advokat. 
Kirchner Oskar, Magistrats-Kanzelist. 
J{osztin Georg, Sp1ukassa-Buchhalter. 
ICnpelwieser Leopold, k. k. Oberst. 
Lewitzky I{arl, Conrector. 
Mattass Anton, k. k. Major. 
Maier Alois, Gastgeber. 
Moefert .Josef, Hutmacher. 
Müller Andreas, Rauhwaarenbändler. 
Müller Gustav, Seifensieder. 
Müller Karl, Rothgerber. 
Orelt J., Ran- und Möbeltischler. 
Orelt Samuel, Hutmacher. 
Piriuger Johann, Rector der evang. linupt• 

volksschule. 
P laner Fr., Gastwirth. 
Prunk Friedrich, Vorschussvereinscnssier. 
Reumann .Johann, pens. k. u. Fiuaoz-

Directions-Official. 
Jlir,hter Josef1 Mllhleqbnuer, 

Roth St., Kürschner. 
Snssler Michael, Weber. 
Schelker Friedrich, Kaufmann. 
Schelker G., Kaufmann. 
Schuleri Fr., Produktenhändler. 
Schulcri Karl, Spiritusfabrikaut. 
Schuleri Rudolf, Hutmacher. 
Schuller G. A. , DirP.ktor des Gewcrbe-

Vereins. 
Schulleri Wilhelm, Stadt-Cassier. 
Schuster Gerb., Cand. theolog. 
Stengel Daniel, städt. Forstmeister. 
Totl1 Albert, Kaufmann. 
Veres Eduard, Kaufmann. 
·wagner Gustav, Lederhändler. 
Wugucr Louise, Frau. 
w·ngner Louise, Fräulein. 
Widmann C., Vorschussvereinscontrollor. 
Widmann Franz, L ederhändler. 
Zeitler Adolf, Weissbäcker. 

Budapest. 
Dietrich Carl, Kaufmann. 
Hopp F ranz , Chef des Handlungshauses 

Cnlderoni. 
Horvath L. v., Reichstagabgeordueter. 
Leonhardt Eduard, CJ1ef des Handlungs­

hauses Josef Schneider. 
Schreiber Friedrich, k. u. Sektions-Rath 

im Inner-Ministerium. 
Schuster Adolf, Chef des Handelshauses 

F r. J. Schneider. 
Steinacker Ed., Reichstagsabgeordneter. 
Steinacker Auguste, dessen Gattin. 
Thallmayer Ludwig, Chef des Handlungs-

hauses Thallmayer und Seitz. 

Bukarest. 
Appel Emil, Kaufmann. 
ßalabene Tieinricb, Apotheker. 
Biscaboro R., Uhrmacher. 
Bömches E., Redakteur. 
Bröhm, Mechaniker. 
Bruss Fr., Apotheker. 
Bruss J., Apotheker. 
Danilescu N., P rofessor. 
Danilescu S., dessen Gattin. 
E herle Carl, Mühlenbcsitzer. 
Falk Hans, Fabrikant. 
Fischer E., Dr. med. 
Frank Andreas, Apotheker. 
Frank Louise, dessen Gattin. 
Franke J. G., k. Hofschueicler. 
Geuowitz M., Kaufmnnu. 
Gösswein L., Ingenieur. 
Haim Ant., Donaudampfscbiff.-Agent. 
Honigberger Jos., Fabrikant. 
Hueb G., Kaufmann. 
Kassowics Fr., Bankbeamter. 
J{i rchner Ed. Hotelier. 
Kladdny Carl, Apotheker. 
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Koreny Florian, Gärtner. 
Kraft Richard, Architekt. 
Labes Heinrich, Hotelier. 
Löw Alf. J., Kaufmann. 
Rietz Gustn.v, Kaufmann. 
Rietz Gustav juu., Kaufmann. 
Rietz Alf., Kaufmann. 
Rissdörfer Lud., Dr. med. 
Rissdörfer V., Conditor. 
Schulze C. W., Lehrer. 
Seimaun Ed., Apotheker. 
Semo Esra, Kaufmann. 
Stock C., Bildhauer. 
Thiess Gott!., Coifcur. 
Thyr Fr., Architekt. 
Weiulisch JC, Ingenieur. 
Weiss Johann, Buchdrucker. 
Witting T raugott, Apotheker. 
Zürner Fricd., Apotheker . 

Czernovitz. 
Fronius Josef, ev. Stadtpfarrer. 

Denndorf (bei Schässburg 
Ernst F riedrich, ev. Pfarrer und Dechant. . 

_ Deutsch-Ureutz. 
~~huster i\fich. Adolf, ev. Pfarrer und 

·-fuechnnt. 
Sc uster Louise, dessen Gattin. 

Deva. 
Sz epesi G., k. ung. Forstmeister. 
'l ' las Gabor, Direktor d. Oberrealschule. 
Terb es B., k. ung. Oberförster. 

'--- Dobring. 
Lederhilger 11 1dolf, ev. P farrer. 

D „esden. 
Grube E limar, Dr.::,phil. 
Henze Waldemar, Pnivatier. 
Krug Walter , Dr. mea. 
Müller Bruno, Dircktof-} .. 
Sektion "Dresden" n. ,u. 0. A.-V. 

Eibes1I orf. 
llrandsch G., ev. PfanpJr. 

Eiseu11!-0h. 
Rein Wilh. Dr., Semin

1

ar-Direktor . 

Fel u , r„ru. 
Theil Snntucl, ev. Pftorrcr. 

Fogarasob. 
Abraham Friedrich, jV. Pfarrer. 
Bangroth Fr., Fleisc:nhauer. 
Benedek Jul. v., Advokat. 
Tiöhm L ucl., k. k. f·faupl.JD3Jln i. P. 
Capesius E rust, .i\rothcker. 

Daniel Ödön Dr., prnkL Arzt. 
Däubel Ad., Magist.-Beamte1·. 
Duvlca Hilarius, Advokat. 
E ngelleiter Fr., Baumeister. 
Eukelhardt H., Commis. 
Fdmer cr Wilhelm, Rothgerber. 
Figuli Ad., Geschäftsmann. . 
F leissig Adolf, Kaufmann. 
F leissig Julius, Kaufmann. 
Fleissig Leopold, Kaufmann. 
Gngyi Samu, Stnntsscbullehrcr. 
Gebauer Alfred, Kaufmann. 
Gramo iu D. v., Vicegespan. 
Greger Lud., s tiicltischcr Beamter. 
Gregorius Fried., k. Honvedobcrlieutenant. 
Gross R., Commis. 
Hauer Johann, Privatier. 
Ilaupt Samuel, Seifensieder . 
Heller Friedrich, Lehrer. 
Hellwig Gustnv, Seifensieder. 
flcltmanu Adolf, Rektor. 
B enter Michael, Seifensieder. 
Herberth P., Wagner. 
Hermann J. P., Apotheker. 
Hientz Andreas, Gastwirth. 
Hochmann Ferd. Dr., k. Regiments-Arzt . 
Horv{ith M. v., Üb<'rgespan. 
Horvath M. v., Doctoraud. 
J aros J., Kaufmann. 
Kenz Mich., k. u. Steueramts-Kontrollor. 
Kcssellioru J ., Kantineur. 
Kiss St., Arzt. 
Kiszling Emil, k. k. Obcrlicutenant. 
Knopp Jos., Gastwirth. 
Kounert Daniel, Hotelier . 
}{rafft Johann, pens. k. Steuereinnehmer. 
Kramp Georg, P rediger. 
Kraus J os., Commis. 
Krnuss H., Kaufmann. 
Iüauss Sam., Gastwirth. 
Krempels K., Hotelier. 
Lazar J. v., k. uug. Güter-Direktor. 
Leschner A., Bäcker. 
Micu Alex., Virm. 
Nat.han J acob, Geschäftsmann. 
Nathnu Leopold, Geschäftsmann. 
Nehrer Karl , Kaufmann. 
Orlovszky St., Staatssrhullehrer. 
P hilipp J oh. , Seiler. 
Fischl P. , Oberfö rster. 
Pocsa fü\la v., k. k. Obcrlieulenant. t 
Pongralz S., Kaufmauu. 
Popp Istvan Dr., Komitats-Physikus. 
Rntky K. de, k. 1c. Major. 
Reiner J ohnun, Knufmann. 
R6uay Jon. Dr. 
R oslcr Friedrich, Lehrer. 
Rössler Fr., Hanfmann. 
Roth Heinrich, Kürschner. 
8nuder Knrl, Privatier. 
Schöubergcr S., Kaufmann. 



Schreiber Frnnz, k. n. Rclrnlinspektor. 
Schuster J ., Biicker. 
Schuster Knrl, Knufm::urn. 
Steinburg F. A. von, Apotheker. 
Taglir.ht J ., Spiritusbrenner. 
T heil F ri edrich, Hutwaaren-E rzeuger. 
Thierfeld David, Buchhändler. 
'l'hierfeld Leopold, Kaufman n. 
Tihald M ., k. ung. Bc7.irksrichtcr. 
'-7eres A., Forstbeamter. 
Vogel Ern., W eissbä.cker. 
Wazek A., ßiLcker. 
Wolff K., T echniker. 
Wolf!' Michael, Fleischhauer. 
1-'.:akarias .Josef, Kaufmann. 
Z ikeli Martin, Lehrer. 
Zill K. , k. k. Hauptmann. 

Frt1nl{f11rt a. iU. 

Sektion „Frankfurt" d. deutsch. u. Oster­
reich. AlpeIIvereins. 

:t' recl{. 

Bogner m ara, Fräulein. 
Rogner l\forie, Fräulein . 

:t'1•eiburg i. H. 

Sektion . Freiburg" d. deutsch. u. öster­
reich. Alpenvereins. 

Südwest-deutscher Zweigverein fnr Tfan­
delsgeog raphie u. Fördcrnug deutscher 
Interessen im Ausland. 

Giimiir. 
Alexy LnJos. 

Görge u y -Sze nt-1 mrt~. 

Grün Tsak, Ha.ndelsma.nn. 
Pausingcr Jos., k. 11. 0 1,erfo rstrath. 
Schobel Kar l, Förster. 
Wagner Cnstav, F ö rster. 

Gfü•z. 

Albrecht Alf. , k. k. Oherlieutennnt. 
Bibliothek d. k. k. 62. L inien-ln fantcrie-

R egiments. 
Bichmaun Will1., k. k. Hauptmann. 
Hnltricb E., k. k. Ober lientenant. 
Wn.yda Hans v., k. k. Oherli eutcnnnt. 

Graz. 

R eissenberger Ka rl Dr., k. k. Professo r. 
Schröter Hugo Dr. 

Gross-BecSJ{e1·ek. 

Wächter IT., k. n. Steuerinspek tor. 

Gro ss-I.asseJn. 
E itel Ad. E ., ev. Pfnrrer. 
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G1•osspold. 
Krasser David, ev. Pfarrer mul Bezirks­

Dcchant. 

Gross-Sclaen 1{. 

Ahrnham l\Iarti ll, Gerichtsbeamter. 
Binder Friedrich, Apotheker. 
Rrnndsch Karl, cv. Pfarrer. 
Capesius G., Advokat. 
Ha.mmer J osef, Kaufmann. 
Komii.romi Georg 1'., Stuhlrichtcrsacljnnkt. 
ICrauss Rudolf, Advokat. 
l\Ien1Jiog John.uu, L ehrer. 
Potot;r.ki G., Kaufmann. 
Potot;r.ki G. jun., Student. 
Roth J oh., L ehrer. 
Schuster Josef, Stud . pharm. 
Weber .Tul., Lehrer. 
7,ay Michn.el, L ehrer. 

G 111•u-D1·ugane1,1a. 

Schram Alfred, Forstverwalter. 

.Heideudorf. 

JCrrtmcr Fried., ev. Pfarrer. 

Jleltau. 
Binder Gustav, Apotheker. 
Binder Gus tn.v, Student. 
Coaner th Eduard , Lehrer. 
Eckhnrdt R. v. Förster 
Resch Th. v., Stud. rued. 
Witts tock Heinrich, ev. Pfarrer. 
Ziegler Gottfried l >r., pra kt. Arzt. 

lle1·1ua1111stnclt. 

Acker Friedrich, k. u. Katoratra.1- ekreHlr 
Albr!ch Amalia, k. k. ~jors-Gattin. · 
Albnch Claudine, Friiit.Iein. 
Alhrich Kar l, Leiter ,/4er Rea lschule. 
Altrichter .T o!tann,, IA dvo kn.t. 
Aogcrmaon l\forijtz, Friedrnsrichter. 
1ndree Joh. Lch-,,;,er . 
Arnyasy Napoleon,1 Sektions-Ingenieur der 

ung. Staatshahn 1 
Artner Unniel, lfafn1'mann. 
Arz v. Strausseub/urg Alb., Advokn.t. 
A1·z v. Stransscnlvnrg Alb., Sturlircndcr 

der Rechte. : 

B e,leus Gustav von~ Comitats-Verwaltmws• 
Prn.ktikant. . b 

Bcdens Josef von, Direktor der Bodeu-
credit-Anst.alt. ' 

Bell I•'. A., l\fädchtl1scl1ul -Di rcktor. 
Bclla T,eopold J., 1\ rnsik,lirektor. 
Beukner W ilhelmir!e,, Fina.nz-Sekr.-W itwe. 
Ben es J., k. k. Lreu teoant. 
BPrger Andreas, k. k. Oberlieutcna nt . 
Bergleiter GnstaY, Str dt-Cassier. 
Bergleiter B ans, Studr ·ender. 
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Bergleiter Heinri~h, ~ymnasi_alprofe~sor. 
Bergleiter Katharrna, l• orstme1stersw1twe. 
Bertsch Franz, Braumeister. 
Bielz E. A., k. Rath und pens. Schnl-

Inspector (Vorstands-Stellvertreter). 
Bielz Julius Dr., k. k. Regimenlsar7.t. 
Bielz l:lertha, dessen Gattin. 
Bielz Wilhelmine, Frl. 
Billes Johann, Kaufmann. 
fünd<>r Karl Dr., prakt. Arzt. 
Binder Elise, Spnrk.-Direktors-Gattin. 
Binder Ludwig, .Buchdrucker. 
Bock Valentin, Advokat. 
Bodila Johann, k. Unterrichter. 
Böbel Albert, k. k. Milit.-ßeamter. 
Brandsch K., Seminar-Professor. 
Bressler Gustav, Kaufma nn. 
Breues Jos. Dr., k. k . Ober-Stabsarzt. 
Bruckner E mil, k. k. Oberlicntenant. 
Bruckner Wil helm Dr., Advokat. 
Casper Franz, k. P ostofficial. 
Conrad G usta v, lc. F örster. 
Conradt Andreas, Oekonom. 
Conradt Karl Dr., Advokat (Vereins-Vor-

stand). 
Copony W., Bankbeamter. 
Crisian Joh. Dr., Professor. 
Czekelius Friedrich, Professor. 
Czekelius Friedrike, Fräulein. 
Czekelius Karl jun. 
Czikeli Friedr. iun., Kaufmann. 
Czikeli Fanuy, dessen Gattin. 

Diamandi Manole, Student. 
Dietrich Josefine, Frau. 
Ditrich J., k. k. Hauptmann. 
Dörscblag Karl , Professor. 
Drotlcff J os., \Vaisenamt~-Assessor. 
Ehnayer R., k. k. Lientenant. 
Eperiesy Nathalie von, F räulein. 
Ettinger TC., \\'ai scnamts-Asses_sor. 
Et1inger Ma thilde, dessen Gattin. 
1:abini A., Kaufmann. t 
Fahritius Fried , k. k. Militiir-V crpfiegs-

Officia l. 
Fabriti ns Gustav, Kupferschmied. 
Fahritius Johanna, Fräulein. 
Fabritius Julie, Fr:inleia. 
Fabritins Wilhelm, Kaufmann. 
Feiler Hermann, k. k. Hauptmann. 
F erderher Sigmuucl , Ka ufmann. 
F iltscb Jnlie, Buchhändlers-Witwe. 
Fonn G. A., Salamifabrikaat. 
F rentz Berthold, Conclitor. 
Friedsmann Arnold, Advokat. 
Fritsch Gnstav, Bankbeamter. 
F ri tscb Karl , Sekntär der ev. L andes-

kirchr. 
F roa ius J ohann, k. k. Hauptmann. 
Fronius Ludwig, W eissbäckermeister. 
Frühbeck Franz, Advokat. 

Fuchs Ludwig, k. Bezirksrichter. 
Fuss Emma, Fräulein. 
G aibel Rudolf, k. u. 'Forstinspector. 
Gnlgoczy Theodor von, k. k. Obrist und 

Hegimcnts-Commandant. 
Gebbel Mathilde, Sektionsraths-Gattin. 
Gecz Thomas , k. k. GeaeralmaJnr nncl 

Brigadier. 
Gerger F. August, Bankbca.mtcr. 
Gcrger J ohanna., rlessen Gattin. 
Glaser L<'opold, Fleischh auer. 
Göbhel Karl, städt. Kassa-Controllor. 
Göbb<'l R egiue, Fräulein. 
Göllner Gustav, Comitats-Fiskal. i" 
Göllner Anna, dessen Witwe. 
Grobmann ,vilh., Kaufmann. 
Grnbcr A. , Kaufmann. 
Guist l\farie, Fräulein. 
Guist .i\loritz, Gymn.-Direktor. 
Guudharrl Fried., k. u. öff. Notar. 
Gundhard Gustav. k. k. Milit.-Medikanwn-

ten-Accessist. · 
Gürtler Gustav, Kaufmann. 
Guth Michael, Baumeister. t 
Gntt Marie, Frau. 
Gutt Robert, Sp tirlrnssa-Controllor. 

H abermann Johann, Stndirender. 
Habermaan Wi!J1elm, Studirender. 
flamrodi J. Tr. , Kaufmann. 
Häuer Heinrich, l{edacteur. 
Hannenheim Andr. v., k. u. Tclegrafen-

beamter. 
Haanenheim Stefan von Dr., S<'kundararzt.. 
Haunicb Heinrich, Schncidermeister. 
l:larsiauu Bas il ]>opp de, Advokat. 
Hartmann Karl , Kanzlei-Direktor i. P. 
ITaupt Fri edrich Ritter von, k. Sektions-

rath in Pension. 
Hanpt Albert Ritter von Dr. , k. nng. 

Gerichtshe:untcr. 
ri cldcuherg Victor von., :Vfns iklehrer. 
Henrich l(a i-1 , stü1lt. P oli zei-Direktor i. P. 
Herbert Heinrich, Gymn.-Professor. 
Hermann Peter , Kapl'llmeister. 
I-Ier tcl Emilir, Kaufmannswitwe 
Her tel Heinrich , Bankbeamter. 
Herzberg Karl von, k. k. ~rajor i. P. 
IJientz Emil, k k. Licntcnaut. 
Hiughofer F ried rich, Bankbeamter. 
Hochmeister Alb. von, Jurist. 
Hochme:ister Will1. v., Polizeidirektor. 
Holmes Ka rl, k. k. Lieuteuant. 
Jrtl Adolf, Studirender . 
.Jahn Gustav, Kaufmann. 
Jahn ,Tosef, k. nng. Ger ichtsrath. 
Jahn Julius, Ka ufmann. 
Jauernig Karl, Leinwaadhiincller. 
Jikeli Camilla, Frau. 
Jikeli Friedric:b Dr., Stadtpbysikus. 
Jikeli Josef, Kaufmann. 
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Jikeli Karl Fricdr., Kaufmann. 
,Jikeli Karl, Apotheker. 
Jikeli Samuel, lugenicur. 
Jikeli Therese, Arztens-Witwe. 
Kabdebo Michael, Bankier. 
Kabdebo Oscar Dr., Advokntursconcipient. 
ICabdebo Peter, Bankier. 
Kaestner Heinrich, Senator i. P., Reichs-

tagsabgeordneter. 
Kapp Gustav, Bürgermeister. t 
ICapp Louise, Fräulein. 
Kapp Otto, Pfandleih-Austalls-Kassier. 
Kaylich L ouise v., k. Rathswitwe. 
Kaylich Joh. v. , k. k. Hauptmanuu a. D. 
Kessler Albert, Chemiker. 
Kessler Johann, F leischhauer. 
Kimakowicz Moritz von, Privatier. 
Klein Franz, Kaufmann. 
!{Jein Karl, Seminardirektor. 
Klein Marie, Fräulein. 
l{]eiu Rud., k. k. Hauptmann. 
Klöss Johanna, Frau. 
Klöss Victor, Professor. 
Knall J., Kassier d. Boden-Credit-Anstalt. 
Kuezevich Rosa von, Fräulein. 
Kobath Josef, k. k. Hauptmann. 
Koch Franz, Kürschner. 
Kounerth Josef, Professor. 
Kootz Friedrich, k. u. Gerichtsbeamter. 
König Heinrich Dr., prakt. Arzt. 
Körner Heinrich, k. k. Rittmeister. 
Krafft Karl Wilhelm, Buchdrncker. 
K.rafft Wilhelm, Buchdruckerei-Besitzer. 
Krasser Fried. Dr. , prakt. Arzt. 
Kreuzer Karl Dr., k. k. Regimentsarzt. 
Krombholz Jos., Sekretär d. k. k. priv. 

Riunione Adriatica d. S. 
Kurovsky Ludwig, Kaufmann. 

L ang E., Doctorand med. 
Lang K. Dr., Advokaturs-Conzipient. 
Lani Martin, Sparkassa-Beamter. 
Larcher Ed. v., Advokat. 
Larcher Karl v., Jurist. 
Lazar J., Kaufmann. 
Lienerth Michael, Kaufmann. 
Lipp J., k. k. Regimeutsschneider. 
L öw Friedr. Wilhelm, Tuchscheerer. 
Löw Friedr. jun. 
Lüdecke Ernst, Juwelier (Vereinskassier). 
Ludwig Johann, Juwelier. 
Lurtz Johann, Kaufmann. 
Mallik Alexander Ritter v., k. k. Liuieu­

schiffslieutenant. 
Mangcsius Albert, Fortmeister der sächs. 

Nation. 
Maugesius Hermann, Studireuder. 
l\farkozi Anton, Salamifabrikaut. 
Martini Michael, Hutmacher. 
März Ludwig, k. k. Militiir-Beamter. 
Mathey Gregor, Kaufmann. 

Meinhardt August, Photogra1ih. 
Meister Sophie, Frau. 
Meltzer Adolf, Ilud1drncker. 
Meltzcr Audreo.s, Gymnasial-Professor. 
Meltzcr Josef, Hotelier. 
Meltzl Oskar von Dr., Professor au der 

k. u. Rechtsakademie. 
Meyer Georg, Buchhändler. 
Michaelis Franz, Bucbhaudler. 
Michaelis Ludwig, Buchhändler. 
Michaelis Mathilde, dessen Gattiu. 
Miks Franz, k. k. Uuter-Iutendaut. 
J\löfcrdt Gnsto.v, Rothgerber. 
Möfcrdt Josef, Rotbgerber. 
Möferdt Jul., Jurist. 
Möferdt Karl, Kaufmann. 
Moga Johann Dr., Bezirksarzt. 
Moess Friedrich Dr., Advokat. 
Montsch JC., Dreunereibesitzer. 
Mosing Wilh. v. Dr., k . k . Regimentsarzt. 
Müller Alfred, k. k. Gerichtsbeamter i. l' . 
Müller Friedrich Dr., Stadtpfarrer. 
Müller Heinrich, Lehrer. 
Müller Karl Dr., Apotheker. 
Mysz Edward Dr., k. ung. Laudwehr-

ßrigadearzt. 
Nedelkovics Peter, Kaufmann. 
Nemes .Johann Dr., Advokat. 
Nendwich Bertba, Frau. 
Nendwid1 Wilhelm jun., Kaufmann. 
Neugeboren Albert Gymn.-Professor. 
Neugeboren Eduard, k. k. Ober lieutenant. 
Neugeboren Emil Dr., Professor an der 

k. u. Rechtsakademie. 
Neurihrer Peregrin jun. 
Neuzil Franz, Buchbinder. 
Niedermayer Karl, Hutmacher. 
Novara Anton, Privatier. 
Nuridsau Rafael, Kaufmann. 
Orendi Carl , Turnlehrer. 
Orendt Friedrich Dr., Archivar der evang. 

Landeskirche. 
P ersz Adolf Dr., Professor au der k. u. 

Rechtsakademie. 
Pfeiffer Leop., k. k. Oberlieutenant. 
Philp Henriette, Frau. 
Philp Karl, ev. Stadtprediger. 
Phleps Robert, Stuclireuder. 
Pilduer Michael, Lehrer. 
Platz Wilhelm, Apot.l1eker. 
Popa Johann, Advokat. 
Popp J ob. Dr., k. k. Regimentsarzt. 
Pratti Victor v., k. k. lla11pt1110.uu-Auditor. 
Preda Basilins von, Advokat. 
Prerla J.lertha von, Frau. 
Preda Johann von, Advokat. 
Preuschen Camilla, Fräulein. 
lteissenberger F. A., Kaufmann. 
lleisseuberger G., k. u. Finauz-Concipist. 
ltcissenberger Ludwig, Professor. 
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Ricglhofer, k. k. Hauptmann. 
Roman Visarion, Direktor der Albina. 
Roth Friedrich, Hotelier. 

Sander Guido Dr., k. k. Oberstlieutcnant-
Auditor. 

Sasso Const., Student. 
Schaser Gustav, Buchhandl.-Gebilfe. 
Scherer Karl, Tuchfabriknut. 
Schenker Georg, Brennerei-Besitzer. 
Schneider Friedrich, Ad~•okat. 
Schulcrus Ad., Studierender. 
Schuller Friedrich, Professor. 
Schuller Gustav, Realsch.-l'rofessor. 
Schuller Heinrich Dr, prakt. Arzt. 
Schuller Herm. , Burgerschullebrer. 
Schuster Cbarlotte, Fräulein. 
Schuster Christine, Fräulein. 
Schuster Josef, k. ung. Finanzrath i. P. 
Schuster Josef, Riemer . 
Schuster Mich,ael, Gymn.- Professor. 
Schwabe August, Zahnarzt. 
Schwabe Julius Dr., Advokat. 
Schwarz Emma, Fräulein. 
Sieg] von Sigville Franz, k. k. Oberst­

lieutenant. 
Sigler J., Univ.-Registrator. 
Sigerus Emil, Bo.nkhco.mter (Vereins-

Sekretär). 
Sigerus Gusto.v, k. u. Katastral-Commissär. 
Sigerus Robert, Vice-Not!ir. 
Sigerus Wilhelm, k. Finnnzrnth i. P. 
Sigerus Wilhelm, Kanfmo.nn. 
Sill Victor, Advokat. 
Simonis Emil, Magistrats-Beamter. 
Simonis Frauz, Univers.-Kassier. 
Simonis Wilhelmine, Fräulein. 
Soos Karl von, k. k. Oberstlieutenant. 
Somkereky Bermine, Pfarrersgo.ttin. 
Speck L., Lieutcnant. 
Steinburg Julius v. Dr., k. k. Regimentsarzt. 
Stelzer Ambrosius, Bandeisgärtner. 
Steuzel Wilhelm, Sparkassa-Kassier. 
Stock Adolf vou, Statthalt.-Sekret. i. P. 
Streulia, k. k. Lieutenant. 
Stübler Karl, Studirender. 
Sossmaun Hermann Dr., Primararzt des 

Frnnz-J osef-Spitnls. 
Sznlay Franz, Baumeister. 

'l'augl Josef, Kaufmann. 
Teutsch Albert, Polizei-Commissär. 
Teutsch Fritz Dr., Seminar-Professor. 
Teutsch Georg Daniel Dr., Superintendent 

der ev. Landtlskirche. 
Tentsch Pn.uline, F räulein. 
Tbnlmeyer Rudolf. 
Thnhnann Gustn.v, Vicegespan. 
'!'heil Karl, Mädchenschullehrer. 
Thcil Paul, Advokat. 
Thiess Adolf, Burgerschul-Lehrcr. 
Thiess Victor, Bnukbeamter. 

Thör Rud., Bankbeamter. 
Tischer Alb., k. k. Obcrlieuteuant. 
Trauschenfels Emil vou , k. Rath und 

Schulinspektor. 
Turnverein, Hermnnnstädter. 
lJbl Jacob, Mehlhändler. 
Unterer J osef, Snla.mimachcr. 
Vnleutiui Fried., Bankbeamter . 
Veres Ignaz, k. uug. Gymn.-Direktor. 
ll'achsmann W., k. k. Hauptmaun. 
Weiudl Johann, Kaufmann. 
Weiss Ludwig, Magistrats-Beamter. 
Wellmann F., Professor. 
Wolff Karl Dr., Reichstagsabgeordueter. 
W olff Fricdcrike, dessen Gattiu. 
Wolff Friedrich, Rothgerber. 
Wolff Julic, dessen Gattin. 
Wolff Victor, Geschii.ftsleiter. 
W olff Victor, k. k. Lieutenant. 
Woroniecki J., k. k. Obcrlie11te11aut. 
Zacharides J. F., Buchbinder. 
Zay Adolf, Reichstagsabgeordneter. 
Zay Adele, Fräulein. 
Zcibig J. F ., P roduktenhändler. 
Zimmermann E lise, l'räsidentensgattin. 
Zimmermaun Franz, Archivar. 

Hetzeldorf. 
Heinrich Karl, evaug. Pfarrer. 

Hcviz. 
Gutenau Karl Edler vou, Gutsbesitzer. 

Hohenelbe (Böhmen). 
Riesengebirge, Sektion des böhm. Gebirgs­

vcreius. 

llorzic (Böhmen). 
Docupil W. , Direktor der k. k. Hoch­

schule für Bildhauerei. 

llosszuti,J u. 
Artuer E duard, Tuchscheercr. 

Jgl(,. 
Posewitz J., P rivatier. 

Jnnsbrucl,. 
Ditrich H., Dr. _jur. 
Sektion »Innsbruck" d. D. 11. Ö. A.-V. 

.Jnacl. 
Müller G., Agronom. 

.Jassy. 
Humpel Wilhelm, Professor. 

U:aiscl. 
Fröhlich J., ev. Pfarrer. 

13 
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l{apfenberg (Stciel'mark). 
Emrich Emil, Privat.ier. 
fünrich Jda, dessen Gattin. 

KarJsburg. 
Biboy A:, k. k. Major. 
Kindermann Anton, k. k. General-Major. 
Löw Friedrich, Kautmann, 
Mnrginean Ernst, k. k. Dauptmann. 
Salmen Friedriclt, Privatier. 
Strasser Ludwig, k. u. Postamtsvorstand. 
Wellikan Wilhelm de, k. k. Oberst a . D. 

Kelliug. 
Metz Ferdinand, Pfarrer. 

Kerz. 
Ilaun Joh., Notär. 

Kla.111.euburg. 

Demjen J,., Bucbhiludler. 
Fnbritins EI., Stud. d. Rechte. 
Goth L., Betriebsin8pektor. 
Grliscr F., Kaufmann. 
Heiu W., Direktor d. k. u. Tabakfabrik. 
Henter Ad., Seifensieder. 
Henter Fr., Kaufmann. 
J{itzing Fr., Direktor. 
Liska Fr., Buchhalter 
Müller Fr., Agent. 
Reiche! Leop., Kaufmann. 
Schneider G., 1\gent. 
Senn Ed., Maschinenfabrikant. 
Stine J., Kaufmann. 

Klein-Scheu Je. 
Drottleff Georg, Lehrer. 
Seraphin Fricd. J., ev. Pfarrer. 
Schuster J., Grundbesitzer. 
Wagner A., Grundbesitzer. 

KJosdorf. 
Kellner M. Pfarrer. 

Kommo1·an (bei Troppau). 
Schunn K. Fabriksdirektor • . 

J{ronstaclt. 

Adam Karl, Advokat. 
Adam Louise, dessen Gattin. 
Adler J akob B., Buchhalter. 
Adler Leopold, Photograph. 
Albert .J., Kaufnmun. 
Alesins Oskar, Senator. 
Aronsohn E isa, Kaufmanns-Gattin. 
Aronsohu lleinrich, llandelsmann. 
Arzt Michael, k. Gerichtsrath. 

Ilachmeyer .Tulius, Advokat. 
Bartesch Peter, Stadt-Ingenieur. 
Becr Mich., ßettwaar onhändler. 

Bell Trnugott, Leinweber. 
Bernhard Rudolf, Schlosser. 
Biesenberger A., Handelsmann. 
Binder H., Uhrmacher. 
Binder F., k. k. Oberlieutena11t. 
Bidlo W., Stadtgärtner. 
Bidu N., Hnndelsmaun. 
Biro Jos., Uhrmacher. 
Brandtner Ant., Stadtka11cllmeister. 
Brennerbcrg Franz rna, Bürgermeister. 
Brennerberg .Jul. von, k. Gerichtsrath. 
Bruss G., Bauleiter. 

Clompe Moritz, Direktor der Pensions-
anstalt. 

Courad Carl, städt. Buchhalter. 
Copony Eduard Dr., prakt. Arzt. 
Copony Martin, Fabrikant. 
Copony T., Handelsakademiker. 
Czekely Karl , Hutmacher. 
D eubel Friedrich, Fleischhauer. 
Deubel Louise, dessen Gattin. 
Dressnandt Ed., Uhrmacher. 
Dück Josef, L ederfabrikant. 
Dück Sofie, dessen Gatt.in. 
Eder Hans, Bankbeamter. 
Ehrlich Fcrd., Kaufmann. 
E itel Gustav, Fabrikant. 
Essigmann K., Kaufmann. 

Fabritius Fritz, städtisch. Wirthschafts-
adjunkt. 

Fabritius Gustav, Kaufmann. 
Fabrilius Josefine, Benmtensgattin. 
Felter David, Handelsmann. 
F lechtenmache,· Karl Dr., Spitalsarzt. 
F ink Adolf, Advok.-Concipient. 
Fraetschkes Wilh., Gymn.-Professor. 

Galtz Josef, Bergwerksdirektor. 
Ganzert K., Maschinenschlosser. 
Giesel Georg, Burhhaltcr. 
Gmeiner Julius, Kaufmann. 
Gmeiner Auguste, Fräulein. 
Goos Johann, Apotheker. 
Gött Friedrich, Redakteur. 
Gött .J., Bürgermeister a. D. 
Graef F., Kaufmann. 
Graef Jos., Kaufmann. 
Graeser J osef, k. k. Oberlieutenaut. 
Grama J., Spediteur. 
Gross Julius, Professor. 
Grünfeld M., Advok.-Concip. 
Gusbeth Edual"Cl Dr., prakt. Arzt. 
Grund Ed., Bierbrauer. 
Halmagy Johnun, k. k. Ohcrlieutenant. 
Handels- n. Gewerbekammer , Kronstadt. 
Hausleitner F l"iedricl1, Bankbeamter. 
Iledwig Johann, Musiklehrer. 
Heide! llf., k. u. T elegrafenbeamter. 
Hellwig F riedrich, Siechcuhnusverwalter. 
IIellwig Samuel, Oekonom. 
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Heltncr F. , Apotheker. 
Henning F1·., 'l'nchmacher. 
Henricb J., Kaufmann. 
Hentze R., Privatier. 
Herfurth Franz, Gymn.-Professor. 
Ilerfurth Mathilde, dessen Gattin. 
Herell Heinrich Dr., Advokat. 
Herell Joli anna, dessen Gattin. 
Hermann F riedrich, Bildhauer. 
Hermann Johanna, Frau. 
Hesshaimer Ad. jun., Kaufmann. 
Hiemcsch Franz, städt. Wirthscbafts-

adjunkt. 
Hiemesch H., Fleischhauer. 
IIindenburg W. , Wollenweber. 
Hintz Ernst, Wirtl1schafter. 
Hintz Johann, Advokat. 
Bnidy Artur, Vicenotä.r. 
Hopp A., Baumeister. 
Hornung Julius, Apotheker. 
Hügel Alex. Freiherr v., k. k. Oberst. 
Immer Adolf, Kaufmann. 
J eckel Wilhelm, Liquenrfabrikant. 
J ekelius K., E isenhändler. 
J ekelius Eugen, Jurist. 
Joanides Stef., Dr. jur., Privatier. 
Jüngling Karl, Gymn.-l'rofessor. 

n:amilli Johanu, Baumeister. 
Kamner Eduard, Eisenhändler. 
Kamner Fr., Schnit.twaa1·enbändler. 
Kamner Friedrich, Eisenhändler. 
Knmnn G., L ehramtskandidat. 
Kamner H., k. k. Lieutenant. 
Kaszik Ant., Produktenhändler. 
Kellhofer J , Bauunteruehm~r. 
Kincller Frnnz, Kaufmann. 
Kimm K., Tuchschecrer. 
Kinn K. jun., Kaufmann. 
Kleiser, k. k. Major. 
Kleverkaus F. , Tuchfabrikant. 
Klockner Moritz, Advokat. 
Kodesch Emil, Kaufmann. 
Korodi Ludwig, Gymn.-Rector. 
Kostend Wilhelm, Comitatsbeamter. 
Königes Emil, Handelsakademiker. 
Kön iges Johann, Fabrikant. 
Köpe Alex., Lehrer. 
Kugler E duard, Apotheker. 
Kühlbrnud Ernst, Zeichenlehrer. 
Kühlbrauei 'l'hcoclor, Turnlehrer. 

I ,al)lberger C , Ilauclelsmann. 
Lang Heinrich, Tuchfabrikant. 
Lnschkai A. v., Tapezierer. 
Lasse! Engen, Gymnasial-Professor. 
Latziu F r., Glasbändler. 
Lehmann G., J,ithograph. 
L eitinger 0., Petrolenmfabrikant. 
L engheru Juon, Advokat. 
L eonhardt Fr, Tuchfabrikant. 
Leonhardt K., Forsttnxator. 

Linz Franz Dr., k. u. öffent.J. Notar. 
Litsken Josef, Vice-Stadthauptmann. 
Liwehr C., Fassbinder. 
Ludwig ltudolf, Hotelier. 
Lupan Dum., Kaufmann. 

JUaager Fr., Verwalter a. D. 
Madar{isz E mrich Dr., k. k. Regimentsarzt. 
Mandel Heinrich, Handelsmann. 
Mauole Diamaudi, Kaufmann. 
Manole Marie, dessen Gattin. 
Ma.x.imil ian L., Polizeikommissär. 
Mayer Eman. A, Kaufmann. 
Meltzer Paul, L ede1·hä odler. 
Meschendörfcr A., Kaufmann. 
Mihalovits 8. , Kaufmann. 
l\1illcr Georg von, L ederer. 
Miller Jul. von, Apotheker. 

N ecolny Josef, Ingenieur. 
Neth Lud., Kaminfeger. 
Neth Johanna, dessen Gattin. 
Neugeboren F r ., Versa.tza.mts-Verwaltcr. 
Neustädter Karl, Ha ndelsmann. 
Nussb!iche1· Louis, Buchhalter. 
Nusshiicbcr Victor Dr., prakt. Arzt. 

Obert Chnrlotte, Stadtpfarrersgattin. 
Obert Franz, ev. Stadtpfarrer. 
Obert Soße, Fräulein. 
Orencli Ed., Kaufmann. 
Orcndi F., Ilnnkier. 
Üll'ob{m Ferd. Dr., k . u. Regimentsarzt. 

P nscu Dimitl'ie, Handelsmann. 
Paul C., T uchmacher. 
Paul Wilhelm, Kaufmann. 
Pellionis F riedrich, Kaufmann. 
P etrescu P., Cassier. 
Philippi F riedrich, Gymn.-Profcssor. 
P hleps J., Advokaturs-Concipist. 
Popp Nie. Dr., Courektor. 
Porr Alf., Produktenhändler. 
Porr Heinrich, l{aufmann. 
P reutner J., Kaufmann. 
Puscariu Josef, Advokat. 

ltadulescu E., Frau. 
Reich A., Advokat. 
R emenyik Fr. v., Kaufmann. 
Remenyik St. v., Direktor. 
Resch Adolf, Juwelier. 
R heiudt Albert, Gymn.-Professor. 
Riemer Wilhelm, Waisenamtsleiter. 

Schadt Albert, Kaufmann. 
Schadt L., L ederer. 
Scherg E d. , Fleischha.uer. 
Scherg Wilh., Tuchfabrikant. 
Schiel Albert, Gymnasial-Professor. 
Schiel Gustav, Gymnasia l-rrofessor. 
Schiel J ., Maschinenbauer. 
Schiel l{a rl, Fabrikant. 
Schiel Samuel, Fabrikant. 
Schmidt Alf. , Waisenvater. 
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'Schmidt Eduard, Buchhalter. 
Schmidt L., Commis. 
Schmidts Wilhelm, Aclvokat. 
S·chmutzler G., Spediteur. 
Sclurell Alfred, Magistrats-Rath. 
Schnell Karl, Advokat. 
fü:hnell Frida, dessen Gattin. 
Scholze A., Tuchmacher. 
Scli reiber Ed., Bäcker. 
Schreiber J. Produktenhändler. 
Schuller J., k. k. Oberlientenant. 
Schuller J{., Lehrer. 
Schullerus E., Waiseustuhlspräses. 
Schuster Frida, F rau. 
Schuster J. , Wollenweber. 
Schuster Karl, Apotheker. 
Schwabe August, Strum11fwirker. 
Schwarz Friedrich Dr., Primararzt. 
Seewald R., Mühlenbesitzer. 
Seniuce Nh:olaus, Buchhalter. 
Servatius Ludwig, Kaufmann. 
Siegcns J., Bn.umcistcr. 
Stenner Friedrich, Apotheker. 
Stenner Fr., Archivar. 
Stiftner Julius, Bankbeamter. 
'l'eutsch Frida, Kaufmanns-Gattin. 
Teutsch Jnlius, A11otheker. 
Teutscb Julius, Liqucur-Fabrikant. 
Teutsch Julius, l\faschinenbauer. 
Teutscb Josef, Professor . . 
Teutsch Traugott, Literat. 
Teutsch Victor, Kaufmann. 
Teutsch W., Spengler. 
Töpfner Fr., Fabrikant. 
Trausch Josef, Grnndbesitzer. 
T repches L ouis, Lederer. 
Tontsch Andreas, Gymn.-Professor. 
Türk Gabriele, Frau. 
Türk Gustav, Papierfabrikant. 
Vitez Jos., Kürschnf:r. 
Vogt R., Maschinenbauer. 
u ·agncr Friedrich, k. k. Hauptmann a. I;>. 
Zaminer Eduard, stildt. Forstmeister. 
Zell Fr. jnn., Fabrikant. 
Zell Karl, Fabrikant. 
Zell Wilhelm Dr., Fabrikant. 

Kudsir. 
Tellyesnitzky N., k. ung. Förster. 

J{mnna. 
Goldschmidt Friedrich, Gutsbesitzer. 

Laibta,c1a. 
Gaudy A,lele, nee de Ambrosioni , Haupt­

mannswitwe. 

J,11ugeutb11J. 
Barth Josef, cvang. Pfarrer. 

Lechnit:A. 
Conradt Karl, Notär. 
Fleischer Robert, Kaufmann, 
Gnnesch Gustav, ev. Pfarrer. 
Hedrich Stefan Dr., prakt. Arzt. 
Polmi Fr., Kaufmann. 
Regins Karl, Thierarzt. 
Scheint Friedrich, Apotheker. 

Lentschuu. 
Dencs J., Professor. 

Liesing. 
Barbu E., Bureau-Chef. 

Luclwigsburg (in Württemberg). 
Brand W. v., k. Premierlientenaut. 

J'tlakod. 
Thomi Silvester, k. k. Hauptmann n. D. 

J'tlarienburg. 
ßintz E., Ackerbanschul-Direktor . 
Hinlz Betty, dessen Gattin. 
Merbal Er., k. k. Oberlieutennnt. 
Murz Eugen, Thierarzt. 
Pildner Franz, Stuhlrichter. 

lUartiusberg. 
llienz Karl, ev. Pfarrer. 

JUuros-V (tslirhely. 
Bergner Ivo, k. k. Oberlieutenaut. 
BindPr C., Apotheker. 
Demeter G. v., P rofessors-Gattin. 
Feketc J. , Agent. 
Spech Adolf, k. u. Obergerichtsrath. 

l'lledias cb. 
Andrae Gustav, Gymn.-Professor. 
Binder Friedrich, Stnd. agr. 
Binder L udwig, Studirender. 
Binder Wilhelm, Dr. jur. 
Connert Daniel, Gymn.-Professor. 
Connert Johann, Gymn.-Professor. 
Dengel F riedrich, Magistrats-Beamter. 
Folberth Friedrich Dr., Apotheker. 
Greskovitz Wilhelm, Bürgermeister. 
Hedrich F., Buchhändler. 
Hedrich Gottlieb, E isenhändler. 
Herczeg von Eted Ludwig, Sektions-

Ingenieur der k. n. Staatsbahn. 
Hienz Adolf, Apotheker. 
Karlmann Daniel, Kaufmann. 
l{löss Josef, Arlvokat. 
Kremcr Friedrich,.,_ Kaufmann. 
Leitschaft Lud., ;:;tudirender. 
Lupiai Karl, Lehrer. 
Maagcr Josef, k. u. öffentl. Notar. 
Oberth Friedrich, E isenhändler. 
Oberth Johann, Studirender. 
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Oberth Josef, Stuclirender. 
Oberth Julius, Studirender. 
Rengert S., Kn.ufmann. 
Rengert Marie, Fräulein. 
Rideli Victor, Gymn.-Professor. 
Roth Karl, Ingenieur. 
Sachsenheim Albert v., k. k. Major a. D. 
Sachsenheim Gabriele v., Fräulein. 
Schmidt Josef, Jurist. 
Schuller F. G., Gymnasial-Direktor. 
Schuller Karl Dr., prakt. Arzt. 
8chuller Karl, Kaufmann. 
Schuster Gustav, Apotheker. 
Schuster Michael Dr., prakt. Arzt. 
Schwarz K., Kaufmann. 
Schwarz Ida, dessen Gattin. 
Theil Ed., Jurist. 
Weber Karl Fr., Gymn.-Professor. 
Zintz Gustav, Advokat. · 

JJieschen. 

Mayndt Georg, Notär. 

l'Jlcschendorf. 

Göbbel Hermiue, Fräulein. 

l'JlicheJsberg. 

Fleischer Samuel, ev. Pfarrer. 

JUlcltllesbroo 011 Tees (Enghind). 

Hornuug J. P., Kaufmann. 
Hornung Theodor, Kaufmann. 

l'JlühJbach. 

Abrudbanyai B. v , k. ung. Forstrath. 
Amlacher Albert Dr., Stadtprediger. 
Angyal Georg, k. Hofrath. 
Arz Karl, k. ung. Oberförster. 
Bn.icrsdorf Hr., Sägewerks-Verwalter. 
Baumann Ch. F r., Kaufmann. 
Baumaun li erdinand, Konrektor. 
Baumann Josef, Kaufmann. 
Binder Emil, Ingenieur. 
Binder Ludwig, Apotheker. 
Bömches Friedrich von Boor, k. ung. 

Oberförster. 
Breckner Samuel, Privatier. 
Conrad Otto, Senator. 
Divald Beln, k. ung. Förster. 
Dobal Gregor, Kaufmann. 
Erclt Johann, Privatier. 
Gedeou J., Gastwirth. 
Gestalter Gustav, Lehrer. 
Glaser Josef, Gerber. 
Grasscr Karl, k. Exekutor. 
Gross Eduard, Unternehmer. 
Guha Karl, k. u. Forstverwalter. 
Beitz Rudolf, Gymn.-Professor. 
Kaufmann Andreas, Prediger. 
Krnsser Karl Dr., Stadtphysikus. 

Leonhard Albert, Bürgermeister. 
Lesenyi Fr., k. ung. Förster. 
Mauksr.h Karl, ev. Stadtpfarrer. 
Möckel C., Gymn.-Professor. 
Pnraskiv J ohann, k. u. Unterrichter. 
Piso J., Polizeidirektor. 
Potlutzky F., Sägeverwalter. 
Rappensbergcr Martin, k. n. Oberförster. 
ReiiJhar<l Karl, Apotheker. 
Roth Fr., Stuhlrichter. 
Savu Mathe, Stnhlrichter-Adjunkt. 
Schneider Victor, städt. Forstverwalter. 
Schwarz Julius Dr., k. k. Oberarzt. 
Simonis Ludwig Dr., prakt. Arzt. 
Welthero Moritz von, k. k. Major a. D. 
Wolff Johann, Rector des evang. Unter-

gymnasiums. 

Jtlünchen. 

Sektion "München" des deutschen und 
österreichischen Alpenvereins. 

l'Jlunllra. 
Dammhamcr Job., Verwalter. 

ltliiustcrberg (in Pr.-Schlesien). 

Liesenberg C., Chemiker. 

Nagy-Snrany. 

Lateiner Lco, Assistent der Zuckerfabrik. 

Nagy-Vasony. 

Binder, Güterdirektor. 

NttSZOll. 

Alexi A. P. Dr., Gymn.-Professor. 
Filipanu Emil Dr., Bezirksarzt. 
Grigorita M., Bezirks-Notiir. 
Illesi J., Oberförster. 
J arda J ., Lehrer. 
Malniu Joanu Dr., Gymn.-Professor. 
Mazanc<; Audr., Gymn.-Profcssor. 
Moisilu Constantin Dr., Gymn.-Profcssor. 
Müller Friedrich, Apotheker. 
Peters Karl, k. u. Katast.ral- Commissiir. 
Pletosu Grigoriu, Gymn.-Professor. 
Popu Maximu, Gymu.-Profcssor. 
Pradanu Jacobu, Bürgermeister. 
Rusu Nicolaus, Stuhlrichter. 
Siotropa Alex, pens. Steuerciunehu:er. 
Tanco Joanu, Gymn.-Professor. 
Tn.nco Pavelu Dr., Gymu.-Professor. 
Vintilla Georg, Förster. 
Wagner J., k. u. Bezirkskanzlist. 

Ncuclorf (bei Bistritz). 
Wohl W. Albert, ev. Pfarrer. 

Nemlorf (rom.). 
Borsia G., Notär. 



Neusatz. 
Gruits Job. Dr., Publicist. 
Schreiber A. 0., stiidt. Vicenotär. 
Schreiber F., Vorschuss-Vereins-Direktor. 
Zuberth Joh., Eisenhändler. 

Neustadt. 
Mcrtes Jolrnun, Notii.r. 
Steiucr-Göltel, k. k. Obcrlieuteuant. 

N y(1r11dto. 
Fogarassi Rudolf, Gutsbesitzer. 

Pers(my. 
ITerzum Rosa, Friiuleiu. 
Hcrzum Robert. 

Petersclor1' (bei Bis tritz). 
Graef J. F., Pfarrer. 

Peterstlorf (bei Miiblbach). 
Ilcitz Andreas, ev. P farrer. 
J a ros Friedrich, Buchhalter. 
J osephy Karl, Direktor der P apierfabrik. 
Trippes R., F abriksdirektor. 

1•etroscuy. 
Fabini J. Dr., W erkarzt. 
Fabiui Louisc, dcsscu Gattiu. 

J>Jaueu i. V. 
Müller J. Dr., Rechtsauwa,Jt. 

J•Iojes~l. 
Gabriel L ., holländ. Consul. 

Purlrnrsdorf (bei Wien). 

Körner Fr. Dr., k. k. Gerichtsadjunk t. 

Remscheid (Rhciuprcusseu). 
I<'rohu E rnst, Fabrikant. 

Ueps. 
Balthes Fr. , Stuhlrichter. 
Binder Michael, Rektor. 
Dootz J osef Dr., prakt. Arzt.· 
F alk Karl, Kaufmanu. 
Gracser J., Prediger. 
Girscht Johann, L ehrer. 
TCasper Johann, L ehrer . 
.Melas Eduard, Apotheker. 
Müller H. Dr., prnkt. Arzt. 
Nagelschmidt V. v., .Apotheker . 
l:'ilduer Friedrich, Advokat. 
Hose Wilhelm, Ingenieur. 
Wolff Theobald, Lehrer. 

Rcscbinar. 
Z immermanu TCatb:uiua, k. k. Milit-iir­

R echnungsr aths-W itwe. 
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Reussmarki. 
Wallentiu Michael, ev. PfatTer. 

Uotlna (Alt). 
Daicheudt Friedrich, .Apotheker. 
Domide Gerasim, Pfarrer. 
DomidePailt ilimonu, k. k. Hauptmanna. D. 
J ssipu Joann, Stuhlrichter. 
Kadar A. Dr., Bergwerksarzt. 
Kirschncr G., Stuhlricbter sadjuukt. 
P orcius F loriauu Ritter von, emer. Vice-

Capitäa. 
Porcius Iuocentiu, Stuhlrichters-Kauzlist. 
Wieszuer 0., Schichtmeister. 

Rosenau. 
Kaunz J., k. k. Rittmeister. 
Kopouy Michael, Förster. 
lformes P eter, Ockonom. 
Marcell .M., Richter. 
Mnrcell M. jun., Geschworener. 
Pfaff Michael, Viceuotär. 
Reimesch Franz, Notär . 
Roemer Alber t, Apotheker. 
Roseaa uer Gustav Dr, prnkt. Arzt. 
Schmidt J. , k. k. Kurschmidt. 
Vogler Al., k. k. Rittmeister. 

StLchsiscl,-llegeu. 
Adkrshnuseu Karl von, k. u. Stcueramts-

Controllor. 
Ahm er ,1 osef, Senator. 
Binder Martin Thomas, Lehrer. 
ß öck Andreas, Kaufmann. 
Burgha rdt Rudolf, Buchclruckereibcsitzer. 
Czoppelt Hugo, Apotheker. 
Fritsclt Karl Dr., Physikus. 
F ritsch Karl jun. Dr., prakt. Arzt. 
Fronius Karl, Kaufmann. 
Göllner Samuel Dr., prakt. Arzt. 
Guuesch Julius, Musiklehrer. 
Ilellwig Eduard Dr., prakt. Arzt. 
Hellwig Wilhelm, Rektor des Real-Gym-

nasiums. 
ICroner Samuel, Fleischhauer. 
Maurer Stefan, L ehrer. 
Müller Arnold, Geomete1·. 
Miillcr Ivan, Geometer. 
Neumann Aron. 
Neumann K., Bauunternehmer. 
Rösler Gustav, Ka ufmann. 
Stinclor Ludwig von, k. u. Unterrichter . 
Scbuller Dauiel Josef, Oekonom. 
Sebastian l\i. F., Hotelier. 
Seibrigcr Fritz, Senator. 
Speck Gustav, Förster. 
vVachner Michael, Kanfmauu. 
W achsmann Adolf, L ehrer. 
Wagner Daniel, Oberootär. 
Wagner E duard, k. k. Ila uptmauu. 
Wagner Eduard, Kaufmann. 
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Waguer Friedrich. 
vVermescher Daniel. 
Wermescher Emil Dr., Advokat. 

•\\' ermesrher Emil, Apotheker. 
Wermescl1er Friedrich, Fabrikant. 
Wermescher Martin, Flosshii.udler. 
Wermescher Samuel, Fabrikant. 
vVermescher Samuel, Kaufma..un . 
Ziutz Friedrich, Handlung-Commis. 

Sanld-Georgeu. 
Schuster Fr., ev. Pfarrer. 

Sankt-Gotthard (bei Graz). 

Biucler Fr., k. k. Oberst a. D. 
Diocler Heuriette geh. Baronin von Pittel, 

dessen Gattin. 

Silrk{my, 
Krafft Karl, ev. Pfarrer. 
Schnell Franz, Kaufmann. 

Scharoscb (bei Gross-Scheuk). 
Binder F ., Pfarrer. 

Scbässburg. 
Abraham L., Oekonom. 
Albert Michael, Gymnasial-Professor. 
Bacou Coruelia, Fräulein. 
Bacou J., Reichstagsabgeordueter. 
liacon J. Dr., Stadtphysikus. 
Bacon Therese, Fräulein. 
Baumgarten Karl Dr., Advokaturs-Con-

cipient. 
Bertleff Frieclrich Dr., prakt. Arzt. 
Berwerth lt'rieclrich, Kaufmauu. 
Binder Beclwig, Fräulein, Musiklehrerin. 
Duldner Job., Bürgerschullehrer. 
Fabiui Theodor, Gymnasial-Professor. 
Fielk Heinrich, Polizei-Direktor. 
Fielk Karl juu., Privatier. 
Fischer Karl, Buchhalter. 
Gleim K. Fr., Forstmeister. 
Gross F., Stuhlrichters-Adjunkt. 
Gull Josef, Reichstagsabgeordneter. 
Böl1r Daniel, Gymnasial-Direktor. 
Horcth Friedr. J., Buchdrnckereibesilzer. 
Jakobi M. G., Kaufmann. 
Kozma Albert, Kaufmann. 
J(rauss Anna, Doktorsgattin. 
Iüauss F riedrich Dr., Comitatsphysikns. 
ICrauss Heinrich Dr., Rahuarzt. 
Leonha.rdt Johann, Kaufmann. 
Maetz Josef, Stud. theol. 
l\foctz .Julius, Ilürgermeister. 
Maet.z Karl, Ingenieur. 
Markus Friedrich, Kaufmaun. 
Martin i Eduard , Conditor. 
Mclas Heinrich, Advokat. 
Misselbacher J. B., Kaufmaun. 
Petri Wilhelm, Kaufmann. 

Roth Hcrmanu, Privatier. 
Roth Karl jun., Advokat. 
Roth W. jun., Kaufmann. 
Sachsenheim Fr. von, Cand. thcolg. 
Schemmel Martin, l{aufmann. 
Schuller Ludwig, Zeichenlehrer. 
Schuster F. sen., Apotheker. 
Schuster Friedrich jun., Apotheker. 
Sternheim Josefiue von, Fräulein. 
Teutsch J . B. jun., Kaufmann. 
Teutsch J oh., ev. Stadtpfarrer. 
Teutsch Joscfiuo, F räulein. 
Tcutsch Julius, Kaufmann. 
Waedt Rudolf, Advokat. 
Weber J. II. , Apotheker. 
Weurich Wilh., Reichstagsabgeonluetcr. 
Wolf A., Comitats-Fiskal. 

Sehellenberg. 

Philp Samuel, ev. Pfarrer. 
Wolff Louise, Predigers-Witwe. 
Wolff Marie, Fräulein. 

Scben1nitz. 
Tery Ödöu, Doctor. 

Sebeshely. 

Csuk Josef, k. E isenwerks-Controllor. 
Rieger Johann, k. E isenwerks-Verwalter. 

Siuai1L (Romiinien). 
Schmidt Hermann, k. Verwalter. 

Stolzenbllrg. 
Lutsch Ad., cv. Pfarrer. 

Stuttgart. 
IJeclinger Dr., Meclicinal-Rath. 

S zclrnly-Uclvarhely. 

Moluar Jul. v., k. k. Oberlioutenaut. 

'l'ahuntsch. 

Lehrmann J. Dr., Bezirksarzt. 

Tartla u (bei Kroustadt). 
Siudel F ranz, ev. Pfarrer. 

Telcc1~clo.-J·. 
Jakob J., Advokat. 

'l'e1uesv(u•. 
Schmidt Lud., k. mig. Unterrichter. 

•reschen . 
Prochaska Karl, V crlagsbucl1hii11dlcr. 

'l'heresieufälcl. 

Thum -VnJesasina Graf Leopold, k. k. 
Kiimmer er und Rittmeister a. D. 
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Törzburg. 
Popp Const., Stuhlrichter. 
Ratiu Jon., Notiir. 

'.l'rappoltl. 
Schullcr Ad., Studirendor. 

Treppen. 
Gondosch M., ov. Pfarrer. 

Uug.-Alteuburg. 
Linhart G., P rofessor. 
Ujlaki Fr., Studirender. 

Uuter-Vist. 
Stanciu Basilius, k. k. Hauptmann i. P. 

Urwegeu. 
Arz Gustav, evang. Pfarrer. 

Vajda-Hunynd. 
Filtsch K., k. u. Bergrath u. Bergverwalter. 
Rieger J., Oberingenieur. 
Vados Gyula, k. ung. Förster. 

Villach. 
Gusmus Hermann, Botaniker. 

Voitsberg (bei Graz). 
Ditrich G., Fabriks-Direktor. 

ll'ellau. 
Folbcrt ~rnst, evang. Pfarrer. 

Wehiskirclleu (bei Reps). 
Wolf Peter, evang. Pfarrer. 

ll'ieu. 
Adamek Karl, Ritter von, k. k. Lancles-

gericbtsrath. 
Antonius J., Lehrer an der ev. Schule. 
Auner Jol1ann, Kaufmann. 
nAustria", Sektion des deutschen und 

österrrichisr,hen Alpenvereins. 
B11chmaier Victor, Stucl. merl. 
Barth B. ,J., Edler v., Dr., Hof- m1d Ge­

richtsadvokat. 
Bauer Ferdinand, Freiherr v., k k. geh. 

Rath, Feldzeugmeister und komman­
clirender General etc. 

Bt\lc>J1räclek F., Clavierfabrikaut. 
Bernhardt V., Privatben.mter. 
Berwerlh Fritz Dr., Assistent am k. k . 

Hofmiueralieu-Cabiuct. 
Binder F. W., k. k. Polizei-Commissiir. 
Blöss R., Kaufmann. 
Höss K., vVappenmaler. 
Brcunerberg F r. v., Drei. mccl . 
Buchholzer Jos., Uandlungs-Agent. 
Bünclsdorf Fr., Akademiker. 
Bündsclorf Jos., Techniker. 

Ilündsdorf Kath., k. k. Landesgerichts-
raths-Witwe. 

Bürger K , Stud. med. 
Büsch K., Kaufmann. 
Uapesius Victor Dr., Hof- und Gerichts-

advokat. 
Czekelius Daniel, Dr. med. 
Dietrich M., k. k. Hauptmann-Auditor. 
Dietrich V., Drd. med. 
Dresnandt F., Architekt. 
Felmayer F., Fabriksbesitzer. 
Felmayer V., Fabriksgesellschafter. 
Fogarassy K., Kaufmann. 
Folberth F., Dr. der Medicin. 
Frank Aug., Ingenieur. 
Franke! Emili.:, Fräulein. 
Friedenfels Eugen, Freiherr von, k. k. 

Hofrath i. P. 
Friedriger Fr., Stud. archt. 
Gcbauer C., Kaufmann. 
Göbbel C., Commis. 
Göbl J., Fabrikant. 
Göttmanu K., Scriptor cler k. k. Hof-

bibliothek. 
Grneser Karl, Verlags-Buchhändler. 
Graeser Emma, Buchäudlers-Gattiu. 
Greissing C. v., Stucl . mecl. 
Grün Ign., Kaufmann. 
Gunesch Gustav, Kaufmann. 
Gust Ad., Zahutechniker. 
Gutt Hans, Apotheker. 
Hausenblass Alfred, Commis. 
Hausenblnss H., Kaufmann. 
Hausenblass J., Agent. 
Hellmnnn A. Philipp Dr., Apotheker. 
IIeyrowski Emil, General-Direktor des 

Kronstädter Bergbau- u. Hütteoaktien­
Vereins. 

Hiutz H. Dr., Sekundararzt im Leopold­
städter Kinderspital. 

Hochmeister Adolf von, k. k. Sections-
Rath i. P. 

Ilölzel Ed., Buch- und Kuusthäncller. 
Hölzel Hugo, Buch- und Kunsthändler. 
Hoze G., Dr., Hof- uncl Gerichtsadvokat. 
Jekelius Fritz, Dr. med. 
Jerusalem F ., k. k. Major. 
John Edler von Johoesberg Konrad, Vor­

stand cl. chcm. Laborator. d. k. k. geol. 
Reichsaustalt. 

Jüttuer J. 111. Dr., Gymn.-Professor. 
J{arrer Fel., Sekretär d. wissensch. Clubs. 
Keil C., Kaufmann. 
Kiltsch Juliu~, Dr. mcd. 
Kirsch N., Kaufmann. 
Klamer Karl, Fabrikant. 
Konradsheim Guido, Freihr.rr vou, k. k. 

Miuisterial-Concipist. 
Kouradsheim Wilhelm, Freiherr v., k. k. 

Hofrath im Ministerium cl. Aeusseru etc. 
Krasser Hermann Dr., Hof- u. Ger.-Adv. 
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Kraus Fr., Privatier. 
I{rauss Ilcrmine, Apothekersgattin. 
Krauss Julius, Apotheker. 
ICrauss F. S. Dr., Slavist. 
Kupfer Ernst, Kaufmann. 
Kutta R ud., Disponent. 
Lange von Burgenkron Emil Dr., k. k. 

Regierungsrath , Oberinspektor der k. 
k. Gen.-lJir. der österr. Eisenbahnen. 

L ehruer Ernst, Stud. jur. 
Lenz 0. Dr., k. k. Reichsgeologe, Ehren-

mitglied gelehrter Gesellschaften. 
Leonhard J. A., Kaufmann. 
Lcssmann H., Studirender. 
Lieb J ., Agent. 
Lindner Ad., Stnd. med. 
J ,udwig Daniel, Kaufmann. 
Luk6.ce von Borosnyo, L. Dr., llof- und 

Gerichtsadvokat. 
Luko.ts M., Kaufmann. 
Lurtz W., Dr. med. 
Lurtz Ed., Dr. med. 
Lutsch H., Stud. med. 
Lutteri J., Kaufmann. 
l\Iaager Fr., Kaufmann. 
l\Iaager Wilhelm, Kaufmann. 
Mayr l\tax Dr., Freiherr von, Ilof- und 

Gerichtsadvokat. 
l\Ieidinger J ., Kaufmann. 
Miller Heinrich, Privatier. 
Misselbacher Jul., Stud. jur. 
Moldovan Rol., Kaufmann. 
Mökesch Ed., k. k. Oberlieuteuaut. 

Neumayer Melchior Dr., k. k. Universitiits-
Professor. 

Orendi Ed., Kaufmann. 
Otto Wilhelm, Dr. med. 
Pap J., Kaufmann. 
Pfaff L eopold Dr. , k. k. Universitiits­

Professor. 
Pia Jul. Dr., k. k. Landesgerichtsrnth. 
Pokorny Ileinrich Dr., Hof- und Gerichts-

Advokat. 
Prix Gust. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 
Rajcs Zolta.n, Kaufmann. 
Haupenstra uch Ad., Stud. phil. 
Reisuer P., Oberbeamter. 
Riebe] v. Festertreu Ferd., k. k. Haupt­

mann. 
Rieger C. Dr., k. k. Gymn.-Profcssor. 
Sa.hier Friedrich Dr., k. k. Uui vcrsiliits-

Professor. 
Salzer Fr., Dr. mecl. 
Schiruhöck Ferd., Maler. 
t Schmidt Konrad, Freiherr v. Altcubeim, 

k. k. Sektions-Chef, P räsident des ev. 
Oberkirchenrathes. 

Schneider C., k. k. L andcsgerichtsrath. 

Schön R. Dr., Hof- und Gerichtsadvokat. 
Schnller Albert, k. k. Oberlieutcnant. 
Sedlacsek Franz, Kaufmann. 
.Silesia", akad. Burschenschaft. 
Simon Wolfg., Kaufma nn. 
Skliwa Titns, Agent 
Skraup Z d . .H. Dr., Professor. 
Sontng J. Dr., k. k. Hofsckretiir im 

Unterrichts-Ministerium. 
Spech Ad., Stud. med. 
Steiner Jos., Stud. med. 
Stnche Guido Dr., k. k. Ober -Bcrgrath. 
Stenze! Al., k. k. Hauptmann. 
Sternickel Ed. Alf., Stnd. jur. 
Stolz Jos., Kaufmann. 
Szenkovits Paul, Kaufmann. 
Trauschenfels E ugen von Dr., ev. Ober­
. kirchenratb. 
Teutsch Wilh., k. k. Oberlieutcnant. 
1 'eutscbländer Siegfried, F abrikant. 
T schurl Karl, Kaufmann. 
Türke Franz, Kn.ufmann. 
Ulbing Rieb. Dr., Advokat.-Conzipicnt. 
Umlauft Fried. Dr., Gymn.-Professor 
,vachner Hugo, Stud. med. 
1Yächter Fried. Dr. 
W agner J. Dr., Advokat.-Caudidat. 
Weber Karl, Apotheker. 
W endlik C. , I ngenieur. 
Werta n Geza, Kaufmann. 
W estbauser A., F a hrikaut. 
Widitscher G., ßürf?l'rschullchrer. 
Widhalm Ernst., Cand. ,iur. 
Wolff Ferd. Dr., k. k. l{egimcntsarzt. 
Zimmermann lleinrich, Kaufmann. 

\Vnrnaloch. 

n och Josef, eva ng. Pfarrer. 

Zalatna. 

Peilion L., kön. Förster. 

Zcidcn. 

Bolesch Karl, Nol!ir. 
Dernert W., Seifensieder. 
Foitb Job., Kaufmtinn. 
Gärtner C., Thicrarzt. 
Reimesch M., Kaufmann. 
Tome Ac!., k. k. Rittmeister. 
'l'ürk M., evang. Pfarrer 
W eber Wilhelm, Spengler. 

Zcrncst. 

Garoiu Nicolaus, Advokat. 
Metzianu J aucu, Grunclbesitllcr. 
Metziauu T., P farrer. 
Pencin Nicol., k. ung. Bezirksrichter. 
Weber W.1 Fabriks-Direktor, 
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F. Summarische Uebersicht der Vereinsmitglieder. 
Es befinden sich von 

Jlcrmnnnstadt 
Kronstadt 
Wien 
Fogarasch 
Broos 
Bistritz . 
Schi.issburg 
Bukarest . 
Mühlbach 1 

Mediasch . 
Si.ichsisch-Regt>n 
Nassod 

sämmUichen Ver, insmitglieclern in: 
329 Rlansenburg 
237 Gross-Schenk 
146 Rcps 
88 Budapest 
55 Rosenau . 
53 Roclna (Alt- ) 
52 ß erlin 
42 Heltau 
41 Zeiden 
40 Karlsburg 
40 Lechnitz . 
19 

Birthiilm , Dresden, Görz, l\farienburg, i\faros-Vt1sirh!'ly, 2crnest j e 5 Mit-
glieder, zusammen . . . . . • . . . . . . 

Bresslau, Görgeny-Szcnt-Imrc, Klein-Schenk, Neusatz, Petersdorf (bei Mühlbach) 
je 4 Mitglieder, znsammen . . • . . . . . . . . 

Agnethlen, Arad, Bethlcn (bei Dces), Dcva , Frankfurt a. M., Schellcuberg, 
Vajda-Hunyacl j e 3 Mit.gliecler, zusammen . . . · . . . . 

Alviucz, Borgoprund, Deutsch-Kreutz, !!'reck, Freiburg i. n. , Grn:r., Innsbruck, 
Kapfenberg (Steiermark), Middlesbroo on Tees (England), Neustadt, Persiny, 
Petroseny, Sankt-Gottha rd (bei Graz), Sark11ny , Sebcshely, Tartlau (bei 
Kronstadt), Törzbnrg, Ung. Altcnbm·g je 2 Mitglieder, zusammen . . 

Alzcn, Baasscn, Bckoktcn, Czcrnovitz, Dcnndorf (bei Schi.issburg), Dobring, 
Eibcsdor f, E isenach, Fclmern, Giurgevo, Gömör, Gross-Beoskerek, Gross­
L asselu, Grosspold , Gnra-Dragancsa , ITeidendorf, Hetzcldorf, Ileviz, Iloheu­
elbe, Borzic, Bosszufaln, Iglo, J aacl, Jassy, Ki.ismark, Kaiscl, Kelling, Kerz, 
m osclorf, Kommorau (bei Troppau), l{ndsir, Knsma, L aibach, Laugenthal, 
L eipzig, Lentschau, Liesing, Ludwigsburg (in Württemberg), Mnkod, Martins­
berg, l\Ieschen, Meschendorf, Michelsberg, i\1ünchen, Muudra, Miinsterberg, 
Nagy-8 urnny, Nagy-Vasouy, Neudorf (bei llistritz), Neudorf (rom.), NyarMt6, 
Petersdorf (bei Bistritz), Plauen i. V., Plojesji, Purkersdorf (bei Wien), 
Remscheid (Rheinpreusscn), Reschinar, Rcussmarkt, Salzburg, Sau kt-Georgen, 
Scharosch (bei Gross-Schenk), Schemnitz, 8 iuaia (Romäuicu), Stolzeuhurg, 
Stuttgart, Szekely-Uclvarhely, T alm{\tsch, Tekenclorf, Temesvär , Teschen, 
Thcresicufeln, Trappold, Treppen, Unter-Vist, Urwegcn, Villach, Voitsberg, 
Weilau, Weisskirrhen (bei Reps), Wurmloch, Zala tna, Zepling j e 1 J\1itgliecl, 
zusammen 

15 
14 
Ja 
11 
11 
9 
8 
8 
8 
7 
7 

30 

20 

21 

36 

82 
Im Ganzen ziihlt cler Verein daher Mitglieder: 1487 



Reisehandbuch für Siebenbürgen 
nach eigenen zahlreichen Reisen und Ausflügen in diesem Lande 

von 

E. ALBERT BIELZ, 
k. Rath und pens. Schulinspector in Hermannstadt. 

Mit ein er Karte und drei Städte-Plänen. 

In rothem Leinwand-Einband mit Goldtitel, Preis I ll. 50 kr. 
( Verlag von J. Drotlelf in Hcrmannstadt.) 

Wir werden in diesem Buche durch die verschiedenen Gegenden 
unseres Vaterlandes geführt; alle die schönen Berge, Thäler und Städte 
treten in lebensvoller , ungekünstelter Darstellung vor unsere Augen. 
:Man merkt es dem Ganzen an, dass der Autor alles aus eigener An­
schauung kennt, und man kann das Buch als sicheren Führer überall 
hin mit sich nehmen. Wir k önnen daher nicht umhin, dieses Werk unsern 
Vereinsmitgliedern und allen Reisenden angdegentlichst zu empfehlen. 

Buchhandlung F. MICHAELIS, Hermannstadt 
empfiehlt: 

Volkstrachten aus Siebenbürgen in Photographie. 
schwarz : Visite 25 kr., das Dzd. in Et1ti fl. 3.-, color.: 35 kr. u. fl. 4.-

n Cabinet 50 kr., das Dzd. in Etui fl . 5.60., color.: 1 fl.,u. fl . 12.-
Ansichten aus Siebenbürgen in Visite, Cabinet und Quart zu verschie­

denen Preisen. 
Bielz E. A., Rei sehandbuch für S i ebenb ürgen, geb. ß. 1.50. 
Bleibtreu G., E inwanderung der Siebenb ürger Sach sen und 

G ründung H e r mannstad ts. Lichtdruck. Mit Begleitw. fl. 1.20. 
Fuss M., Flora T ranssi lvan i re excursoria, geh. fl. 1.50. 
Gooss C., Die vo r geschichtliche Zeit S i ebenbür gens. 20 kr. 

- Chronik d e r arc h äo log. Funde S i ebenbürge ns, geb. 50 kr. 
Teutsch G. D., Geschi chte der Siebcnb. Sachsen, geb. ß. 5.30. 
Wolff J ., Die deutschen Dorfsnamen "in S iebenbürg en. E ine 

sprach!. und geschieht!. Untersuchung, geh. fl. 1.50. 
Unser Raus und Hof. Kulturgeschichtliche Schilderungen aus 
Siebenbürgen. 40 kr. 



Durch die Buchhandlung Franz Michaelis m Hermann­

s tadt kann bezogen werden: 

Reliefkarte von Ungarn. 
48 und 38 Ctm. Fläche. 

Reliefkarte von Siebenbürgen. 
5 1 und 4 1 Ctm. Flüche. 

Entworfen und ausgefüht-t 

von 

GTJ STAV SCHULLER, 
Realschulprofessor in Hcrman nstadt. 

Preis jeder Karte in Goldrahmen ö ff. österr. Währ. 

D er nS c h u 1- und Kir c h e n b o t e" schreibt über dieselben: 

nSchuller's Reliefkarte von U ngarn und die von Siebenbürgen 
empfehlen sich durch die Beschränkung auf das W esentliche, Charak­
teristische. Durch die A usschliessung der minder wichtigen Einzelheiten, 
welche j edes Karten bild für die Schule, zumal für die Volksschule, nahezu 
unbrauchbar machen, wird dem von A. v. Rumbold aufgestellten Grund­
satze entsprochen, wornach diej enige Karte die beste ist, wclclJC sich auf 
das Wichtigste beschränkt. Insbesondere verdient die Ausführung der 
Hoch- und Mittelgebirge, sowie der Höhenzüge des sicbenbürgischen 
Hochlandes Anerkennung. E s ist nicht zu viel behauptet, dass mit Hilfe 
dieser Karten bei sachgemässem Vorgehen seitens des L ehrers in wenig 
Stunden ein richtigeres Bild von Siebenbürgen und Ungarn in der Seele 
des Schülers hervorgerufen werden könne, als mit Hilfe einer Plankarte 
in vielen Wochen und Monaten. Wo diese Reliefs auch, wie es doch sein 
soll, zur Uebung im Kartenlesen ver wendet werden, sind sie in hohem 
Masse geeignet, dem Schüler zu klaren geogrnphischen Begriffen über­
haupt zu verhelfen. D arin liegt ja eben der Vorzug der Relief- vor den 
P lankarten, dass sie dem Schüler den Ucbergang von der Natur zum 
Kartcnbilde erleichtern und ihm - man möchte sagen - Schutz ge­
währen gegen falsche geographische Vorstellungen. - Die saubern Aus­
stattun~1 wie dqr mässige Preis verdienen hervorgehoben zu werden. 



Die Buchbinderei 

Franz N euzil in Hermannstadt 
(Franziskanergasso 11) 

versehen mit, den Anforderungen der Neuzeit entsprechenden 

::E-3::11:f'smaschi.:n.en, 
sowie einer reichen Auswahl der geschmackvollsten 

Stanzen und Sclu•it'ten 
für Gold-, Blind- und Schwarzdruck, 

empfiehlt sich zur Anfertigung von 

Buchbinder- Arbeiten jeglicher Art, als: 
feinste Pergament-, Leder- und Leinenbände, Bibliotheks- und Schulbände, 

ferner: 

Einbände für Protokolle und Geschäftsbücher, sowie Gesang-, Kirchen­
bücher und Broschüren, 

in bekannter so li der, dauerhaft e r und geschmackvol l er 
Ausführung. 

Die Buchbinderei 

J. F. Zacharides in Hermannstadt 
(Quergasse 7) 

mit den neuesten Hilfsmaschinen neu eingerichtet, um den 

Anforderungen sämmtlicher 

modernen Bucltbimler-Arbeiten 

vollkomme n genügen zu können, empfiehlt sich zur Anferti­

gung alier im obigem Fache vorkommenden Arbeiten in 

solidester und geschmackvollster Ausführung. 

Gefällige Aufträge v o n A u swä rts für Schulen, 

Bibliotheken, Aemter, Kirchen u. s. w. werden bestens nach 

A ngabe angefertigt. 



Schneidermeister 

Heinrich Bannich„ 
Hermannstadt, Heltauergasse Nr. 24, 

empfiehlt sich zur Anfertigung aller 'Gattungen 

aus tiroler und steyerischem Loden, K.ameelhaarloden, Moles­

quines, Schnürelsa.mmet 
und 

"tJVa..ssercticb. te:r.n. Loden. tu.eh.. 

Herren- und Knabenkleider 
nach den neuesten Journalen und zu den solidesten Preisen. 

llichael Martini, 
I-Iutmacher in HermannstadL, 

empfiehlt sein gt·osses Lager in 

Filz-, Seiden-, Leinen-, Lister- nnd Stroh1tiiteu, 
ferner Sommer- und Winterkappen für Herl'en und Knaben neuester 
Fa9on, sowie Sommer- uncl Winterschuhe, sowohl aus Leder, als auch 

aus F ilz, zu den billigsten Preisen. 
Auswiirtige Auftl'äge werden mittelst ·Nachnahme pl'ompt cffectuil't. 

C. NIEDE~MAIER, 
Hutmacher in Hermannstadt, 

HeltauergBSse 33, 

empfiehlt in g1·össtet· Auswahl fül' Het-ren und Knaben Filz- uncl Seiden­
hüte, dann 

Jl 11\ €6 i e '@.\ ~ (]. ~ Q) ~ ~ lil ~ t @ ~ li:il t ©;i 
sowie Reisekappen von modernsten J?ormen und Farben,. feinsto1· Qualität, 

zu den möglichst b i 11 i gsten Fa briksp r c isen. 



J. B. Misselbaoher senior 
in Hermannstadt, 

Schässburg, Klausenburg und Karlsburg 

empfehlen: 

Dj e achlen 

Normal-Tri k ot-U nte rkl ei der 
für H erren und Damen. 

Garantie für reine Wolle von Malles L utz und Müller in Besigheim 

(Württemberg). 

Allein i ge Niederlagen für Siebenbürgen. 

cEeine @,essert- und fl,afel-Weine 

in Bouteillen und Gebinden 

aus der 

Kellerei des Josef Hoch in Wurmloch. 

Nie<l .erla. ge n 
für 

Borszeker und Homroder Sauerwasser, 
wie überhaupt 

Ve••Ji:auC aJler in• uncl ausJ:i.1uliscJ1eu 

P.reis-Conranle auf Verlangen gratis. 



G. W. Grohmann, 
Hermannstadt1 I-Ieltauergasse Nr. 8, 

. ~~ OER Pfior, . ~::>\.; ~ E A 8 /~' empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 
rf ..... "' <: ,.,. 
r a i ~~v.~"'~:-~e@e~eiW'ai~~~n~ ~elig~~e~~~n~ 

...... s, ►') . 
'?:.;,'1,.t-A -:;, .. _, in• untl ausländischen Weinen, 
. l,i :' :J - -~ ., 

ca7r " R~ , Arrac, Cognac, Slibowitz und feinsten Liqueuren, 
sowie: 

vorzüglichste Fleischconserven in allen Gattungen, 
im warmen uncJ. kalten Zustande zu gcuiessen. 

Suppen-Extrakte 

in 6 Sorten. 

Frühstüeks-Stu be. 

Feinst mandulirter 
Siebenbürger 

Ka111mtl e>n~Bwil ~lfl@t 
::r:i=i.i t ~a:n.ille 

ferner 

Kinder-Zwieback und feinstes Theebrot 
von 

Josef Schuster in Fogaras. 
Hauptniederlage bei: J. Ja r o s, Fogaras; 

G. W. Grohmann, H ermannstadt; _J. B. Teutsch, Schässburg; 

J. Duschoiu & Sohn, l(ronstadt; Bock & W olff, Mü!tlbaclt; 

Consumverein in Heltau. 
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r Transsyl v aniea 
aus dem 

Verlage von Carl Graeser in Wien, 
1. Akademiestrasse 2 b. 

Fr. Fr. Fronius: 

Bil,der a,ujs dem. sächs,isch.an Ba.uern!eben. in Siabanbür·gen .. 
E in Beitrag rnr deutschen Culturgeschichte. 

Zw e i te, veriLnd crte Auflage. 
8°. (252 und X VI S.) l•leg. broch. 1 fl. 60 kr. , cart. 1 tl. 80 kr. 

J osef Hai trich: 
Deutsche Volksmärchen aus dem Sachsenlande in Siebenbürgen. 

Mit zaltlroichen ürig inal-1llustrntio11en von E. P es s l e 1·. 

Dritte, vermehrtP. Auflage. 
8°. (VIII , 316, X VJ S.) el,·g. cart. 2 ff . 20 kr., in engl. LPiuwand 2 ff. 60 kr. 

Dr. Karl Reissenberger: 
~l~h~l1lh°iil"~~~~ 

ilit 82 Abbildu11~en und einem Titelbild. 
R0. (140 S.) 1•l(•g. cnPt. 1 fi. 10 kr. 

{Bnnd XIII nus dem Snmmel wllrke: Die Länder Österreich-Ungarns in Wort und Bild.) 

J. M. Salzer: 

Der königl. freie }farkt ßirthiilm in Siehenhii.rgeu. 
Ein Beitrag ;.ur Geschichte der Siebenbürg-e r Sachse n 

Mit znldreicheu Abbildungen und lithogr. Tafeln. 
so. (VIII , 750 S.) hrosch. tl. 6.- . 

Gustav Schuller: 
Beinotei. 

E i n B i I d a u s d e n K a r p a t h e n. 
m. 8°. (96 R.) eleg. cart. 80 kr. 

Die Lebensfrage der Landwirthschaft auf dem Königsboden. 
Behufs ihr„r Lösung bele ucht" t von einem 80. ohsischen Dorfbewoh n er. 

s•. (VIII II, 62 S.) brosd1ii,rt 50 kr. 


